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Vorwort 
 
Das vorliegende Unterrichtsmaterial wurde an der Universität Vechta im Rahmen 
�����•�� �W�Œ�}�i���l�š�•�� �c�����Œ���š�µ�v�P�� �µ�v����Sprachförderung von akademisch interessierten 
���Œ�]�š�š�•�š�����š�•���v�P���Z�‚�Œ�]�P���v�^�� ���v�š�Á�]���l���o�š�U�� �����•�� �•���]�š�� �:�µ�o�]�� �î�ì�í�ò�� �(�º�Œ�� �Ì�Á���]�� �:���Z�Œ���� ���µ�Œ���Z�� �����•��
Bundesamt für Migration und Flüchtlinge aus Mitteln des Asyl-, Migrations- und 
Integrationsfonds (AMIF) der Europäischen Union gefördert wurde.  
 
Das International Office der Universität Vechta strebte mit dem Projekt die 
Beratung und sprachliche Studien- und Berufsvorbereitung von akademisch 
interessierten Drittstaatsangehörigen an. Das Projekt diente somit der 
gesellschaftlichen und beruflichen Integration dieser Zielgruppe. Teilziele waren 
insbesondere 
 
(1.) die Etablierung einer Erstanlaufstelle für akademisch interessierte 
Drittstaatsangehörige basierend auf einer Vernetzung mit anderen 
Beratungsstellen sowie die systematische, frühzeitige, nachhaltige und auf die 
individuellen Bedarfe abgestimmte Information und Beratung, 
 
(2.) die sprachliche Studienvorbereitung bzw. Vorbereitung auf das akademische 
Berufsleben mithilfe zielgruppenadäquater, im Rahmen des Projekts zu 
entwickelnder Unterrichtsmaterialien zur Wissenschaftssprache auf den Niveaus 
A1, A2 und B1 und zur Wissenschaftskultur sowie  
 
(3.) die Dissemination der erarbeiteten Konzepte und Unterrichtsmaterialien. 

An dem Projekt mitgearbeitet haben im Bereich der Sprachförderung und 
Materialentwicklung Dr. Maria Papamichou, Dr. Günter Beck, Magdalena Sieradz 
und (zu Beginn des Projekts) Dr. Gerlinde Weimer-Stuckmann sowie als 
studentische Hilfskräfte Julia Baack, Alexandra Schütte und Berit Bremert. 
Mitgewirkt haben zudem (zu Beginn des Projekts) Judith Peltz und im Bereich der 
Verwaltung Adelheid Niemöller. 

Für die Zusammenarbeit im Projekt danken wir der KVHS Vechta als 
Kooperationspartnerin, insbesondere Sabina Kramer und Christiane Wolke, für 
die Unterstützung des Projekts Maria Goldberg, Astrid Raabe und Marina Kern, 
den Kolleginnen und Kollegen des International Office sowie den zahlreichen 
weiteren Kolleginnen und Kollegen der Universität Vechta, die das Projekt durch 
ihre Arbeit begleitet und ermöglicht haben, und für die kompetente und 
hilfsbereite Betreuung dem BAMF als EU-zuständige Behörde.  

Vechta, im April 2018 
Dr. Katrin Schumacher (Projektleitung) 
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Einleitung 

1. AMIF �tProjekt: Sprachförderung und 

Studienvorbereitung  

Bei der Konzeption und Durchführung des AMIF �tProjekten ging unser Team 
davon aus, dass die alleinige Sprachförderung durch Integrationskurse für 
akademisch interessierte Drittstaatsangehörige nicht ausreichend sei; vielmehr 
musste die Sprachvermittlung der Integrationskurse frühzeitig durch 
wissenschaftssprachliche und berufsspezifische Inhalte ergänzt werden, die den 
Lehrnenden späteren Zugang zur Aus- Weiterbildung  bzw. zum Arbeitsmarkt 
oder spezifisch zum Studium erleichtern könnte. Die  zu diesem Zweck seitens 
�����Œ�� �h�v�]�À���Œ�•�]�š���š�� ���v�š�Á�]���l���o�š���v�� �h�v�š���Œ�Œ�]���Z�š�•�u���š���Œ�]���o�]���v�� �Á�µ�Œ�����v�� �cModul Studium 
�µ�v�����^�‰�Œ�����Z���^��genannt. 
 
Vor diesem Hintergrund wurde gemeinsam mit der Kreisvolkshochschule Vechta 
als Projektpartnerin ein innovatives Modell zur frühzeitigen Sprachförderung 
akademisch interessierter Drittstaatsangehöriger durchgeführt. Dieses Modell  
basierte auf dem Anspruch der Zielgruppe auf einen Integrationskurs, der durch 
die Kreisvolkshochschule Vechta unabhängig von der beantragten Förderung in 
30 Wochen mit insgesamt 600 Stunden durchgeführt wurde. Ergänzend zu 
diesem Kurs wurde ein Modul zur Wissenschaftssprache und -kultur auf dem 
Niveau A1 bis B1 angeboten, das 300 Stunden Präsenzunterricht und pro Kurs 
150 Stunden Hausaufgabenhilfe, Tutorien, Lernwerkstätten und 
computerbasiertes Selbstlernen im Sprachenzentrum der Universität Vechta 
umfasste. Dieses Modul wurde in drei Zyklen durchgeführt. 
 
Die für dieses Modul notwendigen Unterrichtsmaterialien und 
wissenschaftssprachlichen Aufgaben auf Grundlage der Niveaus A1, A2 und B1 
waren bisher nicht verfügbar und wurden daher maßgeblich während der 
Projektlaufzeit entwickelt, erprobt und dokumentiert. Nach  Abschluss der 
Auswertungsphase werden sie durch ihre Veröffentlichung anderen 
Bildungsträgern zur Verfügung gestellt. 
 
Dabei gehörten Einführungen in die Wissenschaftskultur und in das deutsche 
Hochschulsystem und Angebote zur frühzeitigen Integration in die Hochschule 
und die Studierendenschaft. Dies geschah einerseits durch entwickelte 
sprachfördernde  Unterrichtsmaterialien zu entsprechenden Themen und 
andererseits ergänzend in Form einer Begleitung der TeilnehmerInnengruppe 
durch studentische TutorInnen. Diese haben 

�x die Lehrkräfte der Sprachkurse unterstützt und so zum Lernerfolg der 
TeilnehmerInnen beigetragen, 
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�x TeilnehmerInnen bei der Anmeldung zu Angeboten (beispielsweise zum 
Gasthörerstudium) unterstützt,  

�x Bibliotheks- und Campusführungen organisiert,  
�x wichtige universitäre Anlaufstellen aufgezeigt (z. B. BAföG-Amt), 
�x gemeinsam mit den TeilnehmerInnen die Möglichkeiten des 

Hochschullebens   (Hochschulsport u.Ä.) erkundet und  
�x durch die Organisation von kulturellen und sozialen Aktivitäten zu 

Austausch und Vernetzung beigetragen. 
Hinzu kommt eine individuelle Betreuung der TeilnehmerInnen durch 
studentische MentorInnen, die ebenso wie die TutorInnen entsprechend 
(insbesondere hinsichtlich des Aspekts der Wissenschaftssprache und -kultur) 
geschult wurden. 
 

 �î�X���c�D�}���µ�o���^�š�µ���]�µ�u���µ�v�����^�‰�Œ�����Z���^: Konzeptbeschreibung 

Die vorgelegten Unterrichtsmaterialien bilden keinesfalls ein Lehrbuch zum 
Erlernen der deutschen Sprache als Fremdsprache. Sie stellen eine 
Arbeitsblättersammlung dar, die im Rahmen des AMIF-Projektes der Universität 
Vechta entwickelt wurde und bestimmten Lernzielen diente. Aus diesem Grund 
kann dieser Band ein Lehrbuch nicht ersetzen. Die entwickelten Materialien 
können jedoch in Kursen eingesetzt werden, die dem AMIF-Projekt vergleichbare 
Rahmenbedingungen haben, eingesetzt werden.  
Die Sammlung der Unterrichtsmaterialien stellt eher einen Vorschlag dar, wie 
man mit einer solchen Zielsetzung methodisch- didaktisch und inhaltlich als 
Lehrende umgehen könnte. Keinesfalls sehen wir diese als ein vollständiges 
Werk, da sie beliebig weiterentwickelt, umgeformt und ergänzt werden kann.  
 
Alle entwickelten Aufgaben wurden erstellt, im Unterricht erprobt, anschließend 
ausgewertet und wo nötig korrigiert oder dem Lernziel neu angepasst.  
 

3. Inhaltliche Schwerpunkte  

Als Ziele des �c�D�}���µ�o�•���^�š�µ���]�µ�u���µ�v�����^�‰�Œ�����Z���^ sind zu erkennen: 

�x die Einführung in die Hochschul- und Wissenschaftskultur, -struktur und -
sprache,  

�x die Förderung der Integration der Lernenden in die Hochschule und 
Studierendenschaft  und   

�x der interkulturelle Austausch. 
 

Differenzierter werden die inhaltlichen Schwerpunkte der Zielsetzung des 
�c�D�}���µ�o�•�� �^�š�µ���]�µ�u�� �µ�v���� �^�‰�Œ�����Z���^�� �µ�v���� �����•�� �P���•���u�š���v�� ���D�/�&-Projektes wie folgt 
geschildert: 
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- Didaktisierte Einführung in die Hochschul- und Wissenschaftskultur  in 
Deutschland. 
 

- Unterstützung beim Spracherwerb und wissenschaftssprachliche Aufgaben 
auf Grundlage der Niveaus A1, A2 und B1, die die  vier Fertigkeiten Lesen, 
Hören, Schreiben und Sprechen anhand von vielen verschiedenen 
Situationen, Projekten, Texten, mündlichen und schriftlichen Aufgaben und 
Hörverständnisaufgaben üben. 
 

- Einführung von Sprachelementen, die stufenrelevant und frühzeitig mit einer 
sogenannten Wissenschafts- oder Fachsprache vertraut machen, wie 
beispielsweise das Einüben in das wissenschaftliche Recherchieren, 
Argumentieren, Diskutieren, Äußern von Meinungen in Schrift und Wort und 
Präsentieren. 
 

- Einführung in die neuen Technologien und Office Grundlagen, die man im 
Studium, bei einer Aus- und Weiterbildung oder im Berufsleben braucht 
(EDV-Kurs, Computerraum, Entwicklung entsprechender Arbeitsblätter zum 
Erlernen und Förderung der Nutzung von neuen Technologien)  
 

- Didaktisierte Einführung in das  Bildungswesen in Deutschland und in die 
Struktur eines Studiums, einer Hochschule (am Beispiel der Universität 
Vechta) und des Studentenlebens  durch  Vermittlung und Erkundung 
studienspezifischer fachsprachlicher Elemente, Aufgaben und Workshops, 
Studien- und Berufsberatung  und weitere Aktionen. 
 

- Integration in die Hochschule und die Studierendenschaft durch Erwerb des 
studienrelewanten Wortschatzes und  Umgang mit Strukturen der Universität 
Vechta (Gasthörerschaft,  Beratungsstelle, Bibliothekrecherche, 
Mentorenprogramm, Kontakt zu deutschen und  internationalen 
Studierenden, Nutzung von  StudIP, Mensa, Sportanlagen u.a.)   
 

- Vermittlung von Kulturelementen des Aufnahmelandes und in Beziehung mit 
Heimatland und -kultur setzen. Der interkulturellen Dimension in den 
entwickelten Arbeitsblättern wurde große Bedeutung gewidmet. Außerdem 
�Á�µ�Œ�����v�� �����v�� �>���Œ�v���v�����v�� �t�}�Œ�l�•�Z�}�‰�•�� �Ì�µ�� �c�]�v�š���Œ�l�µ�o�š�µ�Œ���o�o���v�� �d�Œ���]�v�]�v�P�•�^��
angeboten. Das Mentoren �tProgramm trug dazu ebenfalls wesentlich bei.    

 
���]�������µ�(�P�������v�������•���c�D�}���µ�o�•���^�š�µ���]�µ�u���µ�v�����^�‰�Œ�����Z���^�������P�o���]�š���v���Ì�Á���Œ���•�š�µ�(���v�Œ���o���À���v�š��
und zum Teil die sprachliche Entwicklung der Lernenden, die anhand des 
regulären Lehrbuches parallel verläuft, aber dabei werden die spezifischen 
Lernziele der eingeführten Aufgaben den oben beschriebenen inhaltlichen 
Schwerpunkten angepasst.  
Zu den Zielen des Moduls gehört, wie schon erwähnt, Unterstützung zum 
Spracherwerb auf den Niveaustufen A1 bis B1 des Europäischen 
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Referenzrahmens mit den Kernpunkten des Übens von zielbezogenem 
Wortschatz, Recherche, Schreiben, Hörverstehen und Sprechen. Bewusst wurden 
keine Grammatikübungen in strukturierter und umfassender Form in die 
Unterrichtsmaterialien einbezogen, da den Lehrenden mehrere Aufgaben, 
Übungen und Arbeitsblätter zur deutschen Grammatik anhand von zahlreichen 
Lehr- und Übungsbüchern zur Verfügung stehen.  
 

4. Methodisch �t didaktischer Hintergrund 

Die erstellten Arbeitsblätter dienen kursbezogenen didaktischen Szenarien. 
Dabei sind Grundlagen der Erwachsenenpädagogik berücksichtigt. Dem Nutzer 
dieser Materialien werden diese didaktischen Szenarien nicht in diesem Band 
beschrieben, da sie nach Belieben genutzt, ergänzt, weiterentwickelt und 
entsprechend dem Lernziel und der Gruppe angepasst werden können. 
Folgende Dimensionen des didaktischen Handels, wie sie von Euler und Hahn 
(2004) 1formuliert wurden, wurden bei der Konzeption des Lernmaterials 
berücksichtigt: 
 

�x Lernen verstehen 

�x Lernen arrangieren 

�x Kommunikation gestalten 

�x Rahmeneinflüsse mitgestalten 

�x Eigenes Handeln reflektieren sowie 

�x Erfahrungen nutzen und Theorien anwenden. 

���������]�� �]�•�š�� �u���v�� �����À�}�v�� ���µ�•�P���P���v�P���v�U�� �����•�•�� �c�>���Œ�v���v�� ���]�v�� ���l�š�]�À���Œ�� �s�}�Œ�P���v�P�� �i�������•��
���]�v�Ì���o�v���v�^���]�•�š�U�������Œ���À�}�v�����µ�˜���v���o�����]�P�o�]���Z���µ�v�š���Œ�•�š�º�š�Ì�š���Á���Œ�����v���l���v�v�X�� 
Daher wurden Inhalt und Lernziele möglichst auf der Vorerfahrung der 
erwachsenen Lernenden festgelegt.  Dies erwies sich als eine große 
Herausforderung, denn bestimmte Elemente und Handlungen   der deutschen 
Hochschul- und Wissenschaftskultur  waren unseren Kursteilnehmern durchaus 
neu, da eine geringe Kohärenz zwischen den Bildungssystemen Deutschlands und 
der Herkunftsländer besteht. Besonders deutlich wurde dies bei Handlungen, wie 
didaktische Methoden, die aktive Mitbeteiligung der KursteilnehmerInnnen 
beanspruchten, wie z.B. Projekte, Präsentationen, Stationsübungen u.a. Die 
Mehrheit der Kursteilnehmer waren eher an lehrerzentrierten Lehrstrukturen  
wie  Frontalunterricht gewöhnt. Selbstlernen fördern war auch eine besondere 
Herausforderung für unser Team. 
Zu den Inhalten wurden vorwiegend passende aktivierende Methoden 
ausgewählt, die Motivation der Lernenden in der Erwachsenenbildung am besten 
fördern. Besonderer Wert wurde auf folgenden Unterrichtsmethoden gelegt: 

                                                
1 EULER, Dieter / HAHN, Angela: Wirtschaftsdidaktik. Berlin, Stuttgart, Wien: Haupt 2004 
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Projekt, Gruppen- und Partnerarbeit, Podiums- und Plenumsdiskussionen, 
Klassengespräche, Stationsübungen u.a. 
Folgende Merkmale des Projektunterrichts wie Handlungsorientierung, 
Interdisziplinarität, Studierendenorientierung, Teamarbeit, Selbstverantwortung, 
Anbindung an die Umwelt und Gesellschaft korrelieren durchaus mit den 
Lernzielen des Moduls.  
Dabei sind folgende Phasen eines Projekts berücksichtigt: Zielsetzung - Planung - 
Ausführung - Beurteilung. 
Parallel dazu sollen die Lernenden zum Sprachstand der Niveaustufen A1 bis B1 
des Europäischen Referenzrahmens geführt werden.  Unter den Aufgaben sind 
auch in der Prüfung TELC B1 (DTZ) vorkommende Textsorten, Schreib- und 
Hörübungen und Sprechanlässe berücksichtigt. Ebenso werden Aufgaben wie 
Multiple-Choice, Zuordnungen oder Richtig-Falsch-Aufgaben geübt.  
 
Sowohl im Kurs als auch im universitären Umfeld und bei der Integration der 
Lernenden in die Studentenschaft haben wir großen Wert darauf gelegt, dass 
Kommunikation entsteht, die unter Gleichberechtigten (TeilnehmerInnen -  
Lehrende) stattfand und von gegenseitigem Vertrauen, Wertschätzung und 
Respekt geprägt war. Die Vermittlung von Wissen war nicht das einzige Ziel. Die 
Kursteilnehmer kannte man persönlich und unser Team begleitete sie in ihren 
Schritten unterstützend und beratend. 
Die Kurse fanden in den ersten Monaten des Projektes in Klassenräumen des 
Projektpartners (Kreisvolkshochschule Vechta e.V.) statt. Frühzeitig hat unser 
Team bemerkt, dass dadurch die Integration in die Hochschule und die 
Studierendenschaft und  das Vertrautmachen mit Strukturen der Universität 
erschwert wurden. Deshalb wechselten wir den Unterrichtsort und zogen in 
Räumlichkeiten der Universität Vechta, die dazu ausreichend mit Lernmitteln 
ausgestattet waren. 
Die Lehrkraft reflektierte das eigene Handeln durch Feedbackrunden und -bogen 
am Kursende. Der benutzte �c�>���Z�Œ�À���Œ���v�•�š���o�š�µ�v�P�•�����Á���Œ�š�µ�v�P�W���&�Z���'���E���K�'���E�^��ist 
in diesem Band zu finden. 
Durch die Durchführung dieses Projektes sammelte unser Team viel Erfahrung an 
pädagogischem Handeln mit erwachsenen Lernenden eines bestimmten sozialen 
Hintergrunds, die unter bestimmten/spezifischen Lernbedingungen spezielle 
Lernziele erreichen mussten.  
 

5. Anwendungshinweise 

Die Arbeitsblättersammlung ist in elf thematischen Einheiten zusammengestellt 
(vgl. Inhaltsverzeichnis) 
 
Die Aufgabenform ist durch grafische Symbole markiert (vgl. Legende) und jedes 
Arbeitsblatt ist durch Sternchen gekennzeichnet, welche der Niveaustufe A1 bis 
B1 des Europäischen Referenzrahmens wie folgt entspricht: 
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Sprachniveau: A1 

 
Sprachniveau: A2 

 
Sprachniveau: B1 

 

Bei der Bearbeitung einer Thematik wurde der Versuch unternommen, in den 
meisten Fällen alle vier Fähigkeiten (Lesen-Sprechen-Hören und Schreiben) zu 
verknüpfen und zu üben: 
 
a. Lesen  
Auf das Lesen wurde großer Wert gelegt. Die Texte sind original und nur 
teilweise gekürzt oder sprachlich vereinfacht. Darüber hinaus sind nur die dazu 
entwickelten Aufgaben dem angegebenen Niveau angepasst. Schwerpunkte 
unserer Lernziele sind dabei die Förderung des selektiven Lernens, Einführung 
und Einüben von Wortschatz gemäß der Zielsetzung unseres Lernkonzeptes und 
Vermittlung von Elementen und Strukturen der erlernten Sprache. 
 
Die ausgewählten Texte entsprechen Themen des akademischen, studentischen, 
sozialen, sozialpolitischen, landeskundlichen, wissenschaftlichen, bildungs- und 
ausbildungsbezogenen Umfeldes der Kursteilnehmer und fördern ihre 
Einbindung in das Bildungswesen, das Studium in Deutschland und ihre 
Einführung zur Studentenschaft und Gesellschaft.  
Die Themen wurden stückweise ausgewählt und eingearbeitet. Ihre Wahl 
entstand größtenteils nach Wunschäußerung seitens der Kursteilnehmer (TN) 
oder nach gegebenen Anlässen, die während des Projekt-Verlaufs vorkamen. Sie 
entsprechen ihre Interessen und Wünschen, was auch ihre Attraktivität erhöhte 
und zur Steigerung der Motivation der TN beitrug.  
 
b. Hören 
Zum Üben von Hörtexten wurden originale Interviews mit Studierenden und 
Auszubildenden durchgeführt und Aufgaben dazu entwickelt. Dadurch wurde 
Wert auf Portraits von Studenten und Arbeitstätigen gelegt.  Die Interviews oder 
Interviewabschnitte wurden dem Material entsprechend der Thematik 
zugeordnet. 
Die entwickelten Hörtexte sind auf der beigelegten CD zu hören, die 
Transkriptionen dazu am Ende des Bandes zu finden.  
Das Sprachniveau ist mit der oben beschriebenen Markierung gekennzeichnet.  
 
c. Schreiben 
Mehrere schriftliche Aufgaben wurden erstellt und entsprechende Redemittel 
und Schreibtechniken werden dargestellt und geübt. Sie entsprechen dem 
Sprachniveau A1-B1 und könnten auch ergänzend als prüfungsvorbereitende 
Aufgaben für TELC B1 (DTZ) eingesetzt werden. 
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d. Sprechen 
Dem mündlichen Ausdruck wurde ein besonderer Wert eingeräumt. Die 
mündlichen Aufgaben sind in Form von Einzel- und Partneraufgaben, Podiums- 
und Plenumsdiskussionen, Klassengespräche und Präsentationen erstellt.   
 
e. Weitere didaktische Mittel 
�x PowerPoint-Präsentationen: Zu bestimmten Themen stehen 

PowerPoint-Präsentationen zur Verfügung. Eine Auflistung der erstellten 
Präsentationen ist am Ende des Bandes zu finden. 
Außerdem gehört zu den Aufgaben der Teilnehmenden, wie eine 
PowerPoint-Präsentation erstellt und präsentiert wird. Entsprechende Office 
Grundlagen werden eingeführt und Redemittel gelernt und geübt. 
 

�x Videos: In der Materialsammlung wurden zahlreiche Videos verlinkt und 
einbezogen, die zur Einführung und Vertiefung der bearbeiteten Themen 
beitragen sollen. Außerdem gibt es methodisch-didaktische Hinweise für die 
Vermittlung Kenntnissen zum Drehen von Filmen. Ein von den 
Teilnehmenden erstellter Film über die Räumlichkeiten der Universität 
Vechta ist in der beigelegten CD zu finden. 

 
Die Materialiensammlung erscheint in gedruckter und elektronischer Form (E-
Book). Die gedruckte Version besteht aus einem Band und einer CD. 
 
Die im Rahmen dieses Projektes gesammelte Erfahrung unseres Teams 
beschränkt sich nicht auf die vorgelegte Materialiensammlung. Sie  war äußerst 
interessant und vielfältig und sie wird unser Engagement im Bereich Deutsch als 
Fremdsprache für Erwachsene jahrelang bereichern. 
 
Vechta, April 2018                                             Dr. Maria Papamichou 
                                                                               Lehrkraft für besondere Aufgaben,  
                                                                               Universität Vechta 
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Legende  

 

  

�	        (1) 
  

Lesen 

 
                          

                         (9)   

 
Sprachniveau: A1 

��                   (2) 
Schreiben/ Notizen 
machen/ Zuordnen/ 
Ergänzen 

                       (10) 

Sprachniveau: A2 

                   (3)

 
Wortschatz, 
Wortschatztraining, 
Sprachelemente 

                       (11) 

Sprachniveau: B1 

��       (4) Glossar  

                       (12) 

Partnerarbeit 

      

                               (5) Sprechen/Diskutieren   

                       (13) 

Gruppenarbeit/Projekt 

 

(6) Richtig oder falsch?                        (14) Hören 

                                  (7) Quiz                      (15) 
Telefonieren/SMS 
schreiben 

 

  (8) Merke!                        (16) Arbeit mit Filmen/ 

Videoclips 

Bilder (4) �t(17): 
©https://pixabay.com 
 

  
                       (17) 

Eine E-Mail schreiben/ 
PowerPoint-
Präsentation/ 
Im Internet 
recherchieren/ 
Office Grundlagen üben 
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I. Einheit 1:  Einführendes �t Sprachelemente 

 

 

 

 

Bild: © https://pixabay.com 
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1. ABC   
 

��   1. Schreiben Sie die kleinen Buchstaben dazu: 

 

A   
a 

B  
__ 

C  
__ 

D 
__ 

E 
__ 

F  
__ 

G 
__ 

H 
__ 

I   
__ 

J  
__ 

K 
__ 

L  
__ 

M 
__ 

N 
__ 

O 
__ 

P  
__ 

Q 
__ 

R 
__ 

S 
__ 

T  
__ 

U 
__ 

V 
__ 

W 
__ 

X 
__ 

Y  
__ 

Z 
__ 

Ö 
__ 

Ü 
__ 

Ä  
__ 

eu 
__ 

äu 
__ 

ei  
__ 

ie  
__ 
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��   1. Kreisen Sie die Buchstaben ein, die Sie hören!  

�����]�•�‰�]���o�W�����c�>�^ 
 

Aa 
 

Bb Cc Ee Ff Gg Hh 

Ii 
 

Jj Kk Ll Mm Nn Oo 

Pp 
 

Qq Qu   Rr Ss Tt uu 

Vv 
 

Ww Xx Yy Zz Öö Ää 

Üü 
 
 

Eu   
eu 

Äu 
äu 

Ei  
ei 

ie Sch 
sch 

Ch 
ch 

 

 

 

 

 

 

Ll  
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�	  1. Mündliche Partnerarbeit:      
 

Partner A: Lesen Sie die Wörter vor. 

 

China, Dänemark, zwei, Wasser, Junge, 

Eier, Post, Buch, Opa, Indien, Schule, 

Feuer, Öl, Unterricht, Vater, Europa, 

Rathaus, Quelle, Sessel, Sprache,   
 

�� -------------------------------------------------------------------------------------------------------- 

��   1. Mündliche Partnerarbeit: 

 

Partner B: Kreisen Sie den ersten Buchstaben von dem Wort, das Sie hören, ein. 

 

A B C Ch D E F 
G H I J K L M 
N O P Qu R S S 
Sch T U V W X Y 
Z Eu Ei  Ö  Ü Ä  
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��  2. Mündliche Partnerarbeit:           

 
Partner A: Lesen Sie die Wörter vor.  

  

Pause, Belgien, Chaos, Kakao, Schokolade, 

Ruhe, Elefant, Quatsch, Schweiz, sehen, 

sprechen, übrigens, jung, Zähne, Vase, 

Frankreich, Großvater, Eltern, Inge, Eule, 

Ei, Wer, Österreich 

�� ----------------------------------------------------------------------------------------------- 
 

 
2. Mündliche Partnerarbeit: 
 

Partner B: Kreisen Sie den ersten Buchstaben von dem Wort, das Sie hören, ein. 
 

A B C Ch D E F 
G H I J K L M 
N O P Qu R S S 
Sch T U V W X Y 
Z Eu Ei Ö Ü Ä  
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2. Diphthonge  
 

Diphthonge sind Doppellaute. Sie sind eine enge Verbindung von zwei kurzen 
Vokalen, die innerhalb einer Silbe als ein �>���µ�š�������Z���v�����o�š���Á���Œ�����v���~�c�o���v�P��
�P���•�‰�Œ�}���Z���v�����s�}�l���o���^�•�X 

Im Deutschen gibt es drei Diphthonge: /ai/ - /a�a/ - /�*�f/  

/ai/  wird schriftlich realisiert als ei (zwei), ai (Mai), ey (Meyer) oder auch ay 
(Bayern). 

/a�a/ wird schriftlich realisiert als au (laut). 

/ �*�f/ wird schriftlich realisiert als eu (heute) oder äu (Häuser). 

 

��  Übungen: 

 
/ai/ 
 

Wörter mit ai gibt es im Deutschen nicht besonders viele. Setzen Sie die 
Beispielwörter aus dem Kasten zu den passenden Definitionen. 

 

Hai �t Kai �t Mai �t Mais �t Laib �t Laie �t Kaiser �t Waise �t Kairo �t Rainer �t Taifun �t 
Samurai  

�����Œ���(�º�v�(�š�����D�}�v���š�������•���:���Z�Œ���•�W�������Œ���Y 

���]�v���i���‰���v�]�•���Z���Œ���<�Œ�]���P���Œ�W�������Œ���Y 

���]�v���P���(���Z�Œ�o�]���Z���Œ���&�]�•���Z�W�������Œ���Y 

�<���]�v���W�Œ�}�(�]�W�������Œ���Y 

Hauptstadt Ägyptens:  

�<�]�v�����}�Z�v�������o�š���Œ�v�W�����]�����Y 

Ein Männername:  

���]�����,���(���v�u���µ���Œ�W�������Œ���Y 

�D���Z�Œ�����o�•�����]�v���<�‚�v�]�P�W�������Œ���Y 

���]�v���•�š���Œ�l���Œ���^�š�µ�Œ�u�W�������Œ���Y 

���]�v�����'���š�Œ���]�������Œ�š�W�������Œ���Y 

�&�}�Œ�u�������•�����Œ�}�š���•�W�������Œ���Y 

 

Vorsicht! Nicht alle Wörter, die mit ai geschrieben werden, werden auch mit /ai/ 
ausgesprochen (Saison, Airport, Refrain, Medaille, archaisch etc.) 
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��   2.  /a�a/ und / �*�f/    

 

Bilden Sie die Pluralformen der folgenden Wörter: 

der Strauch �t ���]�����Y 

der Gaul �t ���]�����Y 

die Braut �t ���]�����Y 

der Traum �t ���]�����Y 

der Bauch �t ���]�����Y 

das Kraut �t ���]�����Y 

Bilden Sie die dritte Person Singular: 

laufen �t ���•���Y 

saufen �t ���Œ���Y 

täuschen �t �•�]�����Y 

betäuben �t ���•���Y 

Bilden Sie die Verkleinerungsform auf �tchen: 

das Haus �t �����•���Y 

die Taube �t �����•���Y 

der Zaun �t �����•���Y 

das Maul �t �����•���Y 

die Maus �t �����•���Y 

der Strauß �t �����•���Y�� 

 

 
�	   3.  Lesen Sie die folgenden Beispielsätze laut: 

 
Drei kleine Bayern essen eilig Eis. 

Paul und Paula machen einen Ausflug und haben gute Laune. 

Der weiße Hai heißt Heinz und träumt von leichter Beute im seichten Teich.  

Der Kaiser hat neue Kleider und leiht sie einem treuen Freund. 

Klaus kommt um drei von der Arbeit nach Hause und freut sich auf ein Glas 

Weißwein. 

Familie Mayer aus Eutin fährt heute mit dem neuen Auto im Sonnenschein von 

Braunschweig über Leipzig nach Augsburg. 
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3. der, die oder das?                                                               

Gruppenarbeit 

Aufgabe:  

Schneiden Sie die Karten aus und verteilen Sie sie den TNn. 
Sortieren Sie die Wörter nach ihrer Endung oder ihrer Bedeutung. Welche 
Gruppen entstehen in Bezug auf ihren Artikel? 
Formulieren Sie Regeln. 
 

Gruppe 1:  Feminina  - Artikel   die  

Gruppe 2: Maskulina   - Artikel: der  

Gruppe 3 : Neutra �± Artikel:       das 
 

  

 

der Mann/ die Frau/ das Haus 
 
���X���Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y 

Welches Haus ist am schönsten? �t Das da! 
 

                                                       ���X���Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y 
 

Er hat einen Bruder, der 17 Jahre alt ist. 
 
���X���Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y     Merke! 

der/ die/ das: 
�x - Artikel 
�x - Demonstrativ- oder 
�x - Relativpronomen 
�x  
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Arbeitsblatt 1                                             

��  Schneiden Sie die Karten aus und verteilen Sie sie den TNn. 

Feminina  - Artikel: die  

     
Wohn ung  
��  

 
Anglist ik  

 
Musik  
 

 
Übung  

 
Informat ion   
 

 
Freiheit  
 

 
Kult ur  
 

 
Malerei 

 
Freund schaft  

 
Garage 

 
Ignor anz 

 
Iron ie  
                 ��  

 
Manufakt ur  

 
Universi tät  
 

 
Fakul tät  
 

 
Intellig enz 
 

 
Organisat ion  
 

 
Lehrer in  

 
Eins 

��  

 
Tulpe  

 
Toil ette  
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Relig ion  
 
��  

 
Endung  

 
Tasch e 
 

 
Toler anz 
 
 

 
Bücher ei 

 
Energ ie 

 
Ärzt in  
 
 

 
Lin ie 

 
Wiese 

 
Stud ie 
 
 

 
Exist enz 

 
Fotograf ie 

 
Region  
 
 

 
Küch e 

 
Einsam keit  

 
Konfer enz 
 
 
 
��  

 
Sauber keit  

 
Statist ik  
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Akt ion  
 
��  

 
Drucker ei 

 
Klin ik  

 
Diktat ur  
 

 
Diskuss ion  

 
Nation  

 
Ökonom ie 
 
 

 
Tastat ur  

 
Tendenz 

 
Mannschaft  
 
 

 
Rose  

 
Krank heit  

 
Gesell schaft  

 
Natur  

 
Türk in  
 
��  

 
Zeitung  
 

 
Drei  

 
Objektivi tät  

 
Techn ik  
 
��  

 
Arrog anz 

 
Aggressivi tät  
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Gruppe 1:  Feminina   - Artikel: die  
 

Poster 1  

  Feminina   - Artikel: die 
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Arbeitsblatt 2 

Schneiden Sie die Karten aus und verteilen Sie sie den TNn. 

Maskulina   - Artikel: der  

 
Popul ismus  
 
��  

 
Pian ist  

 
Politik er 

 
Regen 

 
Lehr ling  
 
 
 

 
Nebel 
 
 
��  

 
VW 
 
 
 

 
Montag 
 
 
 

 
BMW 

 
Syrer 
 
 
��  

 
Praktik ant  
 
 
 

 
Agent  



© Universität Vechta, IO AMIF Projekt 2016-2018   Seite 31  
   

 
Mercedes  

 
August 
 

 
Juni  
 
��  

 
Schmetter ling  

 

 
Teppich  
 
 

 
Motor  

 
Fabrik ant  
 
 

 
Zwil ling  
 
 

 
Pfirs ich  

 
Italien er 
 
 

 
Alkohol ismus  

 
 

 
Marokkan er 

 
Pessim ist  

 
Jur ist  
 
 
 

 
Kommun ismus  

 
Fasch ismus  
 
 
��  

 
September 
 
 
 

 
Winter 
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Aut o 
 
��  

 
Patient  
 

 
Feig ling  

 
Absolv ent  
 
 

 
Fehler 

 
Femin ismus  

 
Journal ist  
 
 

 
Früh ling  

 
Opti mist  

 
Sommer 
 
 

 
Dokt or  

 
Rass ismus  

 
Stud ent  
 
��  

  
Füll er 

 
Präsid ent  
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Gruppe 2:  Maskulina   - Artikel: der  

 

Poster  2 

  Maskulina   - Artikel: der 
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Arbeitsblatt 3                                                                       

Schneiden Sie die Karten aus und verteilen Sie sie den TNn. 

Neutra �t Artikel:  das 

 
Stad ium 
 
��  

 
Kupfer  

 
Publi kum 

 
Univers um 
 

 
Argu ment  

 
Datum 

 
Oxygen 
 

 
Fräu lein  

 
Häuschen  

 
Mädchen  
 
 

 
Prakti kum 

 
Doku ment  

 
Schätz chen  
 

 
Bäuch lein  

 
V 

 
B 
 
��  

 
Element  

 
Alumin ium 
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Gruppe 3:  Neutra   - Artikel:  das  

 

Poster  3 

  Neutra   - Artikel:  das 
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Merke!                                                 

Bei folgenden Endungen maskulin (Maskulinum = der): 

Emigrant, Fabrikant... 

-

Absolvent, Patient, Präsident, Student, ... 

Pfirsich, Teppich, ... 

Feigling, Lehrling, Schmetterling, Zwilling, 

(Ausnahmen: die Butter, das Fenster, die Leiter, die Mutter)  

Alkoholismus, Atheismus, Faschismus, Nationalsozialismus, 
Rassismus, Realismus, Sexismus, Tourismus, ... 

Artist, Jurist, Journalist, Optimist, Pessimist, Realist, Terrorist, 
Tourist, .. 

Autor, Direktor, Doktor, Katalysator, Moderator, Monitor, Motor, 
Reaktor, ... 
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 Merke!   
Bei folgenden Endungen feminin (Femininum = die): 

Allianz, Arroganz, Bilanz, Distanz, Toleranz, ... 

Bäckerei, Bücherei, Druckerei, Metzgerei, Reederei, Tischlerei,... 

Existenz, Intelligenz, Konferenz, Prominenz, Tendenz, ... 

Frechheit, Freiheit, Geborgenheit, Krankheit, Sicherheit, �Y 

Demokratie, Energie, Fotografie, Linie, Ökonomie, Prämie, Studie,�Y 

Einigkeit, Einsamkeit, Geschwindigkeit, Heiterkeit, Müdigkeit, �Y 

Fabrik, Klinik, Politik, Statistik, Technik, ... 

 

 Ärztin, Köchin, Sekretärin, Studentin, Türkin, .. 

Aktion, Diskussion, Information, Nation, Position, Produktion, 
Region, Religion, ... 
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Aggressivität, Aktivität, Humanität, Objektivität, Passivität, Stabilität, ... 

Feindschaft, Freundschaft, Gesellschaft, Mannschaft, Meisterschaft, 
Partnerschaft, 

Bewegung, Endung, Entfernung, Erziehung, Hoffnung, Umgehung, Zeitung, .. 

Agentur, Diktatur, Natur, Rasur, Rezeptur, Tastatur, Zensur, .. 

Merke! 

Bei folgenden Endungen neutral (Neutrum =das): 
(Diminutive: -chen und -lein macht alles klein)  

- Bäumchen, Bärchen, Häschen, Herzchen, Mädchen, Schätzchen, Stühlchen, ... 

- Bächlein, Fräulein, Häuslein, Peterlein, Strümpflein, Stühllein, Tischlein, ... 

- Argument, Dokument, Element, Instrument, Medikament, Statement, ... 

-Bürgertum, Christentum, Eigentum, ... (Ausnahmen: der Irrtum, der Reichtum) 

- Datum, Publikum, Stadium, Universum, ... 

und 

Metall, Medikamente, Buchstaben, Nominalisierung von Infinitiven 
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 �����ð�X���D�]�š�������u���t�‚�Œ�š���Œ���µ���Z�����Œ�����]�š���v                                   

Es gibt mehrere Wörterbücher. Wir arbeiten heute mit einem deutsch-
deutschen online-Wörterbuch: http://www.duden.de  

So geht` s! 
Was heißt �c���������µ�š�µ�v�P�^? Schritt 1: Schreiben Sie  das Wort! 

 

                                           ���Œ�š�]�l���o���c���]���^           

�c���������µ�š�µ�v�P�^���]�•�š��ein Substantiv                              

  Quelle: https://www.duden.de/node/659217/revisions/1675759/view 

Schritt 2: Um mehr zu erfahren klicke ich auf �c�•�µ�u���À�}�o�o�•�š���v���]gen 

���Œ�š�]�l���o�^ 

Schritt 3: Da finde ich RECHTSCHREIBUNG und Worttrennung, 

���������h�d�h�E�'�^�m�����Z�^�/���,�d�Y 

Schritt 4: Ich finde auch SYNONYME und  AUSSPRACHE       

Schritt 5: Wichtig ist die Deklination (GRAMMATIK)  und  

Schritt 6: die typischen Verbindungen mit Adjektiven/Verben oder 

Substantiven im Satz. 
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5. Ein Brief          

��  1. Finden Sie Verben:                 

Einen  Brief:              schreiben 

 

 

��  2. Was passt wo? 

der Briefumschlag - der Absender �t die Adresse (2x) -    
der Empfänger - die Briefmarke                                       

 Bild: © https://pixabay.com 

                                                                             

 

 

  

 

 

 

 



© Universität Vechta, IO AMIF Projekt 2016-2018   Seite 41  
   

5.1. Informeller Brief                                                       

 Wo passt was?  Orden Sie zu! 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

       Eine E-Mail                                                          

 

  

 

Vechta, 07.11.2017   oder  

 Vechta, 07. November 2017    

Lieber Klaus, liebe Helen!      
Oder Lieber Klaus, liebe Helen,  

�Y 
 

Viele Grüße/ Viele liebe Grüße    

Ali  
1 

2 

3 

 

 

HAUPTTEIL 
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  6. Eine E-Mail schreiben                                       

 Wo passt was?  Orden Sie zu! 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

    Mein Studium in Deutschland 

Lieber Klaus, liebe Helen!      
Oder Lieber Klaus, liebe Helen,  
�Y 

Viele Grüße/ Viele liebe Grüße    

Ali  
1 

2 

3 

klausHelen@gmail.com 4 

E-MAIL 

An: _____________________________  

Betreff: _______________________________________  

�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«  

�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«
�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«
�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«
�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�« HAUPTTEIL �«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«
�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«������
�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«
�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«

�«�«�«�«�«�«�«�«�«�����«����  
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7. Die deutsche Anrede und Konversationswissen:        

Je nach Kontext der Anredesituation muss diese verändert werden. 
Folgende Kriterien werden dabei unterschieden:  

Mündliche oder schriftliche Kommunikation 
Öffentlich oder privat 
Freundschaftlich oder distanziert 
Beispiele: 
 
Kontext der Anrede Beispiel 
Höflich, schriftlich, distanziert Sehr geehrte Frau (Titel) Nachname 

Sehr geehrter Herr (Titel) Nachname 
 

Höflich, mündlich, distanziert Hallo/Guten Tag Frau (Titel) Nachname 
Hallo/Guten Tag Herr (Titel) Nachname 
 

Privat, schriftlich, freundschaftlich Liebe Vorname 
Lieber Vorname 
Hallo Vorname 
 

Privat, mündlich, freundschaftlich Hallo Vorname 
�h�v�����À�]���o�������v�����Œ�����s���Œ�]���v�š���v���Y�X 

 

��   7a.Übungen zum schriftlichen Anreden in E-Mails und Briefen: 
 
a.  Sie schreiben an verschiedene Personen E-Mails. Welche Redemittel passen? 
Sortieren Sie bitte. Manche Redemittel passen in mehrere Spalten: 
 
Hallo Paula, �ã Hallo Frau Stochowski, �ã Sehr geehrter Herr Schiller, �ã Lieber 

Karsten �ã Lieber Herr Schiller, �ã Liebe Grüße �ã Herzliche Grüße �ã Mit freundlichen 

Grüßen �ã Viele Grüße �ã Mit besten Grüßen �ã deine Hannelore �ã Kevin �ã Georg 

Mayer 
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Offizielle E-Mail  

 
 
Halboffizielle E-
Mail  

 

Private E-Mail 

Anrede    

Gruß    

Unterschrift    

 

  

��   7b. Was passt zu welcher Anrede? 

�>�]�������Œ�����Z�Œ�]�•�U���ã���s�]���o�����'�Œ�º�˜�����ã���,���o�o�}���&�Œ���µ���^���Z�v���]�����Œ�U���ã���^���Z�Œ���P�����Z�Œ�š���������u���v���µ�v����

�,���Œ�Œ���v�U���ã���<�‚�v�v���v���Á�]�Œ�������v���d���Œ�u�]�v�����]�š�š�����À���Œ�•���Z�]�������v�M���ã���D�]�š���(�Œ���µ�v���o�]���Z���v���'�Œ�º�˜���v���ã��

�>�]�������Œ���,���Œ�Œ���t�}�o�(�U���ã���d�µ�š���u�]�Œ���o���]���U�������•�•�����µ���l�Œ���v�l�����]�•�š�J���ã���<�‚�v�v�š���v���^�]�����u�]�Œ�����µ���Z���•���P���v�U��

�Á�]�����P�Œ�}�˜�������Œ���^���Z�Œ���v�l���]�•�š�M���ã�����]�š�š�����P�������v���^�]�����:�º�Œ�P���v���s�}�P���o�����]�����,���µ�•���µ�(�P���������u�]�š�X���ã��

�'�µ�š���������•�•���Œ�µ�v�P�J���ã���<�‚�v�v�š���•�š�����µ���u�]�Œ�����u���ï�X�ô�X���Z���o�(���v�M���ã���/���Z���Z���������v�}���Z�����]�v�����&�Œ���P�������v��

Sie. 

Anrede �u�]�š���c���µ�^�W����
__________________________________________________________________
__________________________________________________________________
__________________________________________________________________
__________________________________________________________________
__________________________________________
__________________________________________
____________ 
���v�Œ���������u�]�š���c�^�]���^�W�� 
______________________________________
______________________________________
______________________________________
__________________ 

 
TIPP: Wenn Sie bei der 
Anrede unsicher sind, 
dann bleiben Sie 
formeller. 
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7c. Anrede und Konversationswissen                  

��  Schriftliche Aufgabe  

Schreiben Sie die richtige Anrede und Grußformel für den Schluss von einem 
Brief oder einer E-Mail. 

  

*Prof.= Professor/in 
*Dr.= Doktor/in 

Herr Müller Anrede: 
 
Schluss: 
 

Luisa Anrede: 
 
Schluss: 
 

Luisa und Tim Anrede: 
 
Schluss: 
 

Herr und Frau Schulze Anrede: 
 
Schluss: 
 

Hannelore Meyer Anrede: 
 
Schluss: 
 

Frau Schmidt Anrede: 
 
Schluss: 
 

Unbekannt Anrede: 
 
Schluss: 
 

Herr Prof. *Hildebrandt und Frau 
Dr.* Müller 

Anrede: 
 
Schluss: 
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8. Informeller Brief / informelle E-Mail: Redemittel        

��   Ordnen Sie zu! 

 

 

             

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Betreff: 
 
Anrede: 

 
Einleitung: 

 

Schluss: 

 
Gruß: 

 

�x Wie geht es dir/ euch? Mir geht es (nicht so) gut.  

�x Lieben Gruß 

�x Ich warte auf deine/ eure Antwort. 

�x Liebe Angelika, lieber Klaus, 

�x Schreib(t) mir bald! 

�x Lass/Lasst bald von dir/euch hören! 

�x Liebe Grüße/ Viele Grüße 

�x Danke für deine/eure E-Mail 

          �{  Ich habe lange nichts von dir/euch gehört. 

�x Ich habe lange nichts von dir/euch gehört. 

�x Was machst du/macht ihr so? 

�x Antworte mir bald!  

�x Bis bald! 

�x Mit herzlichen Grüßen 

�x Alles Liebe                                                  Mein WG-Zimmer 

�x

�x
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��  9. Satzzeichen und Groß- und Kleinschreibung                      
 
 Korrigieren Sie den Brief. Setzen Sie dafür die Satzzeichen  (.  , !  ?) und  
beachten Sie die Groß- und Kleinschreibung. 
 

 
Vechta  4 11 2017 

 
 
liebe angelika 
 
wie geht es dir  wie ist denn deine neue arbeitsstelle   hast du nette kollegen 
 
ich habe eine große bitte   wie du weißt bin ich im juli und august in berlin ich 
möchte dort einen sprachkurs machen  ich suche auch eine wohnmöglichkeit 
hilfst du mir 
 
vielleicht kannst du deine freunde und bekannten fragen  ob jemand in dieser 
zeit ein zimmer vermieten kann 
 
vielen dank für deine hilfe ich freue mich auf unser wiedersehen  
 
viele grüße 
 
hamad 

 
                               

             Vechta____________________ 
 

_____________________________ 
 
__________________________________________________________________ 
 
__________________________________________________________________ 
 
__________________________________________________________________ 
 
__________________________________________________________________ 
 
__________________________________________________________________ 
 
__________________________________________________________________ 
 
_______________________________  
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10. Formeller Brief �t formelle E-Mail        

 Redemittel                                                                
 

                                 
Begrüßung/Anrede  
 
Sehr geehrte Frau Müller, 
Sehr geehrter Herr Müller, 
Sehr geehrte Damen und Herren, 
 
Einleitungssatz  
 
vielen Dank für Ihren Brief/Ihre E-Mail. Ich habe mich sehr darüber gefreut.  
 
vielen Dank für Ihre Einladung. Gerne kommen meine Frau und ich...  
 
mit großem Interesse habe ich Ihre Zeitungsanzeige gelesen.  
 
entschuldigen Sie, dass ich erst jetzt auf �/�Z�Œ���v�����Œ�]���(�����v�š�Á�}�Œ�š���U���������Œ���]���Z���Z���š�š�����Y�X 
 
Abschlusssatz   
 
Ich würde mich freuen, bald etwas von Ihnen zu hören. 
 
Ich hoffe, bald etwas von Ihnen zu hören.  
 
Vielen Dank im Voraus.  
 
Im Voraus vielen Dank für Ihre Mühe.   
 
Ich freue mich sehr darauf, Sie und Ihre Familie kennen zu lernen.  
 
Schlussgruß 
 
Mit freundlichen Grüßen 
 

�‡Datum
�‡Betreff (formell)Brief
�‡BetreffE-Mail
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  11. Sprachliche Höflichkeit im Deutschen             

 

Höflichkeit drückt sich im Deutschen u.a. auch sprachlich aus (grammatikalisch, 

lexikalisch, phonetisch). Hierzu dienen u.a.:  

Konjunktiv II 

Modalverben 

�c���]�š�š���^�U���c�����v�l���^�U���c���v�š�•���Z�µ�o���]�P�µ�v�P�^�����š���X 

Partikel wie �c�À�]���o�o���]���Z�š�^�U���c�P���Œ�v�^�U���c�~���]�v�•�u���o�^�����š���X 

Entsprechende Intonation 

 

Beispiele: 

Funktion Beispiele 

ohne Verb 
sehr unhöflich 

Tür zu! 

Imperativ (Befehl) 
nicht freundlich 

Mach die Tür zu! 
Mach bitte die Tür zu. 

Frage 
freundlich 

Machst du bitte die Tür zu? 
Kannst du bitte die Tür zu machen? 

Konjunktiv II + Frage 
freundlicher 

Würdest du bitte die Tür zu machen? 
Wärst du so nett und machst die Tür zu? 

Konjunktiv II + Modalverb 
sehr freundlich 

Dürfte ich dich bitten, die Tür zuzumachen? 
Könntest du bitte die Tür zu machen? 
Wärst du so freundlich und könntest die Tür zu machen? 

 

 

Weitere Beispiele: 

- Ich hätte gern noch einen Kaffee. 

- Könntest du mir bitte mal das Buch geben? 

- Hätten Sie vielleicht einen Moment Zeit für mich? 

- Dürfte ich Sie mal um einen Gefallen bitten? 

- Entschuldigen Sie bitte. Könnten Sie mir vielleicht die Uhrzeit sagen? 
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��   Übung                      

Könnten Sie bitte höfliche Fragen bilden? Haben Sie vielen Dank.  

 

Gib mir den 

Stift! 

__________________________________________________ 

__________________________________________________ 

Fenster auf! 
__________________________________________________ 

__________________________________________________ 

Hör mir zu! 
__________________________________________________ 

__________________________________________________ 

Mach deine 

Hausaufgaben! 

__________________________________________________ 

__________________________________________________ 
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 12. Vorschlagen �t Zustimmen - Ablehnen: Redemittel                 

��  Sortieren Sie! 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

vorschlagen zustimmen  ablehnen  

   

   
   
   

   
   
   

   
   

   

   

 
 

�t�]�Œ���l�‚�v�v���v���Y�� 
Das geht nicht! 

Ich habe eine Idee!    
�:�����U�������•���•�š�]�u�u�š�J���������/���Z�������v�l���U�Y 
 

Das finde ich nicht gut! 
 

Na gut, einverstanden! 
 

Was findest du besser: ... oder...? 
 

Besser nicht! 
Lieber nicht! 
 

Ich finde ... besser! 
 

Sollen wir ...          Ja, richtig!  
                       Da hast du Recht! 
 

Ja, machen wir das! 
  

Sehr gut! Das machen wir! 
 

Ich schlage vor:.. 
 

Nein, das ist langweilig. 
 

Wie findest du das: Wir ...  
                   Ich weiß nicht so recht! 
Das ist eine gute Idee. 
                                   Na prima! 
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  13. Diskutieren - Meinung äußern: Redemittel 

 

 

 

 

 

 

Bilder: © https://pixabay.com 

Zustimmen     Ablehnen             
�/���Z�����]�v�������Œ�����v�•�]���Z�š�U�������•�•�X�X�X 
�/���Z�����]�v�������Œ���D���]�v�µ�v�P�U�������•�•�Y 
 
�/���Z���À���Œ�•�š���Z���������•���À�‚�o�o�]�P�l�P�µ�š�X 
 
�/���Z���l���v�v�������u���Ì�µ�•�š�]�u�u���v�X 
�/���Z���•�š�]�u�u���������u���Ì�µ�X 
�/���Z���Z���o�š�������]���•�����D���]�v�µ�v�P�����l���s�}�Œ�•�š���o�o�µ�v�P��
�l�����µ�•�•���P�������(�º�Œ���Œ�]���Z�š�]�P�X 
 

�/���Z�����]�v�������Œ�����v�•�]���Z�š�U�������•�•�X�X�X 
�/���Z�����]�v�����v�����Œ���Œ���D���]�v�µ�v�P�X 
 
�/���Z���À���Œ�•�š���Z���������•���º�����Œ�Z���µ�‰�š���v�]���Z�š�X 
 
 
�/���Z���l���v�v�������u���v�]���Z�š���Ì�µ�•�š�]�u�u���v 
�/���Z���Z���o�š�������]���•�����D���]�v�µ�v�P�����l���s�}�Œ�•�š���o�o�µ�v�P��
�l�����µ�•�•���P�������(�º�Œ���(���o�•���Z�l�À���Œ�l���Z�Œ�š�X 

 

Beispiel nennen: 
�����Ì�µ���(���o�o�š���u�]�Œ���(�}�o�P���v�����•�������]�•�‰�]���o�����]�v�W�Y 
 
���o�•�������]�•�‰�]���o���l���v�v���u���v���&�}�o�P���v�����•���v���v�v���v�W�X�X�X 
 
�/���Z���u�µ�•�•�š�������������v���X�X�X�������v�l���v�X 
 

�,�F�K���E�L�Q���G�H�U���0�H�L�Q�X�Q�J�����G�D�V�V�« 

�0�H�L�Q�H�U���0�H�L�Q�X�Q�J���Q�D�F�K���>�9�H�U�E�@���«  

�,�F�K���E�L�Q���P�L�U���V�L�F�K�H�U�����G�D�V�V�«  

Ich glaube, ���I�L�Q�G�H�������P�H�L�Q�H�������G�H�Q�N�H�����G�D�V�V�« 

�,�F�K���E�L�Q���G�D�Y�R�Q���•�E�H�U�]�H�X�J�W�����G�D�V�V�« 
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13.1. Zehn Gründe Fahrrad zu fahren              

                      Gruppenarbeit:  
Bilden Sie zwei Gruppen:  

�x Erste Gruppe: spricht für das Fahrrad statt für das Auto 
�x Zweite Gruppe: spricht für das Auto statt für das Fahrrad. 

Lesen Sie den Text, sammeln Sie Argumente und äußern Sie Ihre 
Meinung  zum Thema. Benutzen Sie dabei Redemittel und Beispiele. 

�	  Text: 10 Gründe, warum Fahrräder besser sind als 
Autos 

Ich gebe es zu, ich fahre selbst kein Auto, ich habe nicht mal einen Führerschein. 
Es gibt mindestens 10 Gründe warum Fahrräder besser sind als Autos. Ich möchte 
sie heute mit Euch teilen: 

1. Fahrräder töten nicht 
�c�Z�����(���Z�Œ���Œ���Œ���•�š�����]�v���D���v�•���Z���v�u���v�P�����µ�v�����š�‚�š���š�����í�î���W���•�•���v�š���v�^�M���h�v�u�‚�P�o�]���Z�X��
Unfälle mit Todesfolge sind die Ausnahme und passieren vor Allem wenn 
Radfahrer überfahren werden. Bei Autounfällen sterben 5000 Menschen jährlich 
allein in Deutschland. Das ist mehr als beim 11. September, jedes Jahr aufs 
Neue!�  ̂

2. Fahrräder verschmutzen nicht die Umwelt 
CO2? Klimawandel? Feinstaub? SMOG? Null Abgase beim Rad fahren. 

3. Fahrräder sind billiger 
Vergleichen wir die Kosten eines Autos mit dem eines Fahrrads kommen wir zu 
dem Schluss: Statt der Raten der Abzahlung und laufenden Ausgaben für den 
Betrieb eines Autos ließe sich jeden Monat ein neues Fahrrad kaufen. Auch wenn 
Benzin dank der Weltwirtschaftskrise wieder billig ist, Muskelkraft kostet weit 
weniger, ein größeres Mittagessen und eine Flasche Wasser vielleicht. 

4. Jedes Kind kann Fahrrad fahren lernen 
Ohne Führerschein läuft oder fährt nichts beim Auto. Fahrrad fahren lernen die 
Kinder spätestens in der dritten Klasse heutzutage. 

5. Rad fahren hält fit 
Autofahrer fahren vielleicht sportlich, etwa einen Porsche, und drängeln auf der 
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Autobahn, aber Radfahrer treiben echten Sport, allein durch ihre Art der 
�&�}�Œ�š�����Á���P�µ�v�P�X���m�����Œ���c�•�‰�}�Œ�š�o�]���Z�������µ�š�}�(���Z�Œ���Œ�^���u�]�š���‹�µ���o�u���v�����v���Z���]�(���v���o�����Z���v��
doch nur die Hühner. 

6. Fahrräder nehmen kaum Platz weg 
Schon mal auf Parkplatzsuche gewesen? Als Autofahrer sicherlich beinahe 
täglich. Radfahrer finden überall einen Abstellplatz. Zudem versperren sie in den 
wenigsten Fällen den Weg. 

7. Fahrräder lassen sich leicht transportieren 
Fahrräder lassen sich in einem Zug, in einer U-Bahn, auf einem Skilift, in einem 
Fahrstuhl, auf der Schulter transportieren. Bis auf den Autozug ist bei PKWs alles 
das unmöglich. 

8. Fahrräder kann jeder reparieren 
Ich muss zugeben, ich habe zwei linke Hände, aber einiges kann ich dann doch 
beim Fahrrad selber reparieren. Vor allem wenn ich Zeit dazu habe. Beim Auto 
sind Reparaturen heutzutage schon so kompliziert, dass immer weniger 
Menschen sich überhaupt mal bemühen unter die Motorhaube zu schauen. 

9. Fahrräder kommen ohne Computer aus 
Schaut jemand schon mal unter die Haube seines Wagens wird er oft nicht viel 
ausrichten können. Mechanisch mag alles OK sei, wenn da nicht der 
Bordcomputer wäre. Einem Freund von mir dessen Auto aus dem nichts immer 
wieder stehen blieb, war mehrfach in der Werkstatt und bekam nur immer 
wieder zu hören: Ihr Wagen ist in Ordnung. Beim Fahrrad ist der Bordcomputer, 
sofern überhaupt vorhanden, ein netter Zusatz, zum Glück. 

10. Rad fahren macht Spaß 
Autofahren ist Stress, schließlich besteht die Gefahr jeden Moment Menschen zu 
überfahren und die ständig hohe Geschwindigkeit sorgt für Anspannung. Lässt 
diese nach ist das gefährlich. Rad fahren ist so erholsam, dass viele Radfahrer es 
ausschließlich zum Spaß machen. 

Die jetzige Krise ist die beste Chance vom Auto aufs Fahrrad umzusteigen. Für die 
wenigen Dinge für die ein Auto nötig ist, gibt es ja noch Taxi, Carsharing, 
Autovermietung oder Freunde und Familie mit Auto. 

Welche Gründe gibt es noch das Auto stehen zu lassen und stattdessen das 
Fahrrad zu nehmen? 

Quelle: Mit freundlicher Genehmigung vom Herrn Tadeusz Szewczyk 
http://bike-blog.info/114/10-grunde-warum-fahrrader-besser-sind-als-autos (ab 
gerufen am 29.01.2018). 

http://bike-blog.info/114/10-grunde-warum-fahrrader-besser-sind-als-autos
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  Glossar 

Wort Bedeutung 
Führerschein, der  
Grund, der/ Gründe  
mindestens  
Menschenmenge, die  
rasten  
Passant, der/-en  
Todesfolge, die/-n  
Ausnahme, die/ -n  
vor Allem  
überfahren werden  
jedes Jahr aufs Neue sein  
Klimawandel, der  
Feinstaub, der  
Abgase, die (Pl.)  
zu dem Schluss kommen  
Rate, die/ -n  
Abzahlung, die  
Ausgaben, die  (Pl.)  
dank + Genitiv  
Weltwirtschaftskrise, die  
Muskelkraft, die  
heutzutage  
drängeln auf  
Fortbewegung, die  
Reife, die/ -n  
Abstellplatz, der / -plätze  
versperren  
in den wenigsten/meisten  Fällen  
zwei linke Hände haben  
Motorhaube, die  
nicht viel ausrichten können  
vorhanden sein  
Zusatz, der  
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es besteht die Gefahr   
Geschwindigkeit, die  
sorgen für+Akkusativ  
Anspannung, die  
ausschließlich  
umzusteigen  
Autovermietung, die  
stattdessen  
  
 

Notieren Sie Ihre Argumente und führen Sie eine Diskussion! 

 

 
 
Fahrrad: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Auto: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
Fahrrad: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Auto: 
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  14. Ratschläge geben: Redemittel         
  

 
       Beispiel: 

 
 
 
 
 
 

 
 
 
Bilden Sie weitere Sätze mit den folgenden 
Redemitteln: 

     
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  

 
���•���Á���Œ�����P�µ�š�l�����•�•���Œ�Y���U���Á���v�v���Y 

�/���Z���Á�º�Œ�������À�}�Œ�•���Z�o���P���v�U�������•�•���Y 

Ich rate Ihnen / dir, ... zu + Inf. 

Ein guter Ratschlag ist: ...  
 

Ich empfehle (Ihnen/dir), ... zu + Inf.  
�/���Z���•���Z�o���P�����À�}�Œ�U���Y���Ì�µ���=���/�v�(�X�� 
 

Sie �•�}�o�o�š���v���X�X�X�l�����µ���•�}�o�o�š���•�š���X�X�X�l���D���v���•�}�o�o�š�����Y 
  

�t�]�����Á���Œ�������•�U���Á���v�v���Y�X�� 
Wenn ich Sie / du wäre, würde ich ...  

���v���/�Z�Œ���Œ���l�������]�v���Œ���^�š���o�o�����Á�º�Œ�������]���Z���Y 

Marina: Ich weiß es 
nicht, ob  ich studieren 
oder eine Ausbildung 
machen will.  

Ali: Ich empfehle dir , eine 
Berufsberatung zu machen 

 

Martin:   Ich schlage 
vor , eine Ausbildung zu 
machen. Damit hast du 
bessere 
Berufsaussichten. 
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14.1. Ich habe ein Problem 
 
          Mündliche Partnerarbeit: 
 

Verteilen Sie die Karten. Jeder bekommt Karten einer Farbe. 
 Lesen Sie die Situationen und reagieren Sie darauf, sodass ein 

Dialog entsteht. Beginnen Sie einen Dialog mit einer grünen Karte.  
Tauschen Sie dann die Karten und wiederholen Sie die Übung. 

 
��  
�/���Z���Z�����������]�v���W�Œ�}���o���u�U���Y�X 
 
im Deutschkurs die Grammatik nicht 

verstehen 
 
 

��  
 
 

mit dem Dozenten darüber 
sprechen 

�Y 
 

 
unkonzentrierter 

während des Seminars 
von Tag zu Tag 

werden  

 
öfters  Pausen machen 

frische Luft 
Fitnessstudio  besuchen 

�«  
 
 

in einer WG wohnen 
WG-Mitbewohner sehr laut 

nicht lernen können 

 
mit den WG- Mitbewohner 

sprechen 
neues Zimmer suchen 

 
es ist Donnerstag 

bis zum nächsten Montag eine 
Hausarbeit abgeben 

Mutter hat Geburtstag 
Keine Zeit am Wochenende. Was 

tun? 
 

 
Dozenten eine E-Mail schreiben 

Termin verschieben 
Freitag lernen 
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15. Termine machen, absagen, Alternativen finden,  
sich für die Verspätung entschuldigen 
 
        Mündliche Aufgabe: 

Üben Sie die Dialoge zu zweit. Benutzen Sie dabei die folgenden 
Karten: 

��  

     Der Arzttermin 
 

�x Montag um 8.00  
�x verschlafen 
�x Entschuldigen Sie sich 
�x machen Sie einen neuen 

Termin. 
 
 
 
 
 
 
 
Bild: ©https://pixabay.com 

 

 
 
Die Wohnungsbesichtigung 
 

�x Anzeige: 2-Zimmer, 30 qm, 
Innenstadt 

�x 320 Euro Kaltmiete 
�x machen Sie einen Termin 
�x die Wohnung besichtigen. 

��  
 
 
Bild: ©https://pixabay.com 
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die Autowerkstatt 
 

�x das Auto ist kaputt 
�x der Motor läuft nicht mehr 
�x erklären Sie das Problem 
�x machen Sie einen Termin. 

 
 
 
Foto: ©https://pixabay.com 

   

   Der Yoga-
Kurs 
 

�x Besuch einer Freundin 
�x Entschuldigen Sie sich bei 

Johann 
�x Absagen 

 
 

��  
Foto: ©https://pixabay.com 

 

��  

   
Der Deutschkurs 
 

�x Deutschkurs  an der 
Volkshochschule 
besuchen 

�x Wann ? 
�x Wie lange? 
�x machen Sie einen Termin  
�x Sie können nur 

nachmittags. 
 
 
 
Bild: ©https://pixabay.com 

 

     
 
Freund- Freundin treffen 

�x Freund  Ali oder Freundin 
Nora treffen 

�x am Donnerstag geht es nicht   
�x sich entschuldigen 
�x neuen Termin machen 

 
                                          ��  

 
 
 
 
Foto: ©https://pixabay.com 
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Fußball spielen 

�x Heute um 17.00 Uhr geht 
es nicht 

�x Morgen auch nicht 
�x Entschuldigen Sie sich  
�x Machen Sie einen Termin 

für Samstag. 
��  
 
 
 
 
 
 
Foto: ©https://pixabay.com 

  

 
 

 Im Restaurant eine Freundin 
treffen 
 

�x Sie haben die U-Bahn 
verpasst 

�x Sich entschuldigen 
�x Sie kommen 20 Minuten zu 

spät 
 
 
 

 
                                    ��  

 
Foto: ©https://pixabay.com 
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 16. Präsentation -Referat- Vortrag : Redemittel 

 

Schritt �n : Das Thema nennen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Schritt �o : Die Gliederung  

 
 
 
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

�9 �/�v���u���]�v���Œ���Z���µ�š�]�P���v���W�Œ���•���v�š���š�]�}�v���Á���Œ�������]���Z���/�Z�v���v���Y���À�}�Œ�•�š���o�o���v�� 

�9 �/�v���u���]�v���Œ���Z���µ�š�]�P���v���W�Œ���•���v�š���š�]�}�v���P���Z�š�����•���µ�u�����Y 

�9 Das Thema meines Vortrags / Referates/ meiner Präsentation lautet: ...  

�9 Ich spreche heute zu dem/ über das Thema: ...  

�9 Im Folgenden möchte ich Ihnen X darlegen. 

�9 Ich habe meinen Vortrag / Referat / meine Präsentat�L�R�Q�����L�Q���«�7�H�L�O�H��
gegliedert: ...   

�9 �0�H�L�Q���9�R�U�W�U�D�J���5�H�I�H�U�D�W�����P�H�L�Q�H���3�U�l�V�H�Q�W�D�W�L�R�Q�����E�H�V�W�H�K�W���D�X�V���«�7�H�L�O�H�Q��
�9 Ich habe meinen Vortrag / Referat �����P�H�L�Q�H���3�U�l�V�H�Q�W�D�W�L�R�Q���L�Q���«�7�H�L�O�H���J�H�J�O�L�H�G�H�U�W����

...  
�9 �0�H�L�Q���9�R�U�W�U�D�J���5�H�I�H�U�D�W�����P�H�L�Q�H���3�U�l�V�H�Q�W�D�W�L�R�Q���E�H�V�W�H�K�W���D�X�V���«�7�H�L�O�H�Q�� 

 

�9 Zuerst / Zunächst spreche ich über ...,  

                                         dann komme ich zu ...,  

                                                            im dritten Teil befasse ich mit dann mit 
...  

�9 Ich nenne Ihnen zunächst drei wichtige Aufgaben: ... 
�9 Ich beginne mit ... . Danach komme ich auf  ... 

zu sprechen.  
�9  

�9�9 Dies werde ich Ihnen anhand von Beispielen erläutern. 
 

�9 Zum Schluss  werde ich dann ... 
�9 Abschließend / Zuletzt / Am Ende möchte ich 

dann ... 
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Schritt �p : Hauptteil �t Strukturierungselemente 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 
  

�9 Als erstes wäre hier ... zu nennen. 

�9 Ein weiterer Aspekt/Gesichtspunkt ist ... / 

�9 Ferner ist zu erwähnen, dass ... 

�9 Eng damit verknüpft ist  ...  
 

�9 Außerdem ... / Ebenso ... / Ebenfalls ... / / Hinzu kommt, 
dass   

�9 Nicht zu vergessen (in diesem Zusammenhang) ist... 

�9 Vor allem aber...  

�9 Besonders betont werden muss, dass...  
 

�9 Als nächstes  

�9 Soweit zum Thema X.  Jetzt/Damit komme ich zu Thema Y.  

�9 Ich komme jetzt zum zweiten Teil.  

�9 �(�L�Q���Z�H�L�W�H�U�H�U�����Z�L�F�K�W�L�J�H�U�����3�X�Q�N�W���L�V�W���«�������'�H�U���Q�l�F�K�V�W�H���3�X�Q�N�W���L�V�W�������� 

 

�9 Ich möchte an dieser Stelle kurz auf X eingehen. 

�9 Lassen Sie mich noch ein paar Worte zu X sagen. 

 

�9

�9 Wie Sie sicher / vielleicht / schon wissen, ... 

�9 Sie wissen / kennen natürlich ... 

�9 Sicher ist es nicht neu für Sie, dass ... 
 

�9 Ich darf das mit einigen Beispielen 
belegen. 

�9 Hierzu ein Beispiel: 
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Schritt �q  : Zusammenfassung 

 

 

 

 

 

 

 
 

 
 

Schritt �r  : Dank an die Zuhörer �t Fragen 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
  

Literatur: 

http://www.wirtschaftsdeutsch.de/lehrmaterialien/redemittel-vortrag.pdf 

http://www.mumis-unicomm.de/deutsch/?seite=muster&sprache=de&muster=11 

�9 Ich darf zusammenfassen. / Ich fasse zusammen: Sie haben gesehen, dass ... 

�9 Zusammenfassend möchte ich sagen, dass ... 

�9 �����•���Z�o�]���˜���v�����o���•�•�š���•���P���v�U�������•�•�Y�� 

�9 Bevor ich zum Schluss meiner Präsentation komme, möchte ich kurz die wichtigsten 
Punkte noch einmal zusammenfassen: �Y 

 

�9 Das Fazit meines Vortrages könnte lauten: ... 
 

 

�9 Ich danke Ihnen für Ihre Aufmerksamkeit. 

�9 Vielen Dank fürs  Zuhören. Haben Sie noch Fragen? 

�9 Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit. Ich bin natürlich gerne 
bereit, Fragen zu beantworten.  

�9 Haben Sie (irgendwelche) Fragen? 
 

http://www.wirtschaftsdeutsch.de/lehrmaterialien/redemittel-vortrag.pdf
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16.1. Präsentation/ Referat/Vortrag:          
Redemittel üben                                                          
 

 ��  Aufgabe 
Wählen Sie einen Ausdruck aus, der zur Zielbeschreibung passt und 
tragen  Sie ihn entsprechend ein: 
 
Beispiel: 

 
Zusammenfassung: 

Zusammenfassend möchte ich 
sagen, dass�«  
 

 

 

Schritt �n : Das Thema nennen 
 

 
 
 
 
 
 

Schritt �o : Die Gliederung  
 

 
 
 
 
 
 

Schritt �p : Hauptteil �t 
Strukturierungselemente 

 
 
 
 
 
 

Schritt �q  : Zusammenfassung 
 

 
 
 
 
 
 

Schritt �r  : Dank an die Zuhörer 
�t Fragen 
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 ��  Arbeitsblatt 1                                           
 
Präsentation/Referat/Vortrag: Redemittel 
 
Wählen Sie einen Ausdruck aus, der zur Zielbeschreibung passt und 
tragen Sie ihn entsprechend ein: 
 
 
  ��  
 
 
 
 
 
 
 
            �9 Bevor ich zum Schluss meiner Präsentation komme, möchte ich kurz die 

wichtigsten Punkte noch einmal zusammenfassen: 
 

�9 Hierzu ein Beispiel: 
 

�9 Ich habe meinen Vortrag/ Referat/ meine Präsentation in drei Teile 
gegliedert: ... /  
 

�9 Ich danke Ihnen für Ihre Aufmerksamkeit. 
 

�9 Ebenso... / Ebenfalls...  
 

�9 Im Folgenden möchte ich Ihnen X darlegen. 
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  ��  Arbeitsblatt 2                               
 
Wählen Sie einen Ausdruck aus, der zur Zielbeschreibung passt und 
tragen Sie ihn entsprechend ein: 
 

��   

�9 Ich darf das mit einigen Beispielen belegen. 
 

�9 Ich darf zusammenfassen. / 

�9 Ich fasse zusammen: Sie haben gesehen, dass ... 

�9 Wie Sie sicher / vielleicht / schon wissen, ... 
 

�9 Außerdem...  

�9 / Hinzu kommt, dass   
 

�9 Haben Sie (irgendwelche) Fragen? 
 

�9 Das Thema meines Vortrags / Referates/ meiner Präsentation lautet: ...  
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 ��  Arbeitsblatt 2                             
 
Wählen Sie einen Ausdruck aus, der zur Zielbeschreibung passt und 
tragen Sie ihn entsprechend ein: 
 
 
Wählen Sie einen Ausdruck aus, der zur Zielbeschreibung passt und 
notieren Sie ihn: 
 
��  
 
 

 

  

�9 Zuerst / Zunächst spreche ich über ...,  

                                         dann komme ich zu ...,  

                                                            im dritten Teil befasse ich mit dann mit 
...  

�9 Ebenso... / Ebenfalls...  
 

�9 Ich darf das mit einigen Beispielen belegen. 

�9 Vielen Dank fürs Zuhören. Haben Sie noch Fragen? 
 

 

�9 Das Fazit meines Vortrages könnte lauten: ... 
 

 

�9 Sicher ist es nicht neu für Sie, dass ... 

�9 �,�Q���P�H�L�Q�H�U���K�H�X�W�L�J�H�Q���3�U�l�V�H�Q�W�D�W�L�R�Q���Z�H�U�G�H���L�F�K���,�K�Q�H�Q���«���Y�R�U�V�W�H�O�O�H�Q�� 
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17. Bildbeschreibung: Redemittel                   
           

  
 
 

 
Foto: ©Maria Papamichou 

 

                Beschreibung:  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Im Mittelpunkt 
 

oben
  

links 
auf der 
linken 
Seite 
 

rechts 
auf der 
rechten  
Seite 
 

unten 

Im Hintergrund/ hinten  

Im Vordergrund/ vorn  

Auf dem Bild kann man ... sehen. 
 

Im Mittelpunkt/ Im Hintergrund/ Im Vordergrund sieht man/ befindet sich/ 
steht/ liegt/ sitzt/ ist . 

Rechts/ links davon sieht man/ befindet sich/ steht/ liegt/ sitzt / ist ... 
Zwischen ... und ... befindet sich/ sieht man ... 
Man sieht nur ... / Man kann ... nicht sehen./ ... ist/sind nicht zu sehen. 

 

Ich (persönlich) denke/ glaube/ vermute/ nehme an, dass ... 

Es könnte ... sein. 
Es erinnert mich an ... 
Ich finde es interessant, dass ... / Es wundert mich (nicht), dass ... 
Ich habe den Eindruck, dass ...  

�Z�D�K�U�V�F�K�H�L�Q�O�L�F�K�« 

�Y�L�H�O�O�H�L�F�K�W�« 

möglicherweise 

eventuell 
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17.1. Bildbeschreibung: Mündliche Partneraufgabe                                         

     

        Thema: Großstadt �t Partner A 
                       

 
Beschreiben Sie das Bild. Sagen Sie etwas zu den folgenden 
Punkten: 
 
Bildbeschreibung 
Thema 
Interpretation 
Situation im Heimatland   
 

Bild: © Maria Papamichou 
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  17.1. Bildbeschreibung: Mündliche Partneraufgabe 

 

       Thema: Urbanleben �t Großstadt �t Partner B    

 
Beschreiben Sie das Bild. Sagen Sie etwas zu den folgenden 
Punkten: 
 
Thema 
Interpretation 
Situation im Heimatland 

 

Bild: © Maria Papamichou  
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17.1. Bildbeschreibung: Mündliche Partneraufgabe  

        Thema: Kunst- Partner A                                          
            

 
Beschreiben Sie das Bild. Sagen Sie etwas zu den folgenden 
Punkten: 
 
Thema 
Interpretation 
Situation im Heimatland  
 
 

Bild: © Maria Papamichou 
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17.1. Bildbeschreibung: Mündliche Partneraufgabe  

                                  
       Thema: Kunst �t Partner B                              
 
 

Beschreiben Sie das Bild. Sagen Sie etwas zu den folgenden 
Punkten: 
 
Thema 
Interpretation 
Situation im Heimatland 

Bild: © https://pixabay.com 
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17.1. Bildbeschreibung: Mündliche Partneraufgabe  
 

    
        Thema: Freizeit �t Partner A                                     
 

Beschreiben Sie das Bild. Sagen Sie etwas zu den folgenden 
Punkten: 
Thema 
Interpretation 
Situation im Heimatland 
 

Bild: ©Maria Papamichou 
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17.1. Bildbeschreibung: Mündliche Partneraufgabe  

   
   
        Thema: Freizeit �t Partner B 
 

 
Beschreiben Sie das Bild. Sagen Sie etwas zu den folgenden 
Punkten: 
 
Thema 
Interpretation 
Situation im Heimatland 

Bild: © Maria Papamichou 
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17.1. Bildbeschreibung: Mündliche Partneraufgabe  

        Thema: Freizeitaktivitäten mit Kindern �t       
 Partner A     

      
Beschreiben Sie das Bild. Sagen Sie etwas zu den folgenden 
Punkten: 
 
Thema 
Interpretation 
Situation im Heimatland 

Bild: © Maria Papamichou 
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17.1. Bildbeschreibung: Mündliche Partneraufgabe  

        Thema: Freizeitaktivitäten mit Kindern �t                     
 Partner B     

      

Beschreiben Sie das Bild. Sagen Sie etwas zu den folgenden 
Punkten: 
 
Thema 
Interpretation 
Situation im Heimatland 

Bild: © https://pixabay.com 
 

  



© Universität Vechta, IO AMIF Projekt 2016-2018   Seite 78  
   

 

17.1. Bildbeschreibung: Mündliche Partneraufgabe  

        Thema: Urlaub �t Partner A 
  

Beschreiben Sie das Bild. Sagen Sie etwas zu den folgenden 
Punkten: 
 
Thema 
Interpretation 
Situation im Heimatland 

 

Bild: © Maria Papamichou 
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17.1. Bildbeschreibung: Mündliche Partneraufgabe  

        Thema: Urlaub �t Partner B 
 

 
Beschreiben Sie das Bild. Sagen Sie etwas zu den folgenden 
Punkten: 
 
Thema 
Interpretation 
Situation im Heimatland 

Bild: © https://pixabay.com 
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17.1. Bildbeschreibung: Mündliche Partneraufgabe  

        Thema: Thema: Studentenleben �t Partner A 
 

Beschreiben Sie das Bild. Sagen Sie etwas zu den folgenden 
Punkten: 
 
Thema 
Interpretation 
Situation im Heimatland 
 

 

Bild: © Universität Vechta/bitters.de  
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17.1. Bildbeschreibung: Mündliche Partneraufgabe  

         Thema: Studentenleben-  Partner B                         

 

Beschreiben Sie das Bild. Sagen Sie etwas zu den folgenden 
Punkten: 
 
Thema 
Interpretation 
Situation im Heimatland 
 

 
Bild: © Universität Vechta/Meckel 
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17.1. Bildbeschreibung: Mündliche Partneraufgabe  

       Thema: Thema: Studium �t Partner A                                     

 

Beschreiben Sie das Bild. Sagen Sie etwas zu den folgenden 
Punkten: 
 
Thema 
Interpretation 
Situation im Heimatland 
 
 
 

 
Bild: © Universität Vechta/ Meckel 
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17.1. Bildbeschreibung: Mündliche Partneraufgabe  

       Thema: Studium�t Partner B                                 

 

Beschreiben Sie das Bild. Sagen Sie etwas zu den folgenden 
Punkten: 
 
Thema 
Interpretation 
Situation im Heimatland 

 
Bild: ©Universität Vechta/bitters.de 
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17.1. Bildbeschreibung: Mündliche Partneraufgabe  

          Thema: Kommunikation �t Partner A 
 

Beschreiben Sie das Bild. Sagen Sie etwas zu den folgenden 
Punkten: 
 
Thema 
Interpretation 
Situation im Heimatland 

Bild: © Maria Papamichou 
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17.1. Bildbeschreibung: Mündliche Partneraufgabe  

        Thema: Kommunikation �t Partner B 
 

Beschreiben Sie das Bild. Sagen Sie etwas zu den folgenden 
Punkten: 
 
Thema 
Interpretation 
Situation im Heimatland  

Bild: © https://pixabay.com 
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17.1. Bildbeschreibung: Mündliche Partneraufgabe  

       Thema: Konsum und Werbung �t Partner A 
                    

  
Beschreiben Sie das Bild. Sagen Sie etwas zu den folgenden 
Punkten: 
 
Thema 
Interpretation 
Situation im Heimatland 

Bild: © Maria Papamichou 
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17.1. Bildbeschreibung: Mündliche Partneraufgabe  

       Thema: Konsum und Werbung �t Partner B 
 

 
Beschreiben Sie das Bild. Sagen Sie etwas zu den folgenden 
Punkten: 
 
Thema 
Interpretation 
Situation im Heimatland 

Bild: © https://pixabay.com 
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17.1. Bildbeschreibung: Mündliche Partneraufgabe  

       Thema: Einkaufen und Märkte �t Partner A 
 

Beschreiben Sie das Bild. Sagen Sie etwas zu den folgenden 
Punkten: 
 
Thema 
Interpretation 
Situation im Heimatland 

Bild: © Maria Papamichou 
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17.1. Bildbeschreibung: Mündliche Partneraufgabe  

        Thema: Einkaufen und Märkte �t Partner B 
  

 
Beschreiben Sie das Bild. Sagen Sie etwas zu den folgenden 
Punkten: 
 
Thema 
Interpretation 
Situation im Heimatland 

Bild: © Maria Papamichou 
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17.1. Bildbeschreibung: Mündliche Partneraufgabe  

      Thema: Erneuerbare Energiequellen - Partner A     

 

Beschreiben Sie das Bild. Sagen Sie etwas zu den folgenden 
Punkten: 
 
Thema 
Interpretation 
Situation im Heimatland 

Bild: © Maria Papamichou 
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17.1. Bildbeschreibung: Mündliche Partneraufgabe  

    Thema: Erneuerbare Energiequellen - Partner B   
             

 
Beschreiben Sie das Bild. Sagen Sie etwas zu den folgenden 
Punkten: 
 
Thema 
Interpretation 
Situation im Heimatland  
 

Bild: © https://pixabay.com 
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 18. Abkürzungen im Deutschen       

knappe und schnelle Informationen 

knappes und schnelles Schreiben 

verschiedene Formen der Kürzungen (Akronyme, Initialwörter, Kurzwörter 
usw.) 

in allen Bereichen und Textsorten sowie teilw. ugs. 

u.a. auch in der Wissenschaftssprache üblich 

Vielzahl der Abkürzungen 

Schreib- und Verwendungsweise müssen gelernt werden! Ein gutes Wörterbuch 
hat auch ein Verzeichnis der üblichsten Abkürzungen.  

Manche Abkürzungen werden auch in der gesprochenen Sprache verwendet 
(LKW, GmbH, ARD, SPD, MAN). Diese werden (meistens) ohne Punkt 
geschrieben.  

Andere Abkürzungen werden nur schriftlich verwendet, aber nicht gesprochen 
(i.A.; Dr. iur.utr.; Rothenburg odT.; usw.). Diese werden (meistens) mit Punkt(en) 
versehen. 

���]���������l�º�Œ�Ì�µ�v�P���(�º�Œ���c�����l�º�Œ�Ì�µ�v�P�^���]�•�š���º���Œ�]�P���v�•�������l�X�� 

Es gibt verschiedene Formen der Abkürzung. 

 

�cKopfwörter�^�W��Ober aus Oberkellner �t Auto aus Automobil �t Lok aus Lokomotive,  
Krimi aus Kriminalroman, Akku aus Akkumulator 
 

�cSchwanzwörter�^�W��Bus aus Omnibus �t Cello aus Violoncello �t Fax aus Telefax �t 
Fon aus Telefon 

 
�c�•�µ�•���u�u���v�P���Ì�}�P���v�����t�‚�Œ�š���Œ�^: Trafo aus Transformer �t Kripo aus Kriminalpolizei  
�t Azubi aus Auszubildender �t Schiri aus Schiedsrichter 
 
�cAkronyme�^�W��EDV aus elektronische Datenverarbeitung �t WM aus 
Weltmeisterschaft �t AIDS aus Acquired Immune Deficiency Syndrome �t Haribo 
aus Hans Riegel Bonn 
 
�cKunstwörter�^�W��Smog aus smoke/fog �t Demokratur aus Demokratie/Diktatur �t 
Mechatronik aus Mechanik/Elektronik �t Milka aus Milch/Kakao 
 �Y���µ�X�À�X���X�u���~�µ�v�����À�]���o���•�����v�����Œ�����u���Z�Œ�• 
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 18.1 Einige wichtige Abkürzungen in Texten:   
 
 
allg. -> allgemein 

bzw. -> beziehungsweise 

bspw. -> beispielsweise 

b.w. -> bitte wenden 

d.h. -> das heißt 

etc. -> etcetera 

evtl. �t> eventuell 

geb. -> geborene (bei 

Frauennamen) 

ggf. �t> gegebenenfalls 

od. -> oder 

 

s. -> siehe 

s. a. -> siehe auch 

s.o. �t> siehe oben 

s.u. �t> siehe unten 

sog. -> sogenannt,e,s 

u. -> und 

u. a. -> und and[e]re, 

              und and[e]res, 

              unter ander[e]m, 

              unter ander[e]n 

u.U. �t> unter Umständen 

 

usw. -> und so weiter 

v. a. -> vor allem 

vgl. -> vergleiche 

z.B. -> zum Beispiel 

z.T. �t> zum Teil 

z.Zt. �t> zur Zeit 

 

 
 

  



© Universität Vechta, IO AMIF Projekt 2016-2018   Seite 94  
   

II. Einheit 2: Personen vorstellen 
 
 
 

 

 

�&�}�š�}�W���ž�h�v�]�À���Œ�•�]�š���š���s�����Z�š���lMeckel 
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1. Persönliches: Interview mit Alex                                  

Hören Sie das Interview mit Alex zweimal.         

   ��  Machen Sie sich Notizen und stellen Sie Alex  vor. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 Notizen! 

���o�š���Œ�W���Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�X�X 

�'���•���Z�Á�]�•�š���Œ�W���Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y 

Verhältnis zum älteren Bruder: 
�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�X 

�s���Œ�Z���o�š�v�]�•���Ì�µ�������v�����o�š���Œ�v�W���Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�X�X 

Haustiere�W�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y���Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y 

1. Audio-Datei- 
Persönliches- 
Interview mit 

Alex 
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2. Interview mit Fabienne                            

Hören Sie das Interview mit Fabienne zweimal.  

   ��   Machen Sie sich Notizen und stellen Sie Fabienne vor. 

 

 

  
Notizen! 

���o�š���Œ�W���Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�X�X 

�'���•���Z�Á�]�•�š���Œ�W���Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y 

Verhältnis zum älteren Bruder: 
�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�X 

�s���Œ�Z���o�š�v�]�•���Ì�µ�������v�����o�š���Œ�v�W���Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�X�X 

�,���µ�•�š�]���Œ���W�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y
�Y�Y�Y�Y�Y

2. Audio-Datei - 
Persönliches- 
Interview mit 

Fabienne 
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3. Freizeit und Freunde: Interviews                                          

  Hören Sie die Interviews von Alex, 
 David, Fabienne, Johannes, Lisa und Paul  
zweimal und markieren Sie die Lösungen 
in den Kästchen. 
Mehrere Lösungen pro Aussage sind möglich. 
Die Reihenfolge der Aufgabe entspricht 
nicht der Reihenfolge in den Hörtexten. 
Wer sagt das? 

 Alex David Fabienne Johannes Lisa  Paul 
 
20 Jahre alt sein  

      

 
fotografiert gern 

      

 
hat noch keine Hobbys in 
Vechta 

      

 
spielt bei einem 
Fußballverein in dem 
Heimatort 

      

 
spielt gern Fußball 

      

 
trifft sich  gern mit 
Freunden 

      

 
ist Mitglied in einem 
Verein 

      

 
spielt Keyboard  

      

 
spielt gern Handball 

      

 
macht Trampolinturnen 
als Leistungssport 

      

 

 
3. Audio- Datei- Freizeit und Freunde- Alex 
4. Audio- Datei -Freizeit und Freunde �t Davis 
5. Audio- Datei- Freizeit und Freunde- 
Fabienne 
6. Audio- Datei -Freizeit und Freunde- 
Johannes 
7. Audio- Datei -Freizeit und Freunde- Lisa 
8. Audio- Datei- Freizeit und Freunde- Paul 
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4. Student sein: Interview mit Jasper      
                                    

 ��  Hören Sie das Interview mit Jasper 
zweimal und machen Sie sich Notizen. 
 

 

 

  

Notizen! 

���o�š���Œ�W���Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�X�X���� 
 
Warum fühlt er sich etwas nervös?  
�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y 
�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y 
 
�t���•���•�š�µ���]���Œ�š�����Œ�M���í�X���Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y���î�X���Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�µ�v�������ï�X��
�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�X�X 
 
Warum möchte er in Vechta studieren? 
�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y 
�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y 
 
�t�}�Z�v���v�W�����Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�X 
 
�,�}�����Ç�•�W���Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y 
 
�,���]�u���š�•�}�Œ�š�W���Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�� 
 
Voraussetzungen für sein Studium? �Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y 
 
Lieblingsfach:  �Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y 
 
 
 

 

 
 

9. Audio-Datei - 
Interview mit 

Jasper 
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5. Sich vorstellen  

5.1. Fragen stellen und beantworten   

          Mündliche Partnerarbeit 1 
 

Fragen Sie Ihren Partner/ Ihre Partnerin. Benutzen Sie dabei die Karten mit dem 
W-Wort. Beziehen Sie sich auf das Thema. Ihr Partner reagiert auf Ihre Fragen. 

 
�t�]���M 

Name 
 
 
 
��  

 
�t�]���À�]���o�M 

Zeit 

 
�t�]���M 

Alter 
 
 
 
��  
 

 
�t���v�M 

anrufen 

 
�t�}�M 

Wohnort 
 
 
 

 
�t�}�Z�]�v�M 

Reisen 
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�t���o���Z���M 

Farbe 
 
��  

 
 
�t�]�����o���v�P���M 

Dauer 

 
 
�t���Œ�M 

Person 
 
 
��  

 
 
�t�]���À�]���o�M 

Kosten 

 
 
 
�t���v�v�M 

Fußball 
 
��  

 
 
 
�t�]�����}�(�š�M 

Kino 

 
 
�t���u�M 

Geschenk 
 
 

 
 
�t���v�v�M 

Deutschkurs 
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5.2. Sich vorstellen: Fragen stellen und beantworten   

      Mündliche Partnerarbeit 2 
 

Fragen Sie Ihren Partner/ Ihre Partnerin. Benutzen Sie dabei die Karten mit dem 
W-Wort. Beziehen Sie sich auf das Thema. Ihr Partner reagiert auf Ihre Fragen. 

 
��                                                                    ��  
 
 
 
�s�}�Œ�v���u�� 

 
 
��  
 

 
 
 
�^�š�µ���]�µ�u���}�����Œ�������Œ�µ�( 

 
 
 
 

 
 
 
�,���]�u���š�o���v��-���,���]�u���š�•�š�����š 

 
��  

 
 
 
�&���u�]�o�]�� 

 
 
 
���o�š���Œ 

 
��  

 
 
 
�D�µ�•�]�l 
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�d�Œ���µ�u 

 
 
 
��  

 
�t�}���Á�}�Z�v�����t���Á�]�����Á�}�Z�v���v 

 
 
 
�^���Z�µ�o�� 

 
 
��  

 
 
 
�^�‰�}�Œ�š 

 
 
 
�&�Œ���u���•�‰�Œ�����Z���v 

 
 
��  

 
 
 
���Œ�(���Z�Œ�µ�v�P���v 

 
 
 
�����Œ�µ�(�l�����Œ�µ�(�o�]���Z�����W�o���v�� 

 
 
��  

 
 
 
�,�}�����Ç 

 
 
�����µ�š�•���Z�o���v���� 

 
 
��  

 
�����µ�š�•���Z��-���t���•���(�]�v�����•�š�����µ��
���������]���•���Z�Á���Œ�� 
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6. Fremdsprachen  

 Mündliche Partnerübung  

Benutzen Sie folgende Sprachelemente und machen Sie einen Dialog. 

  Thema: Fremdsprachen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Thema: Fremdsprachen 
 

Thema: Fremdsprachen 
 
 
 
 
 
 
 
 

Thema: Fremdsprachen 
 

Thema: Fremdsprachen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Thema: Fremdsprachen 
 

�t���o���Z���Y�M �t���o���Z���Y�M 

Wo..? Seit 
�Á���v�v�Y�M 

�t�]���Y�M �t���Œ�µ�u�Y�M 
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7. Familie   

Aufgabe 

  Familienmitglieder  

Wer gehört zu Ihrer Familie? Ergänzen Sie den Wortigel. 

                             

meine Mutter 

 

                                                                                                          �u���]�v���Y 

 

 

 

Partnerarbeit: 

�x Sprechen Sie mit Ihrem Partner/Ihre Partnerin über Ihre 
Familie.  

�x Machen Sie sich Notizen. 
�x Berichten Sie von der Familie Ihres Partners/ Ihrer Partnerin im 

Plenum. 
 
  

meine 
Familie 

Notizen! 
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7. Familie            

��   Schriftliche Aufgabe:  
Beschreiben und vergleichen Sie die beiden Fotos.  

Was ist gleich, wo sind Unterschiede? 
Was sagen die Bilder über das Familienleben aus?  
Wie finden Sie die Bilder? 
Was finden Sie interessant? 

Schreiben Sie mindestens fünf Sätze.  

 

Bilder: © https://pixabay.com 

________________________________________________________________

________________________________________________________________

________________________________________________________________

________________________________________________________________

________________________________________________________________

________________________________________________________________

________________________________________________________________

________________________________________________________________

________________________________________________________________ 
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7.1. Meinungen äußern über die Familie  

��  ��Schriftliche Aufgabe:  

Meinungen über die Familie. Ergänzen Sie die Sätze. 

Die Familie ist das Wichtigste auf der Welt. �ã Die Familie gibt finanzielle 
Sicherheit. �ã Die Familie ist anstrengend. �ã Die Familie macht glücklich. �ã Die 
Familie macht viel Arbeit. �ã Die Familie hilft immer. �ã Die Familie ist wie eine 
Firma. �ã Die Familie bedeutet Harmonie. �ã Freunde sind wichtiger als die Familie. �ã 
Die Familie macht stark. 

 

1. Ich denke, dass 
..................................................................................................................... . 

 

2. Ich glaube nicht, dass 
........................................................................................................... . 

 

3. Ich finde, dass 
....................................................................................................................... . 

 

4. Ich glaube, dass 
.................................................................................................................... . 

 

5. Ich denke nicht, dass 
............................................................................................................ . 

 

6. Ich finde nicht, dass 
.............................................................................................................. . 

 

7. Ich finde, dass 
....................................................................................................................... . 

 

8. Ich denke, dass 
..................................................................................................................... . 
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8. Sich vorstellen: Schriftliche Aufgabe               

Schreiben Sie einem deutschen Freund/ einer deutschen Freundin eine    
E-Mail.  

 
Schreiben Sie mindestens je einen Satz zu den folgenden Fragen: 
 

�x Wie geht es Ihnen in Deutschland?  
�x Wie geht es Ihrem Freund / Ihrer Freundin? (Fragen Sie!) 
�x Was möchten Sie am liebsten werden / Was ist Ihr Traumberuf?  - Was 

sind Sie von Beruf?  
�x Wo haben Sie studiert / Wo möchten Sie  studieren? 
�x Seit wann lernen Sie Deutsch? 
�x Wie finden Sie den Kurs und die deutsche Sprache? 
�x Was sind Ihre Pläne für die Zukunft? 

 
Vergessen Sie nicht den Betreff, die Anrede und den Gruß!  
 
 

E-MAIL 

Von:  

An: 

Betreff: 

 

�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y 

�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y
�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y
�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y
�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y
�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y
�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y
�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y
�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y
�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y
�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y
�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y���� 
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9. Über eine Persönlichkeit sprechen                                           
 

      Welche berühmte Persönlichkeiten kennen Sie? 

                 Warum bewundern Sie sie? 

 

 

 

 

 

 

 

 

9.1 Präsentation: berühmte Persönlichkeiten 

Recherchieren und erstellen Sie eine Power Point - Präsentation  oder 
schreiben Sie einen Text über eine berühmte Persönlichkeit und 
präsentieren Sie dies im Plenum. 

 

���������������������������]�o�����Œ�W���ž���Z�š�š�‰�•�W�l�l�‰�]�Æ�������Ç�X���}�u 

 

 

Vgl.  Redemittel zur 
Präsentation  

in diesem Band 
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III. Einheit 3: Schule, Studium und Beruf in 
Deutschland 

 

Bild: © Universität Vechta/Meckel 
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�	  1.Das deutsche Schulsystem 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abb. 1 Grundstruktur des Schulwesens in der Bundesrepublik Deutschland  
 
 
Bevor die Kinder in Deutschland in die Schule kommen, besuchen sie in der Regel mit 
drei Jahren den Kindergarten. Wenn sie sechs Jahre alt sind, kommen sie in die 
Grundschule. Die Grundschule heißt in der Schweiz und in Österreich anders: In  der 
Schweiz Primarschule und in Österreich Volksschule. Auf der Grundschule besuchen sie 

Kindergarten 

Grundschule 

Gymnasium 

Realschule 
Hauptschule 

 

Fachoberschule 
Berufsfachschule 

Hochschule �± Universität - Fachhochschule 

Berufsoberschule 

Fachschule 

Abendgymnasium/ 
Kolleg 
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die erste bis vierte Klasse und wechseln dann auf die nächste Schulstufe. Hierfür wichtig 
sind die Schulnoten in den Fächern Deutsch, Mathematik und Heimat- und Sachkunde/ 
Sachunterricht. Haben sie sehr gute oder gute Noten, kommen sie in die fünfte Klasse 
des Gymnasiums oder der Realschule. Haben sie schlechtere Noten, kommen sie in die 
fünfte Klasse der Hauptschule. 

Das Gymnasium besuchen sie bis zur 12. Klasse bzw. bis zur 13 Klasse (je nach 
Bundesland). Dann schließen sie mit dem Abitur (Allgemeine Hochschulreife) ab und 
dürfen an einer Universität studieren. Sie können auch eine Ausbildung machen und 
gleichzeitig studieren, dies nennt man dann Duales Studium. 

Die Realschule besuchen die Schüler bis zum 10. Schuljahr und schließen mit dem 
Realschulabschluss bzw. der mittleren Reife ab. Anschließend können sie eine 
Ausbildung beginnen oder eine Fachoberschule besuchen. Hat man die Fachoberschule 
abgeschlossen, kann man an einer Fachhochschule studieren. 

Die Hauptschule besuchen die Schüler bis zum 9. Schuljahr und beenden diese mit dem 
Hauptschulabschluss. Mit diesem können sie eine Ausbildung beginnen. Eine Ausbildung 
heißt auch Lehre und wird in einem Betrieb bzw. in einer Firma gemacht. Sie dauert drei 
Jahre und neben der praktischen Arbeit in der Firma müssen die Auszubildenden auch 
eine Berufsschule besuchen. An der Berufsschule findet der Unterricht wöchentlich oder 
in Blockform statt. Diese Kombination aus praktischer Arbeit im Betrieb und dem Besuch 
der Berufsschule nennt man das Duale System. 

Die Schulpolitik in Deutschland ist nicht Aufgabe des Staates, sondern jedes Bundesland 
hat seine eigenen Gesetze und Regeln. So dauert die Grundschule in Berlin nicht wie in 
den restlichen Bundesländern vier, sondern sechs Jahre. Auch beim Besuch des 
Gymnasiums gibt es Unterschiede: In manchen Ländern machen Schüler nach 8 Jahren 
das Abitur (G-8-Modell), in anderen erst nach 9 Jahren (G-9-Modell). 

 

�	  ��            Aufgabe 1 

a. Lesen Sie den Text und zeichnen Sie das Bildungssystem  in Deutschland. 

b. Stellen Sie Ihre Skizzen im Plenum vor. 

c. Berichten auch über das Schulsystem in Ihrem Heimatland. 
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��   Glossar 

Wort  Übersetzung 
Lebensjahr, das   

Schulpflicht, die   

Bundesländer, die (Pl.)   

Schulbereich, der   

Regel, die   

Wechsel, der   

mittlere Reife, die   

���v�š�Á�������Œ���Y���}�����Œ   

Betrieb, der   

parallel   

wöchentlich   

Blockform, die   

sog. / sogenannt(-e/-es)   

sich gleichen   

Schulwesen, das   

Grundregeln, die (Pl.)   

wesentlich   
 

  

Weiterführendes Link: 

https://www.kmk.org/fileadmin/Dateien/pdf/Eu
rydice/Bildungswesen-dt-

pdfs/dossier_de_ebook.pdf, Seite 30 (abgerufen 
am 21.11.2017) 
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  1.2. Quiz   
Bilden Sie zwei Gruppen. Eine Person ist der Moderator/ die Moderatorin.  
Wiederholen Sie mit Hilfe der PowerPoint- Präsentation! 
Die Gruppe, die die meisten Fragen richtig beantwortet, gewinnt! 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
�� _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ __ _ _  
 
 

 
�W 
�h 
�E 
�< 
�d 
�� 
 

�'�Z�h�W�W�����/ �'�Z�h�W�W�����/�/ 
  
  
  
  
  
  
  

   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   

�^�h�D�D���W������������������������ 
 

PowerPoint-Präsentation: 

1. Das Schulsystem in 
Deutschland - 

Quiz  



© Universität Vechta, IO AMIF Projekt 2016-2018   Seite 115  
   

�	  2. Hochschulstudium in Deutschland 

 

Das Hochschulsystem und das Bildungssystem allgemein sind in Deutschland im 
ständigen Wandel. So wurden zum Beispiel vor einigen Jahren die Abschlüsse des 
Studiums auf Bachelor- und Masterabschlüsse umgestellt und europaweit angeglichen. 

Um in Deutschland studieren zu können, braucht man das Abitur oder eine 
Fachhochschulreife. Diese erlangt man an einem Gymnasium oder einer 
Fachhochschule. Internationale Studenten benötigen einen vergleichbaren Abschluss, 
um in Deutschland studieren zu können. 

Möchte man an einer Universität studieren, muss man eine Bewerbung schreiben. Für 
die Studiengänge Humanmedizin, Tiermedizin, Pharmazie und Zahnmedizin schickt man 
die Bewerbung an eine zentrale Stelle, die dann die Bewerbung auswertet und die 
Universität zuteilt. Möchte man etwas anderes studieren, schickt man die Bewerbung 
direkt an die Wunschuniversität und die Universität entscheidet selbst, welcher 
Bewerber zugelassen wird. Wichtig ist hierbei der Notendurchschnitt, aufgrund dessen 
die Zulassungsgrenzen festgelegt werden. 

Insgesamt gibt es in Deutschland drei Arten von Hochschulen bzw. Universitäten: 

Zuerst die eigentlichen Universitäten. An ihnen kann man viele verschiedene Fächer 
studieren und seinen eigenen Interessen folgen. Der Schwerpunkt liegt aber nicht in der 
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Praxis (wie zum Beispiel in einer Ausbildung), sondern in der Theorie. Es werden viele 
Theorien besprochen und Texte gelesen. 

Die Universitäten kann man in private und staatliche Universitäten unterscheiden. Die 
staatlichen werden vom Staat finanziert und die Studenten müssen keine 
Studiengebühren zahlen. Die privaten Universitäten finanzieren sich von den gezahlten 
Studiengebühren. Hier in Deutschland gibt es deutlich mehr staatliche als private 
Universitäten. 

Als zweites gibt es die Fachhochschulen: An ihnen werden meist die wissenschaftlichen 
und sozialen Fächer unterrichtet. An ihnen werden Praxis und Theorie gleich 
unterrichtet. 

Als drittes gibt es schließlich noch die Kunst-, Film- oder Musikhochschulen, die ihren 
Schwerpunkt im künstlerischen Bereich haben. Ihr Schwerpunkt liegt in der Praxis. 

 

a. Lesen Sie den Text und beantworten Sie, was richtig und was falsch 
ist. 
 
1. Um in Deutschland studieren zu können, muss man 8 Jahre 
 aufs Gymnasium gehen.  

                                                                                                                                                   
                                                                                                           

2. Um in Deutschland studieren zu können, muss man unbedingt Abitur haben.                    
                                                                                                                         
   

3. Man muss die Bewerbung direkt an die einzelnen Universitäten schicken.      
                                                                                       
            
 4. In Deutschland studiert man nur an Universitäten.                               

    

5. Die wissenschaftlichen und sozialen Fächer decken die Fachhochschulen ab.                                        
                          
                                                                                           
  6. Alle Studierende müssen Studiengebühren bezahlen.                       

                                                                                                                            

 
Power Point- 
Präsentation:  

 
�c2. Hochschulsystem 
und -abschlüsse in 

Deutschland�  ̂
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 �� b. Finden Sie die zusammengesetzten Nomen im Text. Was bedeuten 

sie? Ordnen Sie die Wörter ihrem Artikel zu.

der  die  das  

   
   
   
   
   

 

  Merken Sie sich: 

 

  c. Nomen �^�� Verben: Was gehört zusammen? 

Nomen Verben 

1. Abschluss a. studieren 

2. Studierende b.(Praxis+) beziehen (sich) 

3. Praxisbezug c. unterscheiden 

4. Umstrukturierung d. bewerben 

5. Bewerbung e. umstrukturieren 

6. Unterscheidung f. abschließen 

7. Einrichten g. einrichten 

1. /f 2./ 3./ 4./ 5./ 6./ 7./ 

�{ -ung
�{ -e

die

�{ �/�v�(�]�v�]�š�]�À�����W���E�}�u���vdas



© Universität Vechta, IO AMIF Projekt 2016-2018   Seite 118  
   

  

      2.1. Partnerarbeit:                                

  Grundstruktur des Bildungswesens in Deutschland 

�>���•���v���^�]�����v�}���Z�����]�v�u���o�������v���d���Æ�š���c�����•���,�}���Z�•���Z�µ�o�•�š�µ���]�µ�u���]�v�������µ�š�•���Z�o���v���^�����µ�v����
schauen Sie sich die PowerPoint-�W�Œ���•���v�š���š�]�}�v���c�,�}���Z�•���Z�µ�o�•�Ç�•�š���u���µ�v����
Abschlüsse in �����µ�š�•���Z�o���v���^�����v�X 
 

�x Besprechen Sie in Plenum die Abbildung �c�'�Œ�µ�v���•�š�Œ�µ�l�š�µ�Œ�������•��
���]�o���µ�v�P�•�Á���•���v�•���]�v�������µ�š�•���Z�o���v���^  In:  
 

      https://www.kmk.org/fileadmin/Dateien/pdf/Dokumentation/dt-2015.pdf 

Herausgegeben vom Sekretariat der ständigen Konferenz der Kulturminister 
der Länder in der Bundesrepublik Deutschland, Dokumentations- und 
Bildungsinformationsdienst. 2016  
 

�x Dann finden Sie einen Partner und arbeiten  zusammen. 
 

�x Machen Sie sich Notizen über das Bildungssystem in Ihrer Heimat. 
 

�x Entwickeln Sie ein Poster.  
 

�x Präsentieren Sie kurz im Plenum das Bildungssystem Ihrer Heimat. 
 

Beachten Sie dabei folgende Punkte:  

  Notizen! 
 

�x Schularten und Schulabschlüsse 
 

 

�x Universitäten und Hochschulen  
 
 

�x private oder staatliche Schulen und Hochschulen 

�x
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  3. �c�d�h�õ�^          

Heute interessieren Sie sich mal wieder für das deutsche Hochschulsystem. 
�����•�}�v�����Œ�•�����]�����c�d�����Z�v�]�•���Z���v���h�v�]�À���Œ�•�]�š���š���v�^���(�]�v�����v���^�]�����•�‰���v�v���v���X���/�u���/�v�š���Œ�v���š��
finden Sie diese Seite www.tu9.de.  

���]�����c�d�h�õ�^���]�•�š�����]�v�����'�Œ�µ�‰�‰�����À�}�v���v���µ�v���d�����Z�v�]�•���Z���v���h�v�]�À���Œ�•�]�š���š���v���]�v�������µ�š�•���Z�o���v���X�� 

Sehen Sie sich zunächst diese Seite an und bearbeiten Sie dann die folgenden 
Aufgaben. 

Aufgabe: 

a. Welche Universitäten gehören zur TU9? 
 
________________________________ 

________________________________ 

________________________________ 

________________________________ 

________________________________ 

________________________________ 

________________________________ 

________________________________ 

________________________________ 

Zusatzfrage: �t���•�����������µ�š���š�����]���������l�º�Œ�Ì�µ�v�P���c�Z�t�d�,�^�������]�������Œ���c�Z�t�d�,���������Z���v�^�M 
�Z�Z�Y�Y�X-�t���Y�Y�Y�X���d���Y�Y�X�X���,�}�Y�Y�Y�������Y�X 
 

b. In welchen drei Bereichen sind diese neun Universitäten 
exzellent? 
___________________ 

___________________ des Bundes 

___________________ 

c. Wie viele internationale Studierende hat die TU9 (in Prozent)? 
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d. Finden Sie die Städte der TU9 auf dieser Karte. 

 

Bild: https://pixabay.com 

1 4 7 

2 5 8 

3 6 9 
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4. Technische Universität München (TUM)    

Jetzt wollen Sie natürlich wissen, wie eine Technische Universität aussieht. Sie 
interessieren sich dabei für die Arbeit und den Aufbau der Technischen 
Universität München (TUM). Was bietet die TUM? Wie präsentiert sie sich 
öffentlich?  

Gehen Sie auf die Website der TUM: www.tum.de  

Beantworten Sie schriftlich die folgenden Aufgaben: 

Aufgaben:  

�x Finden Sie auf der Website der TU München Informationen zu 
folgenden Fragen: 

�x �����]�u���^���Z�v���o�o�Ì�µ�P�Œ�]�(�(���c�d�h�D�^���(�]�v�����v���^�]�����/�v�(�}�Œ�u���š�]�}�v���v���Ì�µ�Œ Universität. 

 Suchen Sie dort nach folgenden Informationen: 
Wie viele Fakultäten hat die TUM? 

___________________________ 
Nennen Sie zwei Fakultäten. 

___________________________ 

___________________________ 

 

Welche dieser Fächer können Sie an der TUM nicht studieren? Kreuzen Sie an! 

´ Maschinenbau 
´ Medizin 


´ Evangelische Theologie 
´ Germanistik 


´ Rechtswissenschaft 
´ Informationstechnik  

 

Ein bisschen Geschichte der Universität �t �Ì�µ�������v���c�D���]�o���v�•�š���]�v���v�^���P���Z�‚�Œ���v��

diese Fragen: 

Wann wurde die TUM gegründet? ________________ 

Von wem? ______________________ 

Damals hieß sie noch: ________________________________________.  

Wann begann die erste Frau an der TUM zu studieren? ________________ 
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Aha! Tradition ist also vorhanden. Und sonst? 

Wie viele Nobelpreisträger hat die TUM? ________________ 

Können Sie drei Nobelpreisträger der TUM nennen? 

1. __________________________________________ 

2. __________________________________________ 

3. __________________________________________ 

 

So viele Preise! Respekt! Aber wie �•�]���Z�š�����•���c�'�o�}�����o�^�����µ�•�M���^�]�����u�‚���Z�š���v���i���š�Ì�š�����o�•�}��
wissen, an welchen Standorten die TUM weltweit vertreten ist. 

1.____________________ 

2.____________________ 

3._____________________ 

4._____________________ 

 

5._____________________ 

6.____________________ 

7.____________________ 

 

�/�u���c�h�v�]�o�������v�^�������Œ���d�h�D���P�]���š�����•�����µ���Z���Ì���Z�oreiche wichtige Veranstaltungen. 
Finden Sie mindestens drei und geben eine kurze Beschreibung: 
_____________________________________ 

_____________________________________ 

_____________________________________ 

 

�c�:���U���•�}�������'���µ���]�^�U���Á�]���������Œ�������Ç���Œ���•���P�š�X���E�µ�v���u�‚���Z�š���v���^�]�����]�u���^�Z�}�‰�������Œ���d�h�D���v�����Z��

Souvenirs suchen. Was gibt es? Finden Sie fünf Beispiele. 

1._______________________ 
2._______________________ 
3._______________________ 
4._______________________ 
5._______________________ 
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��                      

Über TUM erzählen 
Schreiben Sie einem Freund/einer Freundin eine E-Mail.  

�x Erzählen Sie ihm/ihr, dass Sie an der TUM studieren wollen (Medizin oder 
Chemie oder Maschinenbau oder Architektur oder Mathematik �t suchen 
Sie sich ein an der TUM vertretenes Fach aus).  

�x Erzählen Sie dabei etwas über die TUM (was Ihnen an dieser Uni gefällt 
oder auch nicht gefällt). 

�x Schreiben Sie mindestens 40 bis 50 Wörter. Benutzen Sie die richtigen 
Grußformeln. 

 
  E-MAIL 

Von:  __________________________ 

An: _____________________________ 

Betreff: _______________________________________ 

�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«  

�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«
�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«
�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«
�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«
�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«
�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«������
�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«
�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«
�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«
�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«
�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«
�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«
�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«
�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«
�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«
�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«
�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«
�«�«�«�«�«�«�«�«�«����  
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5. Duale Ausbildung                                                

 
   5.1. Berufsausbildung für Geflüchtete                

 Bild: © https://pixabay.com 

 
Arbeitsagentur: �c�����Œ�µ�(�•���µ�•���]�o���µ�v�P���]�v�������µ�š�•���Z�o���v���^�U��
https://www. youtube.com/watch?v=WnUXP7dttJk, 
veröffentlicht am 02.06.2016, abgerufen am 12.12.2017) 

 
Schauen Sie sich das Arbeitsagentur-�s�]�����}���cBerufsausbildung in 
�����µ�š�•���Z�o���v���^���~�î�ì�í�ò, Dauer: 2´ 44´´) zweimal an und lösen Sie die 
Aufgaben. 

 
     A.  Richtig oder falsch? 

1. Eine Berufsausbildung machen  viele Jugendliche nach der 
Schule.         

2. Berufsausbildungen werden  nur von Betrieben angeboten. 

3. In den Bereichen Technik, Gesundheit und Erziehung bieten 
auch Schulen Berufsausbildungen an                                         

    

4. In einer Berufsausbildung wird man Spezialistin  oder 
Spezialist für eine bestimmte Arbeit.                                                          

 

Mit einer Berufsausbildung  in Deutschland�Y 

 

 

5.  �Y���À���Œ���]���v�š���u���v���'���o��.     
    

Dieser Film richtet sich an 
junge Geflüchtete und 

informiert über die 
Möglichkeiten der 

Berufsausbildung in 
Deutschland. 



© Universität Vechta, IO AMIF Projekt 2016-2018   Seite 125  
   

6. ... findet man einfach eine Arbeit.       
    

�ó�X���Y���Z���š���u���v�������•�•���Œ�����W���Œ�•�‰���l�šiven auf dem Arbeitsmarkt.    
    

�ô�X���Y wird man nie arbeitslos.    
    

�õ�X���Y�� hat man mehr Chancen im Ausland zu arbeiten.    
  

  �c�����š�Œ�]�����o�]���Z���������Œ�µ�(�•���µ�•���]�o���µ�v�P�^���]�•�š���Y 

10.  eine Ausbildung in einem Betrieb .                                  

  

11.   eine Ausbildung in einem Betrieb und in einer speziellen 
Schule.     

12.  Bei einer  �c�����š�Œ�]�����o�]���Z��n �����Œ�µ�(�•���µ�•���]�o���µ�v�P�^���•���Z�o�]���˜�š���u���v��
einen Vertrag  mit einem Betrieb ab.                                                        

�c�����µ�•���]�o���µ�v�P�•�À���Œ�P�º�š�µ�v�P�^�����Z���]�˜�š���Y 

13.  eine bestimmte Summe, die jeder Auszubildende  

 am Anfang seiner Ausbildung  vom Betrieb bekommt.                       

  

�í�ð�X���Y���������•���'���o���U�������•�������Œ�����µ�•�Ì�µ���]�o�����v�������u�}�v���š�o�]���Z���À�}�u�������š�Œ�]������
erhält    

 

  

�í�ñ�X���Y�X�������Œ�������š�Œ���P�U�������Œ�������Œ�����µ�•�Ì�µ���]�o�����v�������(�º�Œ���•���]�v�������µ�•���]�o���µ�v�P�� 
         monatlich bezahlen muss.       
                 

  

16.  Eine betriebliche Ausbildung dauert 2-3,5 Jahre. 

 

 

17. Nach der Berufsausbildung muss man eine Prüfung 
bestehen.   
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 B. Was gehört zusammen? Ordnen Sie zu: 
 
a. Man lernt einen Beruf und wird 
Spezialist/Spezialistin für eine bestimmte 
Arbeit. 

 1. Berufsschule 

b. Duale Ausbildung. Man lernt den Beruf 
im Betrieb und in einer Schule. 

2. Berufsberater/ 
Berufsberaterin 

c. Eine spezielle Schule, die man besucht, 
wenn man eine betriebliche Ausbildung 
macht. 

3. Berufsausbildung 

d. Eine Person, die eine betriebliche 
Ausbildung macht. 

4. Betriebliche Ausbildung 

e. Die Person, die dich beraten kann. 5. Ausbildungsvergütung 

f. Jeden Monat bekommt man Geld. 6. Auszubildende 
a. / b./  c. / d. / e./ f./ 
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5.2. Duale Ausbildung anschaulich erklärt (IHK)    

Schauen Sie sich das IHK- Video zweimal an und lösen Sie die 
Aufgaben dazu.  

 

IHK: Duale Ausbildung. IHK24.de: https://www.youtube.com/watch?v=2IPFJEX1-0M, 
veröffentlicht am 17.06.2013, abgerufen am 12.12.2017 
 

��   A.  Bitte notieren Sie!     
1. Wie heißt die Hauptperson?   ________________ 2. Wann ist sie mit der Schule 
fertig?________________________       3. Was möchte sie werden? 

______________________________________________ 
 

    B. Was ist richtig? Kreuzen Sie an! 

4. Was ist der Ausbildungsbetrieb?                                       
a. eine  Hauptschule 
b. ein  Unternehmen 
c. ein Institut 
 
5. Was ist die Berufsschule? 
a. eine Hauptschule, die man 9 Schuljahre besucht. 
b. eine Realschule, die man 10 Schuljahre besucht. 
c. eine spezielle Schule, die man besucht, wenn man 
eine betriebliche Ausbildung macht. 
 
�ò�X���������]�������Œ���c���µ���o���v�����µ�•���]�o���µ�v�P�^�����Z���v�����o�š�����•���•�]���Z���µ�u�����]�v�������Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�����µ�•���]�o���µ�v�P�W 
a. zweigeteilte 
b. zwei Teile 
c. zwei teilen 
 
7. Alles was man lernt, �u�µ�•�•���u���v�����µ���Z���]�v�������Œ���W�Œ���Æ�]�•���Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�X�X���l�‚�v�v���v�X 
a. verbrauchen 
b. umwenden 
c. umsetzen 
 
�ô�X�����]�v�����µ�•�Ì�µ���]�o�����v�����Œ�����u�����Z�š�����]�v�����c���µ���o�������µ�•���]�o���µ�v�P�^�X�������]���&�Œ���P���v��fragt er: 
a. IHK 
b. Den Ausbildungsbetrieb 
c. Den Arbeitnehmer  
 
9. Wer macht die Prüfungen? 
a. Nur das Unternehmen 

Industrie- und 
Handelskammern 
(Abkürzung: IHK) 

regional organisierte, 
branchenübergreifende 

Verbände aus Unternehmern  

https://www.youtube.com/watch?v=2IPFJEX1-0M 
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b. IHK 
c. Bundesagentur für Arbeit 
 
10. Nach der dualen Ausbildung kann man: 
a. Arbeitserfahrung sammeln und dann direkt studieren 
b. nicht studieren 
c. eine Weiterbildung machen, Berufserfahrung sammeln  und dann studieren 
 

 C. Was passt zu zusammen? Ordnen Sie zu. 

Nomen Verben 
1. Prüfung 
 

a. 
erf
üll
en 

2. Möglichkeiten 
 

b. 
bes
teh
en 

3. zur Seite 
 

c. 
fin
de
n/s
uc
he
n/ 
an
bie
ten 

4. an einer Berufsorientierung 
 

d. 
ste
he
n 

5. Theorie in die Praxis e. 
ha
be
n 
 

6. Lösung f. 
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 teil
ne
hm
en 

7. Voraussetzungen 
 

g. 
teil
ne
hm
en 

8. Ansprechpartner  
 

h. 
um
set
zen  
 

9. Hilfe 
 

 
i. 
sei
n/ 
fin
de
n/ 
suc
he
n 

1
0
.
 
a
n
 
e
i
n
e

 
j. 
fin
de
n/s
uc
he
n/ 
an
bie
ten 

1./ 2./ 3./ 4./ 5./ 6./ 7./ 8./ 9./ 10./ 
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  6. Berufe, Wünsche und Zukunft:  
Interviews 

 
Hören Sie die Interviews von Alex 
und Fabienne einmal und markieren Sie die  
Lösungen in den Kästchen. Mehrere Lösungen 
pro Aussage sind möglich. Die Reihenfolge  
der Aufgabe entspricht nicht der Reihenfolge  
in den Hörtexten. 
Wer ist das? 

 Alex Fabienne 
 
22 Jahre alt 
 

  

 
20 Jahre alt 
 

  

 
wollte mit 5  Tierärztin werden 
 

  

 
wollte mit 5 Schauspielerin werden 
 

  

 
will als Lehrerin arbeiten 
 

  

 
möchte später Kinder haben 
 

  

 
möchte später heiraten 
 

  

 
Studiert um Lehrerin zu werden 
 

  

 
möchte gerne eine feste Stelle haben 
 

  

  

 

10. Audio Datei - 
Berufswunsch - Alex 

11. Audio-Datei -
Berufswunsch - Fabienne 
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7. Berufe, Ausbildung und Studium                                                         

7.1. Bundesagentur für Arbeit 

Recherchieren Sie:  

 

a. Welche sind die Aufgaben der Bundesagentur für Arbeit? 
Beantworten Sie die Fragen und geben Sie Beispiele an! 

Bundesagentur für Arbeit �Y 

1. ... ist wichtig für den Arbeitsmarkt 
  

 
�î�X���Y hilft bei der Suche einer Arbeit. 

 

 

 

�ï�X���Y hilft allen, die ihre Arbeit verlieren 

 

  

 

�ð�X���Y hilft jungen Menschen einen Beruf 
auszuwählen 

  

 

5. �Y��hilft leider nicht, wenn man Informationen über 
eine Ausbildung braucht. 

 

  

b. Welche Erfahrungen haben Sie mit der  Bundesagentur für Arbeit 
gemacht? 

https://www.arbeitsagentur.de 
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c. Welche Themen finde ich auf der Webseite der     
Bundesagentur für Arbeit? 

 

�	  d. �<�o�]���l���v���^�]�������µ�(���c�^���Z�µ�o���U�����µ�•���]�o���µ�v�P���µ�v�����^�š�µ���]�µ�u�^�X 

 

 ��   Aufgabe 

e. Welcher Kasten passt zu welcher Situation? Eine 
Situation passt zu keinem Kasten. Markieren Sie (0)! 

a. Ihr Freund Ahmad hat Wirtschaft studiert und möchte bei einer Bank in 
Deutschland arbeiten. Er muss eine Ausbildung als Bankkaufmann 
machen und sucht einen Ausbildungsplatz.  
 

�† 
b.  Alaa möchte eine Ausbildung als Erzieherin machen und sich über das 
Bewerbungsverfahren informieren. 
 

�†  

c. Ruba hat englische Literatur studiert und möchte in Deutschland als 
Englischlehrerin arbeiten. �†  

d. Omar möchte in Deutschland Informatik studieren. 
 �†  

https://www.arbeitsagentur.de/bildung   (abgerufen am 07.12.2017) 

 
 

Informationen 
auch in �Ä�O�H�L�F�K�W�H�U���6�S�U�H�F�K�H�³�� 
https://www.arbeitsagentur.

de/leichte-sprache  
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e. Husam hat noch keine Idee, wie er bei seiner Berufswahl vorgehen 
könnte.  
 

�†  

f. Mahmud möchte eine Ausbildung machen, weiß aber noch nicht, in 
welchem Bereich. 
 

�†  

 

 

 

1 

 
2 

 
3 

 
4 

 
6 

 
5 
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 7.2. Recherche nach dem passenden Beruf       

a. Welcher Beruf passt zu mir? Recherchieren Sie in drei Schritten: 

�^���Z�Œ�]�š�š���í�W�������cBERUFE Entdecker�  ̂                                
Schritt 2:  Selbsterkundungsprogramm                         
Schritt 3:  Berufswahltest 

 

 

 
1. Berufswahl: Machen Sie die ersten Schritte mit dem �cBERUFE Entdecker� .̂  
2. Interessen und Stärken finden: Überprüfen Sie dann mit dem 

�cSelbsterkundungsprogramm� .̂  
3. Wie gut Sie für einen Beruf geeignet sind, können Sie  dann mit dem 

�cBerufswahltest�  ̂in Ihrer Agentur für Arbeit herausfinden, sowie ob der 
Beruf für Sie geeignet ist. 

b. Partnerarbeit 

�x Finden Sie einen Partner und recherchieren Sie über 
Berufstypen und Berufe.  

�x Machen Sie sich Notizen und  präsentieren Sie sie im Plenum. 

�x Sagen Sie etwas über Ihre Person:  
a. Welcher Berufstyp sind Sie?  
b. Welcher Beruf passt Ihnen? 
c.  Warum haben Sie sich für den erlernten Beruf 
entschieden?

Agentur für Arbeit:   

https://www.arbeitsagentur.de/bildung/ausbildung/welche-berufe-passen  
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Partnerarbeit: Berufstypen und Berufe  

ARBEITSBLATT 1 

 

  
Notizen 

1. Handwerklich-technischer Bereich  
Stärken  (nennen Sie mindestens 3): 
_______________________________________________________________
___________________________________________________________ 
Berufe:  
_______________________________________________________________
___________________________________________________________ 

2. Kaufmännisch-verwaltender Bereich 

Stärken  (nennen Sie mindestens 3): 
_______________________________________________________________
___________________________________________________________ 

Berufe:  
_______________________________________________________________
___________________________________________________________ 

3. Künstlerisch-kreativer Bereich 
Stärken  (nennen Sie mindestens 3): 
_______________________________________________________________
___________________________________________________________ 
Berufe:  
_______________________________________________________________
___________________________________________________________ 

4. Sozial-pflegerischer Bereich 
Stärken  (nennen Sie mindestens 3): 
_______________________________________________________________
___________________________________________________________ 
Berufe:  
_______________________________________________________________
___________________________________________________________ 
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7.2. Recherche nach dem passenden Beruf 

ARBEITSBLATT II 

Mit Bildern spannende Ausbildungsberufe entdecken: 

 a. �����Œ���c�����Z�h�&�������v�š�������l���Œ�^ 

�x Der �cBERUFE Entdecker�  ̂hilft Ihnen in der Berufsorientierung.  
�x Schauen Sie Ihnen Bilder von interessanten Arbeitsbereichen an.  
�x Recherchieren Sie und finden Sie heraus, welche Ihre typischen 

Tätigkeiten sind.  
�x Erblicken Sie dabei spannende Ausbildungsberufe!  
�x Stellen Sie  davon eine persönliche Favoritenliste zusammen. 

 

https://www.arbeitsagentur.de/bildung/ausbildung/welche-
berufe-passen 

(am 17.12.2017 abgerufen) 

��   Berufe entdecken! 
Es gibt hunderte von Ausbildungsberufen: Welche könnten Sie interessieren?       
Erstellen Sie Ihre persönliche Favoritenliste.  

   

http://entdeck
er.biz-

medien.de/ 

Persönliche Favoritenliste 
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7.2. Recherche nach dem passenden Beruf 

ARBEITSBLATT III 

b. �c�^���o���•�š���Œ�l�µ�v���µ�v�P�•�š�}�}�o�^ 

Mithilfe des  �cSelbsterkundungstool�•� ̂können Sie Ihre Stärken, 
Interessen und  Verhaltensweisen einschätzen und  herausfinden,   

welche Ausbildungsberufe zu Ihnen passen könnten.�  ̂

 

 

 

      ���]�v�o�}�P�P���v���µ�v�����o�}�•���P���Z�š�[�•!  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

https://set.arbeitsagentur.de/teaser 

(am 17.12.2017 abgerufen) 

 

*Spitzname= 
Username 

Tipp:  
 
Mit dem Berufswahltest (BWT) 
können Sie auch herausfinden, wie 
gut Sie für Ihren Wunschberuf 
geeignet sind.  
Den Test können Sie nicht online 
machen.  
Weitere Informationen zum 
Berufswahltest finden Sie im Flyer "Fit 
für den Sprung ins Berufsleben". 
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7.2. Recherche nach dem passenden Beruf 

b. Selbsterkundungstool 

 

 

  Meine Ergebnisse: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Meine Meinung: 
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�	  ��    8. Bildungswege im Vergleich       

Gruppenarbeit �t Arbeitsblatt I 

 
Bilden Sie drei Arbeitsgruppen. Jede Gruppe bekommt einen Text.  
Lesen Sie den Text und notieren Sie in Stichpunkten die wichtigsten 
Informationen zu den folgenden Punkten: 

�x Wer darf eine Ausbildung machen? (Zugangsvoraussetzungen) 
�x Was/ Wie lerne ich dabei? (Inhalt/Schwerpunkte) 
�x Wie lange dauert die Ausbildung?  
�x Wo findet sie statt? (Ausbildungsorte) 
�x Urlaub 
�x Abschluss 
�x Weiterbildungsmöglichkeiten 
�x Finanzierung  

Benutzen Sie dabei das Arbeitsplatt (Plakat) und machen Sie sich Notizen. 
Präsentieren Sie sie im Plenum. Wenn alle drei Gruppen ihre Notizen präsentiert 
haben, hängen Sie Ihre Plakate nebeneinander, vergleichen Ihre Befunde und 
diskutieren Sie darüber. 

Text A: Berufliche Ausbildung 
 
Eine berufliche Ausbildung ist an keinen Schulabschluss gebunden. Folglich kann also 
jeder, unabhängig davon, ob er das Abitur, einen Real- oder Hauptschulabschluss oder 
eine fachgebundene Hochschulreife erlangt hat, eine Ausbildung beginnen. 
Hat man sich einen Ausbildungsplatz ausgesucht, so bewirbt man sich auf diesen direkt 
bei einem Betrieb. Nach einem Vorstellungsgespräch bzw. manchmal sogar einem 
Einstellungstest bekommt man bei gutem Abschneiden den Ausbildungsplatz 
angeboten. Anschließend kann man mit der Ausbildung beginnen.  
Die Ausbildung selbst dauert 2,5 �t 3 Jahre und ist praxisorientiert, da berufsbezogene 
Kompetenzen vermittelt werden. Während dieser Zeit muss der Auszubildende/die 
Auszubildende (kurz: Azubi/Azubine) weiterhin die Schule besuchen, eine sogenannte 
Berufsschule. An dieser werden wichtige fachgebundene theoretische Grundlagen 
vermittelt. Das System der Kombination von praxisorientierter Arbeit im Betrieb und 
theoretischem Unterricht in der Schule nennt man Duales System. 
Während der Ausbildung verdienen die Azubis Geld (die sog. Ausbildungsvergütung) und 
der Betrieb übernimmt die Ausbildungskosten. Zudem dürfen sie Urlaub nehmen und 
können sich auf Stipendien bewerben. 
Hat man die Ausbildung abgeschlossen, hat man einen staatlich anerkannten Beruf. 
Doch danach ist noch nicht Schluss: Man kann beispielsweise seinen Meister oder sein 
Fachabitur machen oder ein duales Studium beginnen. 
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�	  ��    8. Bildungswege im Vergleich      

Gruppenarbeit �t Arbeitsblatt II 
Bilden Sie drei Arbeitsgruppen. Jede Gruppe bekommt einen Text.  
Lesen Sie den Text und notieren Sie in Stichpunkten die wichtigsten 
Informationen zu den folgenden Punkten: 

�x Wer darf eine Ausbildung machen? (Zugangsvoraussetzungen) 

�x Was/Wie lerne ich dabei? (Inhalt/Schwerpunkte) 

�x Wie lange dauert das Studium und wie lange dauert die Ausbildung?  

�x Wo findet sie statt? (Studium- und Ausbildungsorte) 

�x Urlaub 

�x Abschluss 

�x Weiterbildungsmöglichkeiten 

�x Finanzierung  
Benutzen Sie dabei das Arbeitsblatt (Plakat) und machen Sie sich Notizen! 
Präsentieren Sie sie im Plenum. Wenn alle drei Gruppen ihre Notizen präsentiert 
haben, hängen Sie Ihre Plakate nebeneinander, vergleichen Ihre Befunde und 
diskutieren Sie darüber. 
Text B: Duales Studium 
 
Ein duales Studium kann nur dann begonnen werden, wenn man vorher eine allgemeine 
oder fachbezogene Hochschulreife (Abitur) erlangt bzw. eine abgeschlossene Ausbildung 
oder Berufserfahrung besitzt. 
Ein duales Studium besteht zu gleichen Teilen aus einem Studium und einem 
Ausbildungsteil. Während des Semesters studiert man an einer 
Universität/Fachhochschule/Berufsakademie/Berufsschule und während der 
Semesterferien arbeitet man beim Unternehmen. Aufgrund dessen ist es sowohl praxis- 
als auch theorieorientiert in der Vermittlung von berufsbezogenen Kompetenzen. Es 
dauert in der Regel drei bis fünf Jahre und die Studenten bekommen lediglich in 
Vereinbarung mit dem Betrieb Urlaub. Dies kann zeitweise sehr anstrengend sein, da es 
eine doppelte Belastung sein kann. 
Während des dualen Studiums wird man vom Betrieb bezahlt und dieser übernimmt 
auch die Studienkosten. Dies nennt man Studienvergütung. Des Weiteren kann man 
BAföG2 beantragen oder sich auf ein Stipendium bewerben. 
Hat man das duale Studium abgeschlossen, besitzt man einen Bachelor- oder 
Masterabschluss und zugleich einen staatlich anerkannten Beruf. Anschließend kann 
arbeiten oder promovieren (Promotion). 
 

                                                
2 Das Bundesausbildungsförderungsgesetz  (kurz: BAföG )  regelt den staatlichen 
Zuschuss, den Schüler und Studenten während der Ausbildung oder des Studiums 
bekommen. 
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�	  ��    8. Bildungswege im Vergleich 

Gruppenarbeit �t Arbeitsblatt III 
Bilden Sie drei Arbeitsgruppen. Jede Gruppe bekommt einen Text.  
Lesen Sie den Text und notieren Sie in Stichpunkten die wichtigsten 
Informationen zu den folgenden Punkten: 

�x Wer darf eine Ausbildung machen? (Zugangsvoraussetzungen) 

�x Was/ Wie lerne ich dabei? (Inhalt/Schwerpunkte) 

�x Wie lange dauert das Studium?  

�x Wo findet sie statt?  

�x Urlaub 

�x Abschluss 

�x Weiterbildungsmöglichkeiten 
�x Finanzierung  

Benutzen Sie dabei das Arbeitsblatt (Plakat) und machen Sie sich Notizen! 
Präsentieren Sie sie im Plenum. Wenn alle drei Gruppen ihre Notizen präsentiert 
haben, hängen Sie Ihre Plakate nebeneinander, vergleichen Ihre Befunde und 
diskutieren Sie darüber.  
 Text C: Vollzeitstudium 
Um ein Vollzeitstudium zu beginnen, benötigt man eine allgemeine oder fachgebundene 
Hochschulreife (Abitur bzw. Fachabitur). Mit einer abgeschlossenen Ausbildung sowie 
Berufserfahrung kann man ebenfalls ein Vollzeitstudium beginnen. 
Das Studium an einer Hochschule ist theorieorientiert und vernachlässigt die Praxis.  Es 
dauert drei (Bachelorstudium) bzw. zwei Jahre (Masterstudium). Während des Studiums 
lernen die Studenten i Vorlesungen, Seminaren, Tutorien, Kolloquien oder 
Arbeitsprojekten und müssen ebenfalls viel selbstständig lernen. Ihren Lernfortschritt 
zeigen sie durch das Schreiben von Haus-, Bachelor- und Masterarbeiten sowie 
Klausuren. Zudem arbeiten sie an Projekten und verbringen viel Zeit in der Bibliothek mit 
dem Lesen von Texten und Büchern. Zweimal im Jahr haben Studenten Semesterferien, 
in denen viele jobben, lernen oder Arbeiten schreiben. 
Die Universität bezahlt die Studenten nicht, sondern sie müssen das Studium selbst 
finanzieren. Dies geschieht beispielsweise mithilfe von BAföG3, Nebenjobs oder 
Stipendien.  
Ist das Studium abgeschlossen, so besitzt man einen Bachelor- oder Masterabschluss 
oder ein Staatsexamen. Anschließend kann man arbeiten oder promovieren. 

  
                                                
3 Das Bundesausbildungsförderungsgesetz  (kurz: BAföG )  regelt den staatlichen 
Zuschuss, den Schüler und Studenten während der Ausbildung oder des Studiums 
bekommen. 
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��   Arbeitsblatt    

Gruppe I:  Berufliche Ausbildung 

 Notizen 

Wer?  
(Zugangsvoraussetzungen) 

 
 
 
 
 
 

 
Was/Wie? 
(Inhalt/Schwerpunkte) 
 
 

 
 
 

 Wie lange? 
(Dauer) 
 

 

 
Wo? 
(Ausbildungsort,-e) 

 

 
Urlaub? 
 

 

Abschluss, Abschlüsse  
 
 
 
 

Weiterbildungsmöglichkeiten?  
 
 
 
 

Finanzierung?  
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��   Arbeitsblatt    

Gruppe II:  Duales Studium 

 Notizen 

Wer?  
(Zugangsvoraussetzungen) 

 
 
 
 
 
 

 
Was/Wie? 
(Inhalt/Schwerpunkte) 
 
 

 
 
 

 Wie lange? 
(Dauer) 
 

 

 
Wo? 
(Studium- und 
Ausbildungsort,-e) 

 

 
Urlaub? 
 

 

Abschluss, Abschlüsse  
 
 
 
 

Weiterbildungsmöglichkeiten?  
 
 
 
 

Finanzierung?  
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��   Arbeitsblatt    

Gruppe III:  Vollzeitstudium 

 Notizen 

Wer?  
(Zugangsvoraussetzungen) 

 
 
 
 
 
 

 
Was/Wie? 
(Inhalt/Schwerpunkte) 
 
 

 
 
 

 Wie lange? 
(Dauer) 
 

 

 
Wo? 
 

 

 
Urlaub? 
 

 

Abschluss, Abschlüsse  
 
 
 
 

Weiterbildungsmöglichkeiten?  
 
 
 
 

Finanzierung?  
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9. Werdegang von Frau Hansen             

               9.1. Interview mit Frau Hansen. TEIL I      

Lesen Sie die Aufgaben  eins bis fünf. Hören Sie sich das   Interview 
mit Frau Hansen zweimal an und lösen Sie die Aufgaben.  
�&�Œ���µ���,���v�•���v���Y 
                                                                                                                           RICHTIG        FALSCH 
 
�í�Y�X���Z���š���D�����]���v�l���µ�(�(�Œ���µ���]�v�����]�P�]�š���o���µ�v�����W�Œ�]�v�š���•�š�µ���]���Œ�š�X���� 

 

 

 
�î�X���Y�Z���š���•�]���Z���•���Z�}�v�����]�v���Z���o�����•���:���Z�Œ���À�}�Œ�������v�������]�š�µ�Œ�‰�Œ�º�(�µ�v�P���v��für diese 
Ausbildung entschieden. 
 

 
 

 

 
�ï�X���Y���Z���š�š����ihren Ausbildungsplatz schon vor Ablegen der 
Abiturprüfungen. 
 

 
 

 
�ð�X���Y���Z���š�����]�������µ�•���]�o���µ�v�P�������]�����]�v���u���P�Œ�}�˜���v�������µ�š�•���Z���v���s���Œ�o���P�•�Z���µ�•��
gemacht. 
 

 
 

  
�ñ�X���Y���Á�}�o�o�š���������]�������µ�•���]�o���µ�v�P���]�v�������Œ�o�]�v���u�����Z���v�U���Á���]�o���u���v���]�v�����]�v���u��
kleinen Ort keine Ausbildungsplätze bekommt. 
  

 
 

 
9.2. Interview mit Frau Hansen. TEIL II 
Lesen Sie die Aufgaben  sechs bis fünfzehn. Hören Sie sich das   

Interview mit Frau Hansen zweimal an und lösen Sie die Aufgaben.  
 
6. Medienkauffrau in Digital und Print ist kein handwerklicher, 
sondern ein kaufmännischer Beruf. 
 

RICHTIG 

 

FALSCH 
 

 
7. Sie wurde im Vertrieb ausgebildet. 
  

 
 

 
8. Zu ihren Aufgaben gehört auch Vertriebsmarketing.  
  

 

12.a-c Audio-Dateien - 
Interview mit Frau 

Hansen 
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9. Frau Hansen hat immer Printmedien und Marketing interessant 
gefunden. 
 

 
 

 
10. Frau Hansen ist abwechselnd zur Berufsschule gegangen 
und sie hat auch in dem Betrieb gearbeitet. 
 

 
 

 
11. Ihre Ausbildung dauerte drei Jahre. 
  

 
 

 
12. Das Gehalt war relativ gut und sie konnte ohne 
Unterstützung vom Staat  und von der Familie davon leben.  

 

 
13. Sie wohnte in einer großen Wohnung und bekam kein 
Kindergeld.  

 

 
14. Nach der Ausbildung wurde sie von einem fremden 
Betrieb übernommen.  

 

15. Sie hat als Auszubildende  vier Monate ein Praktikum in 
Dublin, Irland gemacht. 
  

 

 
9.3. Interview mit Frau Hansen. TEIL III 
Lesen Sie die Aufgaben  sechzehn bis zwanzig. Hören Sie sich das   

Interview mit Frau Hansen zweimal an und lösen Sie die Aufgaben.                                                      
                                                                                                                           RICHTIG     FALSCH 
 
16. Alle Prüfungen während der Ausbildung sind schriftlich. 

 

 

 
17. Die Industrie- und Handelskammer, die sich in Deutschland um 
die Ausbildung kümmert, dass die Standards eingehalten werden, 
hat die Abschlussprüfung durchgeführt. 

 
 

 

 
18. Frau Hansen arbeitet nicht mehr, sondern hat ein Studium 
begonnen.  

 

 
19. Die Ausbildung hat sie gemacht, um etwas Praktisches zu 
machen.  

 

  
20.  Sie studiert, weil sie nicht ein Leben lang arbeiten möchte. 
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�	  10. Ausweis für Gasthörer                                             

 
 
Vorderseite 
Die Mensa kann genutzt werden �t es gelten die Preise für Gäste. 

 

Rückseite 

Betrachten Sie den Gasthörerausweis und antworten Sie 
auf die folgenden Fragen: 

 
1. Der Gasthörerausweis ist ein Personalausweis.              

                                                                                                                                 
                                      

2. Die Matrikelnummer ist die Nummer vom Personalausweis.             
                                                                                                                              
 
3. Auf dem Gasthörerausweis steht die Straße und Hausnummer der Wohnung. 
                                                                                                                         
 
4. Man kann als Gasthörer alle Lehrveranstaltungen besuchen.                                         
                                                                                                                         
 
5. Mit dem Gasthörerausweis  darf ich in der Mensa  essen.                                                 
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�	  11. Was ist eine Gasthörerschaft?  

            

 Die Universität Vechta eröffnet 
mit dem Gasthörerstudium die 
Möglichkeit zur Teilnahme am 
wissenschaftlichen Diskurs und an 
aktuellen Fragestellungen in 
Forschung und Lehre. Das 
Gasthörerstudium kann zur 
Weiterbildung oder Orientierung 
dienen. Es ist fester Bestandteil der 
�c�K�(�(���v���v���,�}���Z�•���Z�µ�o���^�U�����]�v�������Œ�º���l����
zwischen der Universität und der 

Region. Das Gasthörerstudium fördert den Austausch von Bürgerinnen und 
Bürgern mit Studierenden und Lehrenden. 

Gasthörerinnen und Gasthörer nehmen an den Lehrveranstaltungen 
(Vorlesungen und Seminare) des regulären Studienbetriebs teil und können sich 
unabhängig von ihrem Schulabschluss einschreiben. Unter bestimmten 
Bedingungen können Gasthörende auch Prüfungsleistungen ablegen, die bei 
späterer Aufnahme eines regulären Studiums anerkannt werden. 

Das Angebot zum Gasthörerstudium mit allen Details zu den aktuellen 
Veranstaltungen, zum Antrag, Gebühren, Fristen etc. finden Sie auf der 
Homepage unter www.uni-vechta.de/gasthoererstudium oder direkt über den 
QR-Code. 

 

Quelle: Flyer der Universität Vechta. Zentrale Studienberatung/Koordination Offene 
Hochschule (Mit der freundlichen Genehmigung von Maria Goldberg). 
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�	  Aufgaben:  
1. Lesen Sie den Text auf dem Flyer über das Gasthörerstudium an der 
Universität Vechta. 
1a. Notieren Sie die Schlüsselwörter (nur Nomen). 
_________________________________________________________________ 
_________________________________________________________________ 
_________________________________________________________________ 
 
1b. Schreiben Sie zwei Vort���]�o�����������Œ�����c�}�(�(���v���v���,�}���Z�•���Z�µ�o���^�����µ�(�X   
__________________________________________________________________ 
__________________________________________________________________ 
 

 1c. Was passt zusammen? 

 

1. Gasthörerinnen und Gasthörer 
können 
 

a. fördern 

2. Die Möglichkeit 
 

b. sein 

3. Zur persönlichen und beruflichen 
Weiterbildung und Orientierung 
 

c. eröffnen 

4. Ein fester  Bestandteil  
 

d. dienen 

5. Den Austausch 
 

e. erbringen 

6. Prüfungsleistungen f. Reguläre Vorlesungen und 
Lehrveranstaltungen besuchen 

 

1./ 2./ 3./ 4./ 5./ 6./ 
 
  

Weiteführender Link:  

Flüchtlinge als Gasthörer 
https://www.youtube.com/watch?v=XM-BiWfTKJA 
(abgerufen am  12.12.2017) 
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��  Glossar 

Erstellen Sie ein Glossar. Benutzen Sie das Wörterbuch und finden Sie die 
Bedeutungen der Wörter. 

Wort Bedeutung 
Öffentlichkeit, die 
 

 

Möglichkeit, die 
 

 

Teilhabe, die 
 

 

Fragestellung, die 
 

 

Forschung, die 
 

 

Weiterbildung, die 
 

 

Orientierung, die 
 

 

Austausch, der 
 

 

Bürger, der 
 

 

Bürgerin, die 
 

 

Studierende, der 
 

 

Lernende, der 
 

 

Lehrveranstaltung, die 
 

 

Vorlesung, die 
 

 

Seminar, das 
 

 

Schulabschluss, der 
 

 

Prüfungsleistung, die 
 

 

Antrag, der 
 

 

Gebühr, die 
 

 

Frist, die 
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��  12. DIKTAT   

Mentoren - Programm an der Uni Vechta     
Alexandra S. 
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Mentoren - Programm an der                    
Uni Vechta    
Alexandra S. studiert seit dem Wintersemester 2014 Anglistik und Mathematik 
���µ�(���>���Z�Œ���u�š�X���^�]�����•���Z�Œ���]���š�W���c�/���Z���l���v�v�����u���]�v���v���D���v�š���������v���•���•���]�š���D���Œ�Ì���o���š�Ì�š���v��
Jahres. Bei unseren ersten Treffen haben wir uns zunächst kennengelernt, er hat 
mir von seiner Reise nach Deutschland und von seinem bisherigen Leben sowie 
seinen Interessen erzählt und ich ihm von meinen Hobbys, dem Leben an der Uni 
und meinen Zukunftsplänen. Da Anas in Deutschland Medizin studieren möchte 
und dafür den TestDaF (Deutsch als Fremdsprache) bestehen musste, trafen wir 
uns regelmäßig, um zusammen zu lernen. Dabei haben wir uns auch immer 
ausgetauscht, was es Neues gibt. Bevor wir allerdings richtig mit dem 
Deutschlernen anfingen, hat mir Anas immer noch für circa eine halbe Stunde 
lang etwas Arabisch beigebracht. Neben dem Lernen haben wir uns auch mal im 
Eiscafé getroffen oder sind zusammen nach Oldenburg gefahren. Außerdem 
habe ich Anas Bruder kennengelernt, der in Vechta zur Schule geht. Mitte des 
Jahres hatte Anas dann die Prüfung bestanden. Um das zu feiern kochte er eine 
traditionelle syrische Mahlzeit für mich. Das war super lecker! Ich bin wirklich 
dankbar, dass es dieses Mentorenprogramm gibt. Ich habe so viel von Anas 
gelernt und bin froh, auch heute noch mit ihm in Kontakt zu stehen.�  ̂
 
Quelle:  UniVersum. Ausgabe 06/Juli 2017, S.15 
URI: http://hdl.handle.net/21.11106/93  
http://dx.doi.org/10.23660/voado-33  
Datum: 2017-07-31  
 (abgerufen am 25.09.2017) 

��  Glossar 

Wort Bedeutung 
Wintersemester, das   
auf Lehramt etwas studieren  
kennen/ kennenlernen  
Mentee, der  
Mentor / - in, der/ die  
bisherig  
Zukunftspläne  
Mahlzeit, die  
die Prüfung bestehen  
beibringen  
allerdings  
dankbar sein  
in Kontakt stehen  
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�í�ï�X�����]�o���µ�v�P�•�•�Ç�•�š���u�����À���Œ�P�o���]���Z���v�W         
���������������^�Ç�Œ�]���v��-�������µ�š�•���Z�o���v�� 

 
���]�•�l�µ�•�•�]�}�v���µ�v�����'�Œ�µ�‰�‰���v���Œ�����]�š���� 

       �� 
�'�Œ�µ�‰�‰�����/�W�����Œ�����]�š�•���o���š�š���/ 
���]�o�����v���^�]�����'�Œ�µ�‰�‰���v���µ�v�����o���•���v���^�]�������]���������]�����v���d���Æ�š���X�� 
�&�]�v�����v���^�]�����m�����Œ�•���Z�Œ�]�(�š���v���(�º�Œ���i�������v�������•���š�Ì�X�� 
�D�����Z���v���^�]�����•�]���Z���E�}�š�]�Ì���v�X���t���o���Z�����•�]�v�������]�����Á�]���Z�š�]�P�•�š���v���/�v�(�}�Œ�u���š�]�}�v���v���]�u���d���Æ�š�U��
�Á���o���Z�������]�����Á�]���Z�š�]�P�•�š���v���h�v�š���Œ�•���Z�]�������������Œ�������]�����v���^�Ç�•�š���u���M 
�����•�‰�Œ�����Z���v���^�]�����]�v�������Œ���'�Œ�µ�‰�‰�������]�����h�v�š���Œ�•���Z�]�����������Ì�Á�]�•���Z���v�������v�������]�����v�����]�o���µ�v�P�•-
�^�Ç�•�š���u���v���•�}�Á�]�����]�Z�Œ�����s�}�Œ�š���]�o�����µ�v�����E�����Z�š���]�o���X 
�W�Œ���•���v�š�]���Œ���v���^�]�����/�Z�Œ�������Œ�P�����v�]�•�•�����]�u���W�o���v�µ�u�X 
���]�•�l�µ�š�]���Œ���v���^�]���������Œ�º�����Œ�X 

�	  TEXT I 

13.1. Studieren in Deutschland  
 
Mehr Studierende, mehr Studiengänge, mehr Bildungsanbieter: Die deutsche 
Hochschullandschaft wird vielfältiger, aber auch unübersichtlicher.  
Studieninteressierte stehen vor der Qual der Wahl. 

von Anna Petersen 
Im internationalen Vergleich galt das deutsche Hochschulwesen lange als relativ 
homogenes System. Das hat sich in den letzten Jahren geändert, nicht zuletzt 
durch die steigende Nachfrage im In- und Ausland. Immer mehr junge Menschen 
entscheiden sich für ein Studium an einer deutschen Hochschule �t und treffen 
auf eine größere Fächerauswahl und breitere institutionelle Vielfalt: Zwischen 
1995 und 2014 verfünffachte sich die Zahl privater Hochschulen hierzulande auf 
nahezu 120 Institutionen, darunter überwiegend Fachhochschulen. 
 
Entscheidungen gefragt 
Duales Studium oder berufliche Ausbildung? Fachhochschule, Universität oder 
Berufsakademie? Schulabgänger können in Deutschland zwischen zahlreichen 
Karrierewegen wählen. Viele zieht es allerdings weiterhin an die staatlichen 
Institutionen, dabei zumeist an Universitäten. Auch ihr Angebot ist vielfältiger 
und unübersichtlicher geworden. Das liegt weniger an Neugründungen  
als an zunehmenden Unterschieden zwischen den bestehenden Unis �t ob in der 
fachlichen Ausrichtung oder der akademischen Reputation.  
 
Quelle: Petersen, Anna: Studieren in Deutschland, BEGEGNUNG 2-2017, S. 18-20 
(gekürzt) 
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��  �'�o�}�•�•���Œ���/ 

�t�}�Œ�š ���������µ�š�µ�v�P 
Bildungsanbieter, der  
�,�}���Z�•���Z�µ�o�o���v���•���Z���(�š�U�����]��  
�À�]���o�(���o�š�]�P  
�µ�v�º�����Œ�•�]���Z�š�o�]���Z  
�•�š�µ���]���v�]�v�š���Œ���•�•�]���Œ�š  
�À�}�Œ�������Œ���Y�µ���o���•�š���Z���v  
�]�u���]�v�š���Œ�v���š�]�}�v���o���u���s���Œ�P�o���]���Z��  
�P���o�š���v-�P���o�š-�P���P�}�o�š���v���l�����•���P�]�o�š  
�,�}���Z�•���Z�µ�o�Á���•���v�U�������•���~�}�Z�v�����W�o�µ�Œ���o�•  
�Z�}�u�}�P���v  
�v�]���Z�š���Ì�µ�o���š�Ì�š  
�•�š���]�P���v�������E�����Z�(�Œ���P��  
�•�]���Z�����v�š�•���Z���]�����v���(�º�Œ  
�Z�]���Œ�Ì�µ�o���v����  
�º�����Œ�Á�]���P���v��  
�Ì���Z�o�Œ���]���Z  
�<���Œ�Œ�]���Œ���Á���P�U�������Œ�l-��  
�^���Z�µ�o�����P���v�P���Œ�U�������Œ  
�E���µ�P�Œ�º�v���µ�v�P�U�����]��  
�Ì�µ�v���Z�u���v��  
�����•�š���Z���v��  
�(�����Z�o�]���Z�������µ�•�Œ�]���Z�š�µ�v�P�U�����]��  
���l�������u�]�•���Z  
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Weitere Informationen:  
�c�E���µ���� �s�]���o�(���o�š�� �]�u�� �����µ�š�•���Z���v�� �,�}���Z�•���Z�µ�o�•�Ç�•�š���u�M�^ 
von Professor Dr. Andrä Wolter und Dr. Christian 
�<���Œ�•�š�� �]�v�� �����Œ�� �î�ð�X�� ���µ�•�P�������� �����•�� �:�}�µ�Œ�v���o�•�� �c���/�W�&��
�]�v�(�}�Œ�u�]���Œ�š�^�� �À�}�u�� �����µ�š�•��hen Institut für 
Internationale Pädagogische Forschung,  S. 26. 
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�Á���o���Z�������]�����Á�]���Z�š�]�P�•�š���v���h�v�š���Œ�•���Z�]�������������Œ�������]�����v���^�Ç�•�š���u���M 
�����•�‰�Œ�����Z���v���^�]�����]�v�������Œ���'�Œ�µ�‰�‰�������]�����h�v�š���Œ�•���Z�]�����������Ì�Á�]�•���Z���v�������v�������]�����v�����]�o���µ�v�P�•-
�^�Ç�•�š���u���v���•�}�Á�]�����]�Z�Œ�����s�}�Œ�š���]�o�����µ�v�����E�����Z�š���]�o���X 
�W�Œ���•���v�š�]���Œ���v���^�]�����/�Z�Œ�������Œ�P�����v�]�•�•�����]�u���W�o���v�µ�u�X 
���]�•�l�µ�š�]���Œ���v���^�]���������Œ�º�����Œ�X 

�	  TEXT I 

13.1. Studieren in Deutschland  
 
Mehr Studierende, mehr Studiengänge, mehr Bildungsanbieter: Die deutsche 
Hochschullandschaft wird vielfältiger, aber auch unübersichtlicher.  
Studieninteressierte stehen vor der Qual der Wahl. 

von Anna Petersen 
�~�Y�• 
Große Vielfalt, schwierige Orientierung 
Studierende stehen damit zunehmend vor der Qual der Wahl: Rund 18.300 
Studiengänge bieten Unis, Fach- und Kunsthochschulen hierzulande. Das sind 
7.000 mehr als noch ein Jahrzehnt zuvor. Pro Jahr kommen etwa 1.000 neue 
Angebote hinzu. Zu diesem Anstieg hat auch der Bologna-Prozess beigetragen: 
Die erforderliche Umgestaltung bestehender Fächer ging vielerorts mit einer 
Aufteilung in mehrere Studiengänge einher �t und erfindungsreichen neuen 
Bezeichnungen für die Bachelor- und Masterstudiengänge. Aus Volkskunde 
�Á�µ�Œ������ �•�}�� �����]�•�‰�]���o�•�Á���]�•���� �s���Œ�P�o���]���Z���v������ �<�µ�o�š�µ�Œ�Á�]�•�•���v�•���Z���(�š�X�� �c�d���]�o�Á���]�•����
�µ�v�š���Œ�•���Z���]�����v�� �•�]���Z�� �^�š�µ���]���v�P���v�P���� �š�Z���u���š�]�•���Z�� �v�µ�Œ�� �u�]�v�]�u���o�U���Z���]�˜���v�� �������Œ�� ���v�����Œ�•�^�U��
sagt Dr. Christian Kerst vom Deutschen Zentrum für Hochschul- und 
�t�]�•�•���v�•���Z���(�š�•�(�}�Œ�•���Z�µ�v�P�� �~���•�,�t�•�X�� �c�^���Z���µ�š�� ���]�v��potenzieller Studierender in die 
Datenbank, hat er über 18.000 Studienangebote vor  
sich, davon etwa die Hälfte im grundständigen Bereich. Die kann er natürlich 
�À���Œ�•�µ���Z���v���Ì�µ���(�]�o�š���Œ�v�U���������Œ���š�Œ�}�š�Ì�����u�����o���]���š�����u�����v���������]�v���P�Œ�}�˜���•�����v�P�����}�š���º���Œ�]�P�X�^ 
�~�Y�• 
Quelle: Petersen, Anna: Studieren in Deutschland, BEGEGNUNG 2-2017, S. 18-20 
(gekürzt) 
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Weitere Informationen:  
�c�E���µ���� �s�]���o�(���o�š�� �]�u�� �����µ�š�•���Z���v�� �,�}���Z�•���Z�µ�o�•�Ç�•�š���u�M�^ 
von Professor Dr. Andrä Wolter und Dr. Christian 
�<���Œ�•�š�� �]�v�� �����Œ�� �î�ð�X�� ���µ�•�P�������� �����•�� �:�}�µ�Œ�v���o�•�� �c���/�W�&��
�]�v�(�}�Œ�u�]���Œ�š�^�� �À�}�u�� �����µ�š�•��hen Institut für 
Internationale Pädagogische Forschung,  S. 26. 
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�	  TEXT I 
13.1 Studieren in Deutschland  
 
Mehr Studierende, mehr Studiengänge, mehr Bildungsanbieter: Die deutsche 
Hochschullandschaft wird vielfältiger, aber auch unübersichtlicher.  
Studieninteressierte stehen vor der Qual der Wahl. 

von Anna Petersen 
�~�Y�• 
 
Fachhochschulen im Aufwind 
Der Wunsch nach einer höheren Praxisorientierung führt immer mehr junge 
Menschen an eine Fachhochschule (FH). Lange stand die FH im Schatten der 
Universität, inzwischen trifft sie mit ihrer Ausrichtung einen steigenden Bedarf: 
2015 entschieden sich erstmals 42 Prozent der Studienanfänger in Deutschland 
für eine FH.  
Laut Studierendensurvey der Universität Konstanz zeigen sie sich nach 
Studienbeginn auch zufriedener mit den Bedingungen. Während sich 
Universitätsstudierende in der Umfrage dringlich eine intensivere Betreuung 
durch die Lehrenden und einen stärkeren Praxisbezug im Studiengang 
wünschten, bewerteten Studienanfänger an Fachhochschulen diese Faktoren 
deutlich besser. 
 
Quelle: Petersen, Anna: Studieren in Deutschland, BEGEGNUNG 2-2017, S. 18-20 
(gekürzt) 
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Weitere Informationen:  
�c�E���µ���� �s�]���o�(���o�š�� �]�u�� �����µ�š�•���Z���v��
�,�}���Z�•���Z�µ�o�•�Ç�•�š���u�M�^ von Professor Dr. Andrä 
Wolter und Dr. Christian Kerst in der 24. 
���µ�•�P�������� �����•�� �:�}�µ�Œ�v���o�•�� �c���/�W�&�� �]�v�(�}�Œ�u�]���Œ�š�^�� �À�}�u��
Deutschen Institut für Internationale 
Pädagogische Forschung,  S. 26. 
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�	  TEXT I 

 
13.1. Studieren in Deutschland  
 
Mehr Studierende, mehr Studiengänge, mehr Bildungsanbieter: Die deutsche 
Hochschullandschaft wird vielfältiger, aber auch unübersichtlicher.  
Studieninteressierte stehen vor der Qual der Wahl. 

von Anna Petersen 
�~�Y�• 
Dual studieren 
An Fachhochschulen ebenso wie an Berufsakademien und einigen Universitäten 
erfreuen sich dabei duale Studiengänge großer Beliebtheit. Nach einer 
Auswertung des Bundesinstituts für Berufsbildung (BIBB) studierten 2014 95.000 
Studierende in rund 1.500 dualen Studiengängen. In der klassischen Variante, 
dem aus bildungsintegrierten Studium, werden Berufsausbildung und Bachelor-
Studium kombiniert und am Ende zwei Abschlüsse abgelegt.  
Immer stärker nachgefragt werden laut BIBB aber auch praxisintegrierende 
Studiengänge, die einen akademischen Abschluss mit geregelten Praxisphasen in 
Unternehmen verbinden. �~�Y�• 
Quelle: Petersen, Anna: Studieren in Deutschland, BEGEGNUNG 2-2017, S. 18-20 
(gekürzt) 
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Weitere Informationen:  
�c�E���µ���� �s�]���o�(���o�š�� �]�u�� �����µ�š�•���Z���v��
�,�}���Z�•���Z�µ�o�•�Ç�•�š���u�M�^ von Professor Dr. 
Andrä Wolter und Dr. Christian Kerst in der 
�î�ð�X�����µ�•�P�������������•�� �:�}�µ�Œ�v���o�•���c���/�W�&���]�v�(�}�Œ�u�]���Œ�š�^��
vom Deutschen Institut für Internationale 
Pädagogische Forschung,  S. 26. 
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���]�•�l�µ�š�]���Œ���v���^�]���������Œ�º�����Œ�� 

�	  TEXT I 
13.1. Studieren in Deutschland  
 
Mehr Studierende, mehr Studiengänge, mehr Bildungsanbieter: Die deutsche 
Hochschullandschaft wird vielfältiger, aber auch unübersichtlicher.  
Studieninteressierte stehen vor der Qual der Wahl. 

von Anna Petersen 
�~�Y�• 
Internationaler Aufstieg 
Der Studienstandort Deutschland gewinnt auch im internationalen Vergleich an 
Attraktivität: 2015 nahmen rund 115.000 Menschen aus dem Ausland ein 
Studium hierzulande auf. Reizvoll sind für sie nicht nur die Gebührenfreiheit 
deutscher Hochschulen, sondern auch die günstigen Arbeitsmarktperspektiven, 
�Á���]�˜�� ���Œ�X�� ���Z�Œ�]�•�š�]���v�� �<���Œ�•�š�X�� �c�m�����Œ�� ���]���� �,�}���Z�•���Z�µ�o���v�� �À�}�o�o�Ì�]���Z�š�� �•�]���Z�� �]�v�Ì�Á�]�•���Z���v�� ���]�v����
�•�µ�Á���v�����Œ�µ�v�P�� �]�v�� �����v�� �����µ�š�•���Z���v�� ���Œ�����]�š�•�u���Œ�l�š�X�^�� ���]���� �'�����º�Z�Œ���v�(�Œ���]�Z���]�š�� �l�‚�v�v�š����
allerdings bald nicht mehr deutschlandweit gelten: In Baden-Württemberg sollen 
Studierende aus dem  
Ausland ab dem Wintersemester 2017/2018 1.500 Euro Studiengebühren pro 
Semester zahlen. Die größten Gruppen internationaler Studierender im Ländle 
kommen aus China und Indien �t Länder,  
in denen Studierende es gewohnt seien, so Ministerpräsident Winfried 
Kretschmann, für herausragende Bildung einen Eigenbeitrag zu leisten. 
�d���š�•�����Z�o�]���Z���Á���Œ���v�������•���o���µ�š���c�,���v�����o�•���o���š�š�^���]�v�������]�����v�� 
Ländern jeweils deutlich höhere Gebühren. 
 
Quelle: Petersen, Anna: Studieren in Deutschland, BEGEGNUNG 2-2017, S. 18-20 
(gekürzt) 
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��  �'�o�}�•�•���Œ���s 

�t�}�Œ�š ���������µ�š�µ�v�P 
���µ�(�•�š�]���P�U�������Œ  
���š�š�Œ���l�š�]�À�]�š���š�U�����]��  
���v�����š�š�Œ���l�š�]�À�]�š���š���P���Á�]�v�v���v  
���]�v���^�š�µ���]�µ�u�����µ�(�v���Z�u���v  
���µ�•�o���v���U�������•  
�Z�]���Œ�Ì�µ�o���v����  
�Œ���]�Ì�À�}�o�o  
�'�����º�Z�Œ���v�(�Œ���]�Z���]�š�U�����]��  
�P�º�v�•�š�]�P  
���Œ�����]�š�•�‰���Œ�•�‰���l�š�]�À���U�����]��  
�•�]���Z���À�}�o�o�Ì�]���Z���v  
�]�v�Ì�Á�]�•���Z���v  
�•�µ�Á���v�����Œ�µ�v�P�U�����]��  
���o�o���Œ���]�v�P�•  
�^�š�µ���]���v�P�����º�Z�Œ���v���~�W�>�X�•  
�P���Á�}�Z�v�š���•���]�v��  
�Z���Œ���µ�•�Œ���P���v��  
���]�P���v�����š�Œ���P���~�������Œ�•���o���]�•�š���v  
 

 

  

Weitere Informationen:  
�c�E���µ���� �s�]���o�(���o�š�� �]�u�� �����µ�š�•���Z���v��
�,�}���Z�•���Z�µ�o�•�Ç�•�š���u�M�^ von Professor Dr. 
Andrä Wolter und Dr. Christian Kerst in der 
�î�ð�X�� ���µ�•�P�������� �����•�� �:�}�µ�Œ�v���o�•�� �c���/�W�&�� �]�v�(�}�Œ�u�]���Œ�š�^��
vom Deutschen Institut für Internationale 
Pädagogische Forschung,  S. 26. 
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�í�ï�X�����]�o���µ�v�P�•�•�Ç�•�š���u�����À���Œ�P�o���]���Z���v�W    
���������������^�Ç�Œ�]���v��-�������µ�š�•���Z�o���v�� 

 
���]�•�l�µ�•�•�]�}�v���µ�v�����'�Œ�µ�‰�‰���v���Œ�����]�š���� 

 

�'�Œ�µ�‰�‰�����s�/�W�����Œ�����]�š�•���o���š�š���s�/ 
���]�o�����v���^�]�������'�Œ�µ�‰�‰���v�����µ�v�����o���•���v���^�]�������]���������]�����v���d���Æ�š���� 
�&�]�v�����v�����^�]�����m�����Œ�•���Z�Œ�]�(�š���v���(�º�Œ���i�������v�������•���š�Ì�� 
�D�����Z���v���^�]�����•�]���Z���E�}�š�]�Ì���v�X���t���o���Z�����•�]�v�������]�����Á�]���Z�š�]�P���v���/�v�(�}�Œ�u���š�]�}�v���v���]�u���d���Æ�š�U��
�Á���o���Z�������]�����Á�]���Z�š�]�P�•�š���v���h�v�š���Œ�•���Z�]�������������Œ�������]�����v���^�Ç�•�š���u�� 
�����•�‰�Œ�����Z���v���^�]�����]�v�������Œ���'�Œ�µ�‰�‰�������]�����h�v�š���Œ�•���Z�]�����������Ì�Á�]�•���Z���v�������v�������]�����v�����]�o���µ�v�P�•-
�^�Ç�•�š���u���v�U���Á���o���Z�������]�Z�Œ�����s�}�Œ�š���]�o�����µ�v�����E�����Z�š���]�o�� 
�W�Œ���•���v�š�]���Œ���v���^�]�����]�u���W�o���v�µ�u 
���]�•�l�µ�š�]���Œ���v���^�]���������Œ�º�����Œ�� 

�	  TEXT II 

�í�ï�X�î�X���<�µ�o�š�µ�Œ���o�o���•���<���‰�]�š���o���À�}�v���'���(�o�º���Z�š���š���v�� 
���]�o���µ�v�P�•�•�Ç�•�š���u���������Œ���,���Œ�l�µ�v�(�š�•�o���v�����Œ 
�/�u���&�}�o�P���v�����v�����Œ�(�}�o�P�š�����]�v���������Œ�•�š���o�o�µ�v�P���º�����Œ�����]�������]�o���µ�v�P�•�•�Ç�•�š���u�����^�Ç�Œ�]���v�•���µ�v�������]�v��
�m�����Œ���o�]���l���º�����Œ�����]�������]�o���µ�v�P�•�•�Ç�•�š���u���������Œ�����v�����Œ���v���,���Œ�l�µ�v�(�š�•�o���v�����Œ�X���'�Œ�µ�v���•���š�Ì�o�]���Z��
�]�•�š�������•�����]�o���µ�v�P�•�•�Ç�•�š���u���]�v���^�Ç�Œ�]���v���•�š���Œ�l���Ì���v�š�Œ���o�]�•�]���Œ�š�X�������•���D�]�v�]�•�š���Œ�]�µ�u���(�º�Œ��
�,�}���Z�•���Z�µ�o�Á���•���v���•�}�Á�]���������•�����]�o���µ�v�P�•�u�]�v�]�•�š���Œ�]�µ�u�����v�š�•���Z���]�����v���º�����Œ�����]����
�K�Œ�P���v�]�•���š�]�}�v���µ�v�������]�����>���Z�Œ�‰�o���v�����•�}�Á�]�����º�����Œ���W�Œ�º�(�µ�v�P���v���µ�v�������Œ�•�š���o�o���v�����]����
�>���Z�Œ���º���Z���Œ�X4�����v�����Œ�•�����o�•�����]�����í�î���:���Z�Œ�����^���Z�µ�o�‰�(�o�]���Z�š���]�v�������µ�š�•���Z�o���v���������•�š���Z�š�����]���•�����]�v��
�^�Ç�Œ�]���v���v�µ�Œ���(�º�Œ���õ���:���Z�Œ���U�������À�}�v���(���o�o���v���ò���:���Z�Œ�������µ�(���'�Œ�µ�v���•���Z�µ�o�µ�v�š���Œ�Œ�]���Z�š���•�}�Á�]�����ï��
�:���Z�Œ�������µ�(���h�v�š���Œ�Œ�]���Z�š���]�v�����]�v���Œ���Á���]�š���Œ�(�º�Z�Œ���v�����v���^���Z�µ�o���X��5���/�v�Z���o�š�o�]���Z���P���•���Z�µ�o�š��
�Á���Œ�����v�����]�����^���Z�º�o���Œ���]�v�������v���&�����Z���Œ�v�U���Á���o���Z�����]�v���������]�o���µ�v�P���ð���À���Œ���v�•���Z���µ�o�]���Z�š���•�]�v���X 
�����������Œ���ó�X���<�o���•�•�����l�‚�v�v���v�����]�����^���Z�º�o���Œ�����µ�˜���Œ�����u���Ì�Á�]�•���Z���v���&�Œ���v�Ì�‚�•�]�•���Z���µ�v�����Z�µ�•�•�]�•���Z��
���o�•���Ì�Á���]�š���Œ���&�Œ���u���•�‰�Œ�����Z�����Á���Z�o���v�X���•�µ�•���š�Ì�o�]���Z���]�•�š�����•�������v���^���Z�º�o���Œ�v���(�Œ���]�P���•�š���o�o�š�U��
�Á���]�š���Œ�(�º�Z�Œ���v�����•���>���Œ�v���v�P�����}�š���Á���Z�Œ�Ì�µ�v���Z�u���v�X6���s���Œ�P�o�]���Z���v���Ì�µ�����]�v���Œ��
�v�]�������Œ�•�����Z�•�]�•���Z���v���^�š�µ�v�����v�š���(���o���(�º�Œ���^���Z�º�o���Œ���l�]�v�v���v�������•���'�Ç�u�v���•�]�µ�u�•�����Œ�P�]���š���•�]���Z���]�v��
�����v���<�o���•�•���v�•�š�µ�(���v���ñ���µ�v�����ò�����]�v�������]�•�l�Œ���‰���v�Ì���À�}�v���î���^�š�µ�v�����v���‰�Œ�}���t�}���Z���X���t���Z�Œ���v����
�v�]�������Œ�•�����Z�•�]�•���Z�����^���Z�º�o���Œ���î�õ���W�(�o�]���Z�š�•�š�µ�v�����v���‰�Œ�}���t�}���Z�������Œ�(�º�o�o���v���u�º�•�•���v�U���•�]�v�������•��
�]�v���^�Ç�Œ�]���v���î�ó�X���/�v�������v���Z�‚�Z���Œ���v���<�o���•�•���v�•�š�µ�(���v�����Œ�(�º�o�o���v�����]�����^���Z�º�o���Œ�l�]�v�v���v�������]�����Œ��
�>���v�����Œ�����]�v���t�}���Z���v�‰���v�•�µ�u���À�}�v���ï�ì���^�š�µ�v�����v�������]�����]�v���Œ���^���Z�µ�o�•�š�µ�v�����v�����µ���Œ���À�}�v���ð�ñ��
�D�]�v�µ�š���v�X��7 

                                                
4 Berufs-Qualifikationsportal (2017) 
5 Berufs-Qualifikationsportal (2017) 
6 Word Education Services (2016) 
7 Niedersächsisches Kultusministerium (2015) 
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�������]�o���µ�v�P���ð�W���^�Ç�Œ�]�•���Z�����µ�v���������µ�š�•���Z�����^�š�µ�v�����v�š���(���o�v���~�<�o���•�•���ñ�X-�õ�X�• 

 

���µ���Z���]�u���>���Œ�v���v�P�����}�š�������•�š���Z���v���h�v�š���Œ�•���Z�]���������Ì�µ�u�������µ�š�•���Z���v���~�v�]�������Œ�•�����Z�•�]�•���Z���v�•��
�^���Z�µ�o�µ�v�š���Œ�Œ�]���Z�š�X���t���Z�Œ���v���������µ�š�•���Z�����o�•���	�‹�µ�]�À���o���v�š���Ì�µ�����Œ�����]�•���Z���v�µ�Œ���ð���^�š�µ�v�����v���‰�Œ�}��
�t�}���Z�����µ�v�š���Œ�Œ�]���Z�š���š���Á�]�Œ���U���]�•�š�����]�����^�š�µ�v�����v���v�Ì���Z�o���(�º�Œ�����]�����&�Œ���u���•�‰�Œ�����Z���v���Z�‚�Z���Œ���µ�v����
�•���š�Ì�š���(�Œ�º�Z���Œ�����]�v�X�����v�P�o�]�•���Z�����o�•�����Œ�•�š�����&�Œ���u���•�‰�Œ�����Z�����Á�]�Œ�����ð���^�š�µ�v�����v���‰�Œ�}���t�}���Z����
�µ�v�š���Œ�Œ�]���Z�š���š���µ�v�������]�����Ì�Á���]�š�����&�Œ���u���•�‰�Œ�����Z�����u�]�š���������v�(���o�o�•���ð���t�}���Z���v�•�š�µ�v�����v��
�����Œ���]�š�•���]�v�������Œ���ò�X���<�o���•�•�����P���Á���Z�o�š�X���•�µ�����u�����Œ�Z���o�š���v�����]�����v�]�������Œ�•�����Z�•�]�•���Z���v��
�^���Z�º�o���Œ�l�]�v�v���v���•�š���š�š���^�š�����š�•���º�Œ�P���Œ�l�µ�v�������W�}�o�]�š�]�l���µ�v�����t�]�Œ�š�•���Z���(�š�•�µ�v�š���Œ�Œ�]���Z�š���µ�v�����î��
�^�š�µ�v�����v���^�‰�}�Œ�š���‰�Œ�}���t�}���Z���X8���s�}�Œ�����o�o���u���]�u���W�}�o�]�š�]�l�µ�v�š���Œ�Œ�]���Z�š�����o�•���'���P���v�•�š�º���l���Ì�µ��
�^�š�����š�•���º�Œ�P���Œ�l�µ�v�������l���v�v���u���v�������v�����]�v�(�o�µ�•�•�������Œ���µ�v�š���Œ�•���Z�]�����o�]���Z���v���‰�}�o�]�š�]�•���Z���v��
�Z���Z�u���v�������]�v�P�µ�v�P���v���•���Z���v�X���~�Y�•���^�����Z�À���Œ�Z���o�š���v���µ�v�������v�š�•���Z���]���µ�v�P���v�����]���v���v���•�}�o�o�X9 

���µ���Z���]�v�������Œ���t���Z�o�����]�v���Œ���^���Z�µ�o�(�}�Œ�u�����Ì�Á�X�����]�v���•���&�����Z�•���Z�Á���Œ�‰�µ�v�l�š���•���v�����Z�������Œ���õ�X��
�<�o���•�•�����•�]�v�����•�Ç�Œ�]�•���Z�����^���Z�º�o���Œ�U�����v�����Œ�•�����o�•�������µ�š�•���Z�����^���Z�º�o���Œ�U���v�]���Z�š���(�Œ���]���]�v���]�Z�Œ���Œ���t���Z�o�X��
���]�������v�P�����������]�v���Œ���W�Œ���(���Œ���v�Ì���]�•�š���P���•�š���š�š���š�U���i�����}���Z�����v�š�•���Z���]�����v�����]�������Œ�P�����v�]�•�•�����]�v�������Œ��
�����•���Z�o�µ�•�•�‰�Œ�º�(�µ�v�P���º�����Œ�������v���Á���]�š���Œ���v�����]�o���µ�v�P�•�Á���Œ�����P���v�P�X10���~�Y�• 

�Y�µ���o�o���W�����Œ���u���Œ�š�U�������Œ�]�š�W���<�µ�o�š�µ�Œ���o�o���•���<���‰�]�š���o���À�}�v���'���(�o�º���Z�š���š���v�X���������Z���o�}�Œ���Œ�����]�š�U��
�h�v�]�À���Œ�•�]�š���š���s�����Z�š�������î�ì�í�ó�U���µ�v�À���Œ�‚�(�(���v�š�o�]���Z�š�U�������•�X���ï�X�î�X���~�D�]�š���(�Œ���µ�v���o�]���Z���Œ��
�'���v���Z�u�]�P�µ�v�P���À�}�v�������Œ�]�š�����Œ���u���Œ�š�U���P���l�º�Œ�Ì�š�• 

 

                                                
8 Niedersächsisches Kultusministerium (2006) 
9 Ebd. 
10 Berufs- Qualifikationsportal (2017) 
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��  �'�o�}�•�•���Œ���s�/ 

�t�}�Œ�š ���������µ�š�µ�v�P 
�]�u���&�}�o�P���v�����v  
���Œ�(�}�o�P���v  
�����Œ�•�š���o�o�µ�v�P�U�����]��  
�m�����Œ���o�]���l�U�����]��  
�P�Œ�µ�v���•���š�Ì�o�]���Z  
�Ì���v�š�Œ���o�]�•�]���Œ�š���•���]�v  
���v�š�•���Z���]�����v���º�����Œ  
���Œ�•�š���o�o���v  
�^���Z�µ�o�‰�(�o�]���Z�š���~���]���•�������•�š���Z���v  
�(���o�o���v�����µ�(��  
�]�v�Z���o�š�o�]���Z  
�P���•���Z�µ�o�š���•���]�v  
�À���Œ���v�•���Z���µ�o�]���Z���v  
�µ�v�����P�Œ���v�Ì�š���•�����v�P�����}�š���~�����•�•  
�&�‚�Œ�����Œ�µ�v�š���Œ�Œ�]���Z�š  
�����������(�Œ���]�P���•�š���o�o�š���•���]�v  
�Á���Z�Œ�v���Z�u���v  
�•�]���Z�����Œ�P�������v  
���Œ�(�º�o�o���v  
�t�}���Z���v�‰���v�•�µ�u�U�������•  
�	�‹�µ�]�À���o���v�š�U�����]�������Ì�µ���=��  
���]�v�•���š�Ì���v  
�^�š�����š�•���º�Œ�P���Œ�l�µ�v�����U�����]��  
�t�]�Œ�š�•���Z���(�š�•�µ�v�š���Œ�Œ�]���Z�š�U�������Œ  
�Z���Z�u���v�������]�v�P�µ�v�P�U�����]��  
���]�v�(�o�µ�•�•�U�������Œ  
�&�����Z�•���Z�Á���Œ�‰�µ�v�l�š�U�������Œ  
�W�Œ���(���Œ���v�Ì�U�����]��  
�t���Œ�����P���v�P�U�������Œ  
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�í�ï�X�����]�o���µ�v�P�•�•�Ç�•�š���u�����À���Œ�P�o���]���Z���v�W    
���������������^�Ç�Œ�]���v��-�������µ�š�•���Z�o���v�� 
 

��  Schriftliche Aufgabe 

Bitte vergleichen Sie das deutsche Bildungssystem mit dem Ihres Heimatlandes. 
Finden Sie mindestens 4 Gemeinsamkeiten und 4 Unterschiede. Sie können die  
�'�Œ���‰�Z�]�l���c��as Deutsche Schul- �µ�v�������µ�•���]�o���µ�v�P�•�•�Ç�•�š���u�^���Ì�µ���,�]�o�(�����v���Z�u���v�X�� 

Gemeinsamkeiten: 

 

 

 

 

 

 

 

 

Unterschiede: 
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IV. Einheit 4:   
Bewerbung, Ausbildung und Studentenjobs 
 
 

Bild: © https://pixabay.com 
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��  1. DIKTAT                                                                              
4.0 wird Standard 
Wie die Digitalisierung unser Arbeiten verändert 
Text: Eva Ixmeier  

Flexibilität  

Durch 
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Flexibilität                                                                                        

Durch eine stärkere Vernetzung von Produkten und Maschinen steigt die 
Effizienz, Kosten sinken und Ressourcen werden gespart. Außerdem behalten 
Unternehmen durch Monitoring  und transparente Abläufe  jederzeit den 
Überblick und können so flexibel und schnell auf Veränderungen am Markt 
reagieren und auf individuelle Kundenwünsche eingehen. Aber Digitalisierung 
und Arbeiten 4.0 bringt nicht nur auf Unternehmensseite eine höhere Flexibilität, 
�•�}�v�����Œ�v�����µ���Z���(�º�Œ�������v�����Œ�����]�š�v���Z�u���Œ�W���c�D�]�š���Œ�����]�š���Œ���Á���Œ�����v���µ�v�����Z���v�P�]�P���À�}�v���(���•�š���v��
Arbeitsort und  -�Ì���]�š���v�^�U�����Œ�l�o���Œ�š���W�Œ�}�(�X�����Œ�X�����v���Œ�����•���D�}�Œ�]�v�P�U�������u�‰�µ�•�o���]�š���Œ�������Œ�����]�d�^��
Unternehmer-Hochschule. Gleichzeitig sei das aber auch eine Herausforderung, 
denn Arbeitsnehmer müssen in der Lage sein, Arbeit und Freizeit zu trennen, 
obwohl sie theoretisch immer erreichbar sind. Eine weitere Chance sieht Moring 
�����Œ�]�v�U���Œ���o���š�]�À�����]�v�(�����Z���/�������v���µ�u�Ì�µ�•���š�Ì���v�U���Ì�µ���š���•�š���v���µ�v�����Ì�µ�����v�š�Á�]���l���o�v���~�Y�•�X 

Quelle: Ixmeier, Eva:  4.0. wird Standard In: aud!max.  Ausgabe Nr.7/8-2017/im 30. 
Jahrgang, o.S. (Mit freundlicher Genehmigung von Frau Ixmeier, Eva) 

www.audimax.de 

Glossar 

Wort Bedeutung 
Vernetzung, die  
Effizient, die  
Ressourcen (Pl.)  
den Überblick durch etwas behalten  
auf  etwas reagieren  
auf etwas eingehen  
flexibel  
transparent  
Digitalisierung, die  
Arbeitnehmer, der  
unabhängig werden von+ D  
Arbeitsort, der  
Arbeitszeit, die  
Unternehmer, der  
Unternehmen, das  
in der Lage sein  
Herausforderung, die  
e�]�v�����~�Á���]�š���Œ���•�����Z���v�������•���Z���v���]�v���Y  



© Universität Vechta, IO AMIF Projekt 2016-2018   Seite 170  
   

   

    2. Mein Job: Mündliche Partnerübung  

  Thema: Job 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Thema: Job 
 

Thema: Job 
 
 
 
 
 
 
 
 

Thema: Job 
 

Thema: Job 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Thema: Job 
 

Thema: Job 
 
 
 
 
 

Thema: Job 
 

Welchen
�Y�M 

�t�}�Y�M 

Was�Y? Seit 
wann...

�t�]���Y�M �t�]���À�]���o�Y�M 

�Y�M �Y�M 
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��  3. Studentenjobs:                       

Schreibaufgabe 

Ihr Freund studiert und möchte parallel dazu jobben. Er hat ein paar Fragen 
gestellt. Sie haben den ZEIT Studienführer 2016/17.  
 gelesen: 

 

  

 

�Yund antworten auf seine Fragen. 

Schreiben Sie ihrem Freund eine E-Mail und beantworten Sie ihm folgende 
Fragen: 

�x Darf er jobben? - Was ist ein Minijob? 

�x Wo findet man einen Studentenjob? 

�x Wieviel kann er pro Stunde verdienen? 

�x Braucht er eine zusätzliche Krankenversicherung? 

 

E-MAIL 

Von:  

An: 

Betreff: 

 

�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y 

�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y
�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y
�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y
�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y
�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y
�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y
�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y���� 

 http://www.zeit.de/studium/studienfuehrer-2016/studentenjobs-
steuererklaerung-mindestlohn-krankenversicherung-sozialabgaben 
(Von Oliver Burgard, veröffentlicht am 12. November 2016, abgerufen am 
04.12.2016 
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��  Glossar

 

 
Wort 

 
Bedeutung 

das Studentenwerk, -e  
der Produktionshelfer  
der Zuschlag, -Zuschläge  
der Stundenlohn, -löhne  
der Mindestlohn 

 

die Messe, -n  
der Messebau   
der Beitrag, -Beiträge  
die Arbeitslosen- und 
Pflegeversicherung 

 

selbstständig tätig sein  
die Einkommensteuererklärung  
die Lohnsteuer  
das Finanzamt  
krankenversicherungspflichtig  
die Krankenkasse  
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4. Studieren und Jobben                                      

                                                                    
                                                                                      
                       4.1. Studieren und jobben:  Interview mit David 
Hören Sie das Interview einmal und machen Sie sich Notizen. Dann schreiben Sie 
einem gemeinsamen Freund und berichten Sie in Form einer E-Mail über David 
und seine Pläne. 
  

 

 

 

 

 

 

 

E-MAIL 

Von:  

An: 

Betreff: 

 

�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y 

�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y
�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y
�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y
�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y
�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y
�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y
�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y���� 

13. Audio-
Datei- 

Interview mit 
David 

Notizen! 
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4.2. Job  suchen und finden 

Aufgabe 
Ihre Freunde und Sie möchten neben dem Studium jobben. Auf dem Schwarzen 
Brett finden Sie folgende Anzeigen. Finden Sie einen passenden Job für jede 
Person und notieren Sie die entsprechende Anzeige: 
1. Ihr Freund  studiert Informatik und sucht einen Minijob in diesem Bereich.       

 Anzeige:    �†  
2. Ihre Freundin möchte einen Nebenjob als Kellnerin finden.                                   

 Anzeige:    �†  

3. Ihr Freund ist kommunikativ und sucht einen Nebenjob als Verkäufer.           

  Anzeige:   �†  

4. Ihre Kommilitonin möchte gerne an der Kasse jobben.                                     

   Anzeige:  �†  

5. Ihr Freund sucht einen Job als Nachhilfe.  Er arbeitet gerne  
mit Jugendlichen.                                                                                  

 Anzeige:    �†  

 

    

A 
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B

C 
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 Bilder: © Maria Papamichou 

 

D 

E 
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4.3. Studieren und jobben: Schriftliche Aufgabe                                       

Ihre Freunde und Sie möchten neben dem Studium jobben. Auf dem 
schwarzen Brett finden Sie Anzeigen. Findet Sie einen passenden Job für Sie und 
bewerben Sie sich. Schreiben Sie eine E-Mail. 

E-MAIL 

Von:  

An: 

Betreff: 

 

�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y 

�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y
�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y
�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y
�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y
�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y
�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y
�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y
�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y
�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y
�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y
�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y
�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y
�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y
�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y
�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y���� 
 

                       4.4. Studieren und Jobben: Mündliche Aufgabe 

Sie und Ihre Freunde möchten neben dem Studium jobben. Auf dem Schwarzen 
Brett finden Sie Anzeigen. Finden Sie einen passenden Job für Sie und rufen Sie 
an. 
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           5. Das Vorstellungsgespräch                
 

Wenn Sie sich für einen Ausbildungsplatz oder einen Dualen Studienplatz 
bewerben, dann kommen Sie an einem Vorstellungsgespräch nicht vorbei. 
Nutzen Sie das Gespräch, um sich positiv von anderen Bewerbern abzuheben. Es 
ist Ihre Chance das Unternehmen von Ihnen zu überzeugen �t vorausgesetzt Sie 
haben sich gut darauf vorbereitet. Wenn Sie ein paar Regeln beachten, können 
Sie bei Ihrem Gegenüber punkten. Wir möchten Ihnen einige Tipps vorstellen, 
mit denen Sie Ihre Chancen beim Vorstellungsgespräch verbessern können. In 
einem Rollenspiel können Sie sie gleich ausprobieren. 

Bild: © https://pixabay.com 

Tipps:                                                              

�x Pünktlichkeit! Im Notfall kurzer Anruf. 

�x Angemessene Kleidung. 

�x Alkohol und Zigaretten vermeiden.  

�x Begrüßung mit Namen: Guten Tag; Hallo Herr/Frau XY. 

�x Unsicherheitsgesten vermeiden; Hände locker gefaltet in den Schoß oder 
auf den Tisch legen;  entspannte, aufrechte Haltung. 

�x Nehmen Sie Essen und Getränke an: Niemals mit vollem Mund sprechen. 

�x �^�]�P�v���o�]�•�]���Œ���v���^�]�����c���l�š�]�À���•���•�µ�Z�‚�Œ���v�^�W�����o�]���l�l�}�v�š���l�š�U���<�‚�Œ�‰���Œ�•�‰�Œ�����Z���U���D�]�u�]�l�X 

�x Höflichkeit, auch bei unverschämten Fragen. 

�x Sein Sie immer positiv, aufrichtig und offen. Reden Sie nie negativ z. B. 
über Ihren ehemaligen Arbeitgeber, Vorgesetzten oder Ihre Kollegen. 

�x Hinterlassen Sie auch bei anderen Mitarbeitern, auf die Sie treffen, einen 
guten Eindruck. 

�x Unterbrechen Sie Ihre Gesprächspartner nicht und lassen Sie diese immer 
ausreden. 
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5.1. Was darf ich fragen? �t Was darf ich nicht fragen?   

  
 
Ziele des Unternehmen für die Zukunft  
 

 
Urlaub in der  
Probezeit  

  
Mit  wem werde ich 
zusammenarbeiten? 
 

 
Weihnachts- / Urlaubsgeld  
 

 
Arbeitsplatz  besichtigen  

 
Wie viele Fehltage darf ich in der 
Berufsschule haben?  
 

 
Übernahmechancen nach der 
Ausbildung  
 
  

 
Die gleichen Fragen immer wieder 
stellen 

 
Wann darf ich mit einer Entscheidung 
rechnen? 
  

 
�c�����Œ�(���]���Z���i���š�Ì�š���P���Z���v�M�^ 
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�������������������������ñ�X�î�X�������•�������Á���Œ���µ�v�P�•�P���•�‰�Œ�����Z�W�������]�����K�•�l���Œ���D���š�Z�}�������� 
 

 

�K���K�Z�Œ���v��-�E���P�µ�š���Ì�µ�Z�‚�Œ���v������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������ 
�^���^�š�]�u�u����-�E���l�o���Œ���µ�v���������µ�š�o�]���Z���•�‰�Œ�����Z���v 
�<���<�‚�Œ�‰���Œ�•�‰�Œ�����Z����-�E���P�µ�š�����<�‚�Œ�‰���Œ�Z���o�š�µ�v�P�U���]�v�š���Œ���•�•�]���Œ�š���Á�]�Œ�l���v 
�������µ�P���v��-�E�����µ�(�����o�]���l�l�}�v�š���l�š�������Z�š���v 
�Z���Z�º���l�l�}�‰�‰�o�µ�v�P��-�E���t�]�����]�•�š���u���]�v�������}�š�•���Z���(�š�����v�P���l�}�u�u���v�M���s���Œ�•�š���Z�š���u���]�v��
�'���P���v�º�����Œ���u�]���Z�M 
 
 
 
 
�,���µ�(�]�P�����&�Œ���P���v���]�u�������Á���Œ���µ�v�P�•�P���•�‰�Œ�����Z 
 

�x �^�š���o�o���v���^�]�����•�]���Z���l�µ�Œ�Ì���À�}�Œ�X 
 

�x �t���Œ�µ�u���u�‚���Z�š���v���^�]�������]���•���v���:�}���l���]���•�����^�š���o�o���M 
 

�x �t���•�����Œ�]�v�P���v���^�]�����(�º�Œ���µ�v�•���Œ���h�v�š���Œ�v���Z�u���v���u�]�š�M 
 

�x �t���•���Á�]�•�•���v���^�]�����º�����Œ���µ�v�•���Œ�������Œ���v���Z���l�µ�v�•���Œ���h�v�š���Œ�v���Z�u���v�M 
 

�x �t���o���Z���������Œ�µ�(�•���Œ�(���Z�Œ�µ�v�P���Z�������v���^�]���M 
 

�x �t���•���•�]�v�����/�Z�Œ�����^�š���Œ�l���v�M 
 

�x �t���•���]�•�š���/�Z�Œ�����P�Œ�‚�˜�š�����^���Z�Á�����Z���M 
 

�x �t�}���u�‚���Z�š���v���^�]�����]�v���ñ���:���Z�Œ���v���•�š���Z���v�M 
 

�x �^�š���o�o���v���^�]�����•�]���Z���À�}�Œ���^�]�����À���Œ�•�š���Z���v�����š�Á���•���v�]���Z�š���}�����Œ���l�‚�v�v���v�����š�Á���•���v�]���Z�š�X��
�t�]�����À���Œ�Z���o�š���v���^�]�����•�]���Z�M 

 
�x ���Œ�����]�š���v���^�]�����o�]�������Œ���]�u���d�����u���}�����Œ�����o�o���]�v���M 

 
�x �t���•���•�]�v�����/�Z�Œ�����/�v�š���Œ���•�•���v�l���,�}�����Ç�•�M 

 
�s���Œ�•�µ���Z���v���^�]���U�����µ�(�����]���•�����&�Œ���P���v�����v�š�Á�}�Œ�š���v���Ì�µ���(�]�v�����v�U�������À�}�Œ���^�]�����Ì�µ�����]�v���u��
�s�}�Œ�•�š���o�o�µ�v�P�•�P���•�‰�Œ�����Z���P���Z���v�J 
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����  

��   6. Musterformulierungen für ein Anschreiben  
Brief  

Datum 
Name 
Adresse 
E-Mail 
Telefon 
 

Firma 
Adresse 
E-Mail 
Telefon  

Betreff 

Anrede 

Text 

 

 

Gruß 
Name 
 

 

Daten 
Datum 
Betreff 
Anrede 

Einleitung:  

a. Bewerbung nach einem Telefongespräch: 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

 

 

 

�¾ Vielen Dank für unser Telefongespräch vom �Y . Wie vereinbart übersende ich 

Ihnen meine Bewerbungsunterlagen.  

�¾ Wie telefonisch besprochen, schicke ich Ihnen heute meine 

Bewerbungsunterlagen.  

�¾ Vielen Dank für Ihre informativen telefonischen Auskünfte betreffend der zu 

besetzten Position als....... (Berufsbezeichnung / Abteilung).  
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b. Anzeige/Inserat gelesen: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

c. Beschreibung zur Person: 

d. Tätigkeit:  

 

 

 

 

 

e.  

e. Bezug zur Stellenausschreibung:  

 

 

  

 

 

 

 

 

�¾ Die in Ihrer Anzeige beschriebenen Aufgabenbereiche und Anforderungsprofile 

haben mein Interesse geweckt, und ich würde mich sehr freuen, Sie hierbei 

unterstützen zu dürfen.  

�¾ Ich bewerbe mich auf Ihr Stellenangebot als ...  (Berufs/Abteilung).  

�¾ In Ihrer/m Anzeige/Inserat vom ...  suchen Sie einen Mitarbeiter �Y als 

(Berufsbezeichnung) für ... (Abteilung) 

�¾ Mit großem Interesse habe ich Ihre Stellenausschreibung unter "www.xxx.de" 

gelesen. 

�¾ Sie beschreiben eine berufliche Aufgabe, die mich besonders interessiert. 

�¾ Mit großem Interesse habe ich Ihre Stellenausschreibung gelesen und möchte 

mich Ihnen als ...  Beruf/Abteilung vorstellen.  

 

�¾ Anbei eine kurze Beschreibung zu 
meiner Person.  

�¾ In meiner Tätigkeit als ...  (Beruf/Abteilung) bearbeite ich derzeit ... (Tätigkeiten)  

�¾ Zu meinen derzeitigen Aufgaben zählen ... (Tätigkeiten).  

�¾ In meiner jetzigen Tätigkeit als ... (Beruf/Abteilung) bin ich mit folgenden 

Tätigkeiten vertraut:  

 

�¾ Ich habe bereits die folgenden Aufgaben und Tätigkeiten ausgeübt ...  

�¾ Mein Qualifikationsprofil umfasst ...  

�¾ Durch meine Tätigkeit als ... (Beruf/Abteilung) konnte ich profunde 

Erfahrungen und Kenntnisse in den Bereichen ... sammeln.  

�¾ Die Beschäftigung als ... (Beruf/Abteilung) ermöglichte es mir, auch 
umfassende Einblicke in den Bereichen ... (angestrebte Tätigkeit/Abteilung) 
zu erlangen. 
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f. Berufliche Entwicklung:  

 

 

 

 

 

 

g. Sonstige Fähigkeiten:  

 

 

 

 

 

 

h. Bruttojahresgehalt/Gehaltsvorstellungen:  

 

i. Frühestmöglicher Eintrittstermin 

 

 

 

 

j. Abschluss:  

 

 

 

 

 

 

k. Gruß: 

 

�¾ In meiner Tätigkeit als ... (Beruf/Abteilung) konnte ich mich auf die Bereiche 

... spezialisieren.  

�¾ In meiner Tätigkeit als ... (Beruf/Abteilung) konnte ich auf tiefer greifende 

Erfahrungen in den Bereichen als ...  sammeln.  

�¾ Neben meinem Beruf habe ich eine Weiterbildung zum ... (Beruf) gemacht.  

 

�¾ �/���Z�������Z���Œ�Œ�•���Z�������]�����Y��Sprache fließend in Wort und Schrift und besitze  

            Grundkenntnisse in ... . 

�¾ Meine Kenntnisse in ... (Sprache) sind verhandlungssicher.  

�¾ Mein Qualifikationsprofil umfasst neben ..., langjährige und sehr gute 

Kenntnisse in den MS Office Programmen und ... (weitere Kenntnisse)  

�¾ Meine Gehaltsvorstellungen 
betragen zwischen .....-...... 
Euro/ Bruttogehalt pro Jahr 

 

�¾ Zurzeit befinde ich mich in einem ungekündigten Arbeitsverhältnis. 

Dementsprechend betragt meine Kündigungsfrist ... Monate.  

�¾ Frühestmöglicher Eintrittstermin ist ab ...(Monat).  

 

�¾ Sollten Ihnen meine Bewerbungsunterlagen zusagen, freue ich mich über 

ein persönliches Gespräch mit Ihnen.  

�¾ Über eine Einladung zu einem persönlichen Gespräch würde ich mich 

freuen.  

�¾ Für ein vertiefendes Gespräch stehe ich Ihnen gerne zur Verfugung . 

�¾ Auf ein Vorstellungsgespräch mit Ihnen freue ich mich  

�¾ Mit freundlichen Grüßen 
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6.1. Anschreiben:                                                      
 
Partneraufgabe 
  

 
Wählen Sie jeweils eine Karte aus und verfassen Sie einen richtigen Satz zum 
Thema: Anschreiben. Ihr Partner/ Ihre Partnerin schreibt Ihre Antwort auf. 
Setzen Sie die geschriebenen Antworten in die richtigen Reihenfolge, damit sich 
ein vollständiger Brief (Anschreiben) ergibt. 

 

Bewerbung nach einem 

Telefongespräch 

��  

Anzeige/Inserat gelesen und 

sich bewerben 

 

 

Tätigkeit 

 

Bezug zur 

Stellenausschreibung 

 

Berufliche Entwicklung 

 

Beschreibung zur Person 

 

 

Betreff: 

 

Anrede 

 

Einleitung 

 

 

Sonstige Fähigkeiten 

��  

Abschluss 

��  

Gruß 
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�s�X�����]�v�Z���]�š���ñ�W 

�h�v�]�À���Œ�•�]�š���š���µ�v�����^�š�µ���]�µ�u 

 

 

 

Bild: © Universität Vechta/Meckel 
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�í�X���h�v�]�À���Œ�•�]�š���š���s�����Z�š���W�� 

���í�X�í�X���W�Œ�}�i���l�š�W�����µ�(�������u�������u�‰�µ�•���t���Z���µ�u�o�]���Z�l���]�š���v�X���������� 

�����������������������������������������������������������'�Œ�µ�‰�‰���v���Œ�����]�š�W�����]�v���v���&�]�o�u�����Œ���Z���v�X�� 

 
���]�o���W��© Universität Vechta/Meckel 

�x �^���Z���v���^�]�����•�]���Z�������v���&�]�o�u���c���µ�(�������u�������u�‰�µ�•�^�����v�X�� 
 

�x �D�����Z���v���^�]�������]�v�����&�º�Z�Œ�µ�v�P���º�����Œ�������v�������u�‰�µ�•���µ�v�����(�]�v�����v���^�]�������]����
���v�š�•�‰�Œ�����Z���v�����v���Z���µ�u�o�]���Z�l���]�š���v�������Œ���h�v�]�À���Œ�•�]�š���š���s�����Z�š���X 

 

�x �^���Z���v���^�]�����•�]���Z�����]�����W�}�Á���Œ�W�}�]�v�š-�W�Œ���•���v�š���š�]�}�v���c���µ�(�������u�������u�‰�µ�•�^�����v���µ�v����
�º�����v���^�]���������v���t�}�Œ�š�•���Z���š�Ì�X���� 

 

�x ���]�o�����v���^�]�����'�Œ�µ�‰�‰���v���µ�v�������Œ���Z���v���^�]�����/�Z�Œ�����]�P���v���•���s�]�����}�X 

PowerPoint �±Präsentation 

�Ä3. Auf dem Campus-Räumlichkeiten�³ 

 Video: 

�Ä�$�X�I���G�H�P���&�D�P�S�X�V�³ 
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������������������������������������������������������������������������������������������������������������

���í�X�î�X���Z���µ�u�o�]���Z�l���]�š���v�W���m�����v���^�]���������v���t�}�Œ�š�•���Z���š�Ì�� 

a. Schneiden Sie die Karten und mischen Sie sie. Finden Sie das Wort. Schreiben Sie den 
passenden Artikel dazu. Ordnen Sie den Bildern das passende Wort zu. 

a./ b./ c./ d./ e./ f./ g./ h./ i./  j./ k./ 
 

a. ��  

��  

�í�X�����X�X�������z���z���z���z�• 

b.                                  ��  

��  
 

�î�X�����X�X���'�z���z���z���z��
�z�����Y 

��                                         

c.  

��  
 

�ï�X�����X�X 
���z���z���z���z���z���š�Z���l 

d.  

��  
 

�ð�X�����X�X���D�z���z���z�� 

e.

 

��  
 

�ñ�X�����X�X�����z���z���z���z��
�z���z���z�����t�� 

���Y�����]�•�š�Œ�} 
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��       f. 

��  
 

6. ���X�X�����z���z���z���z��
�� 

��       g.  

��  
 
 

�ó�X�����X�X���,�z���z�•�z���z�o 

��                h.  

 
�ô�X�����X�X�����z���z�� 

�� i. 

 
�õ�X�����X�X���^�z���z���z���z���z���z��

�Œ���µ�u�l�,�‚�Œ�•�����o 

 j.                   

��  
 

�í�ì�X�����X�X�����z���z���z���z��
�z���z���z�Œ���µ�u 

��          k.  

 
�í�í�X�����X�X���^�‰�}�Œ�š�z��

�z���z���z�Ì 

 
���]�o�����Œ�W�����U�����U�����U�����U���(�U���Z�U���l�W��© Universität Vechta/Mechkel 
Bilder g, j: © Maria Papamichou 
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���î�X�����µ�(�������u�������u�‰�µ�•�������Œ���h�v�]�À���Œ�•�]�š���š���s�����Z�š���X 

���]�v���v���&�]�o�u�����Œ���Z���v 
 
�î�X�í�X�����]�v���v���&�]�o�u�����Œ���Z���v�W���s�}�Œ�����Œ���]�š�µ�v�P 
�D�����Z���v���^�]�������]�v�����&�º�Z�Œ�µ�v�P���º�����Œ�������v�������u�‰�µ�•���µ�v�������Œ���Z���v���^�]�����/�Z�Œ���v�����]�P���v���v���&�]�o�u�X 
���]�o�����v���^�]�������Œ�����]�š�•�P�Œ�µ�‰�‰���v���µ�v���������•�‰�Œ�����Z���v���^�]�����(�}�o�P���v�������W�µ�v�l�š���W 

 

 

 

 

 

 

��  

Planung für einen Kurzfilm  Gruppe:            
 
Was wollen wir mit dem Film aussagen? (Stichworte) 

__________________________________________________________________ 

__________________________________________________________________ 

Wer macht was? __________________________________________ 

 Wer möchte mehr sprechen?  _________________________________ 

Wer kann den Film bearbeiten? ________________________________ 

Wie wird der Film gestaltet? (Videos, Interviews, Musik, Fotos, Plakate) 

_______________________________________________________________ 

Wie ist die zeitliche Planung? _______________________________________ 

Wo wollen wir den Film drehen?_____________________________________ 

Wobei brauchen wir Unterstützung? Material? ________________________ 

Sonstiges: ______________________________________________________ 

�9 Wer dreht den Film? 

�9 Was möchten Sie zeigen? 

�9 Teilen Sie die Räumlichkeiten der Universität ein und schreiben Sie einen 
kleinen Text (Drehbuch) dazu 

�9 Lernen Sie den Text und üben Sie die Aussprache 

�9

�9

�9
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���î�X�W�Œ�}�i���l�š�W��������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������
���µ�(�������u�������u�‰�µ�•�������Œ���h�v�]�À���Œ�•�]�š���š���s�����Z�š�� 

���]�v���v���&�]�o�u�����Œ���Z���v 
 
2.2. Aufgabe zur Vorbereitung des Drehbuches 
Finden Sie eine Partnerin/einen Partner und schreiben Sie: Was macht man in 
diesen Räumen der Universität?  
Besprechen Sie die Antworten im Kurs.  
Verteilen Sie die Rollen und die Aufgaben. 
Üben Sie die Aussprache Ihrer Rolle. 

Am Eingang von der Uni: 
�c�,���Œ�Ì�o�]���Z���t�]�o�o�l�}�u�u���v�^ 

Die Informatiosstelle:  
�,�]���Œ���]�v�(�}�Œ�u�]���Œ�š���u���v�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�X�X�X 
���•���P�]���š���Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�X�X 
Man bekommt  auch Infos über 
�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y 

 Die Bibliothek:  
�/�v�������Œ�����]���o�]�}�š�Z���l�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�X�X 
Man kann �Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y 
Man muss leise sprechen. 
���•�•���v���µ�v�����d�Œ�]�v�l���v�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�X�X�� 

Die Mensa: 
In der Mensa �l���v�v���u���v�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�X�X�X 
�,�]���Œ���•�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�X�X�����]�����^�š�µ�����v�š���v���µ�v���Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�X�X 
 

Der Seminarraum:  
�,�]���Œ���(�]�v�����v���Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�X���•�š���š�š�X 
���]�����^���u�]�v���Œ�����•�]�v���Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�X�X�X���^�]�����v���Z�u���v�����l�š�]�À�����v�������u����

Unterricht teil, aktiver als in den Vorlesungen. 
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Der Hörsaal:  
            ���]�v���Z���µ�u���(�º�Œ���Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�X 
            �,�]���Œ���Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�X�X�����]�����W�Œ�}�(���•�•�}�Œ���v���µ�v�������}�Ì���v�š���v���(�Œ�}�v�š���o�X 
            �W�Œ�º�(�µ�v�P���v���Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y���Z�]���Œ�����µ���Z���Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�X�X 

 Die  Aula:  

        Die Aula ist ein großer Raum für �Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�����Œ�� Universität. 

Der Konferenzraum: 
�,�]���Œ���(�]�v�����v���Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�X���À�}�v�����}�Ì���v�š���v���•�š���š�š�X 

IO:  

Da sitzt Fr. Schumacher �-   �o�]���P�š���Y�Y�Y �Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�X�c�Z���c�X�����]�����'�������µ�������Z�������v��

Buchstaben! Man organisiert hier Deutschsprachkurse 
für�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�X�X�X 

Der Computerraum: 

�/�u�����}�u�‰�µ�š���Œ�Œ���µ�u���Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y���]�u���/�v�š���Œ�v���š�X�� 

  
  Sie könnten auch ein 

Drehbuch zu einem anderen 
Thema entwickeln! 
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��  Glossar 

���t�}�Œ�š��  �����������µ�š�µ�v�P 
�����Œ�������u�‰�µ�• 
 

 

�����•���'�������µ�����U��-�v 
 

 

�����Œ���Z���µ�u�U�����]�����Z���µ�u���� 
 

 

���]�����Z���µ�u�o�]���Z�l���]�š���v���~�W�o�X�• 
 

 

�����Œ���^���u�]�v���Œ�Œ���µ�u�U�����]�����^���u�]�v���Œ�Œ���µ�u�� 
 

 

�����Œ�����}�u�‰�µ�š���Œ�Œ���µ�u�U�����]�������}�u�‰�µ�š���Œ�Œ���µ�u�� 
 

 

���]�������]���o�]�}�š�Z���l 
 

 

���]�������µ�o�� 
 

 

���]�����D���v�•�� 
 

 

���]���������(���š���Œ�]���U��-�• 
 

 

�����•�����]�•�š�Œ�}�U��-�• 
 

 

�����Œ���,�‚�Œ�•�����o�U�����]�����,�‚�Œ�•���o�� 
 

 

�����•���^�‰�Œ�����Z�Ì���v�š�Œ�µ�u 
 

 

�����•���^�‰�}�Œ�š�Ì���v�š�Œ�µ�u 
 

 

�����Œ���^�‰�}�Œ�š�‰�o���š�Ì�U�����]�����^�‰�}�Œ�š�‰�o���š�Ì�� 
 

 

���]�������Œ�º���l���U��-�v 
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 3. Die Räume: Wo ist was?                              

B1 (großer Hörsaal)                              Mensa (Gebäude M) 
E 035 (Computerraum)     Bibliothek (Gebäude L) 
J02 (Seminarraum im J-Gebäude, Außenstelle Füchtel) Sport (Gebäude S) 
R033 (International Office)     R225 (Seminarraum) 
 
 �W���Œ�š�v���Œ���Œ�����]�š�W�����t�]�����l�}�u�u�����]���Z���Ì�µ�Y�M�����m�����v Sie mündlich! 
 

 Sie sind im Gebäude A, am Haupteingang und Sie möchten zum Gebäude R.  
 Wie kommen Sie zum Gebäude R? 
 

 Sie befinden sich in der Bibliothek und möchten zum Gebäude U. 
 Wie kommen Sie zum Gebäude U? 
 

Sie haben ein Seminar im Gebäude E und Sie möchten essen gehen. 
 Wie kommen Sie zur Mensa? 
 

 Sie sind im International Office, im Gebäude D und möchten zum Computerraum 
gehen.  
 Wie kommen Sie zum Computerraum? 
 

Sie studieren Sport und möchten zum Gebäude S. Wir gehen auf der Driver 
Straße. 
 Wie kommen Sie zum Gebäude S? 
  

 Sie haben Unterricht in dem großen Hörsaal (B1). Sie sind im Gebäude N. 
 Wie kommen Sie zum Hörsaal B1? 
 

Sie sind im Gebäude R und Sie möchten zum Gebäude  Q.  
 Wie kommen Sie zum Gebäude Q? 
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Bild: © Universität Vechta/Gebäudemanagement 
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3.1. Die Uni Vechta: Orientierung auf dem Campus         

��     Was passt zusammen? 

 

immer geradeaus   -  gehen   -  bis zu - links abbiegen/ gehen  -  um die Ecke  -   

an dem  Gebäude  X vorbeigehen -   rechts abbiegen/gehen  - die Straße 

entlang   - die Straße gegenüber           

                                                          

                         ���X���Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y 

             
 
 
 
�������Y�Y�Y�Y�Y�Y�X�X 

 

���X���Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�������������������� 

 

���X�������Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�X�X 

 

 

 

���X���Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�������������������������������� 

 

 

�&�X�������Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�X 

�'�X���Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�X 
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�	  4. Zahlen und Daten zur Universität Vechta 

 
Quelle: https://www.uni-vechta.de/universitaet/profil/zahlen-und-daten (abgerufen am 

11.06.2017)  

 

  a. Mündliche Aufgabe  
 
Fragen Sie ihren Partner/Ihre Partnerin nach Daten und Zahlen der Universität 
Vechta. 
Benutzen Sie dabei die W-Fragen: 
 
 

 

 

 

 

 

  Zahl Stand 
Studiengänge 10   

Fakultäten 3   

HochschullehrerInnen (inkl. Juniorprofessuren, apl. 
Professuren und VerwalterInnen einer Professur) 

67 Dezember 2016 

wissenschaftliche MitarbeiterInnen 209 Dezember 2016 

nichtwissenschaftliche MitarbeiterInnen 212 Dezember 2016 

Studierende (ohne Gasthörer, Beurlaubte) 5.350 WS 2016/2017 

internationale Studierende 236 WS 2016/2017 

Absolventinnen und Absolventen (inkl. Promotionen) 748 
Prüfungsjahr 
2016 

eingeschriebene Promovierende (ohne Beurlaubte) 159 WS 2016/2017 

Mio. Euro Haushaltsvolumen (ohne Drittmittel und 
Studienqualitätsmittel) 

22,5 
Haushaltsjahr 
2017 

Tsd. Quadratmeter Nutzfläche 1-6  21,6 Dezember 2015 

Wie viele?       Wann? 
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b. Merken Sie sich: 

 

��  c. Aufgabe: 

�d�Œ���P���v���^�]�����]�v�����]�����d�������o�o�������o�o�����t�‚�Œ�š���Œ�����µ�•�������Œ���>�]�•�š�����cZahlen und Daten zur 
�h�v�]�À���Œ�•�]�š���š���s�����Z�š���^���Á�]�����]�u�������]�•�‰�]���o ein: 

Infinitiv/Verb 
großgeschrieben = Nomen 
= Prozess 

Infinitiv + d + Endung 
= Partizip I �t 
Bedeutung Aktiv 

Partizip I großgeschrieben 
+ENDUNG = 
Person/Nomen 

lehren 
das Lehren 

lehrend der/ die Lehrende 

Studieren   
Promovieren   
 

Infinitiv Person/ Mann/ 
Nomen 

Person/Frau/Nomen zusammengeschrieben 
( Plural) 

lehren der 
Hochschullehrer, 
- 

die 
Hochschullehrerin, 
Hochschullehrerinnen 

HochschullehrerInnen 

mitarbeiten    

absolvieren    

verwalten    

 

�{Infinitiv/Verblehren

�{Prozess/Nomen ( immer Artikel das)Lehren

�{Person, Mann / Nomender Lehrer

�{Person, Frau /Nomendie Lehrerin, 
Lehrerinnen

�{Partizip I/ Verbform = (Aktive Bedeutung)lehrend + ENDUNG

�{NOMEN = Die Person, die lehrtder/die Lehrende
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��     5. Kommunikation  und Technik      

     

1 B I L D S C H I R M Ö H C 

2 M G S T E C K D O S E S O 

3 E M O T A S T A T U R E M 

4 L A U T S P R E C H E R P 

5 A W U T N S L H R R S V U 

6 P F E A N K E M A V Ö E T 

7 T P Ü T A Y Z O Z E K R E 

8 O R Z U W E L D U R N D R 

9 P K R R O U T E R Ö P K E 

10 A R B E I T S M Ö B E L P 

11 B Ü R O D R E H S T U H L 

12 G L A S E R D R U C K E R 

A B C D E F G H I J K L M N 

Welche dieser Wörtern können Sie finden? Nicht alle sind hier 
versteckt! 

 
          
ý�� Tastatur         
ý  Steckdose          
ý  Laptop             
ý  Fotokopierer 

      
ý  Bildschirm              
ý  Festplatte              
ý  Modem             
ý  Router                                 

 
ý  Telefonleitung                
ý  Server               
ý  Bürodrehstuhl   

               
ý  Computer            
ý�� Laserdrucker      

            
ý  Arbeitsplatz                       
ý  Arbeitsmöbel         

                             
ý  Lautsprecher 
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��   5.1. Der  Computerraum E 035               

1. Was gibt es im Computerraum E 035? 

                                                                  B.____________________                                    
A.__________________________                                  

          D._______________________ 

C.___________________ 

 

 

          Bild: © Maria Papamichou 

 

E.______________                                                               H.__________________                              

                                      
I.__________________________ 

                                              G._____________________                     

 

F.___________________________ 

          



© Universität Vechta, IO AMIF Projekt 2016-2018   Seite 200  
   

��    5.2. Beschreiben Sie den Computerraum!                       

 

 

          Bild: © Maria Papamichou 

Der Computerraum E 035 befindet sich im Erdgeschoss im Gebäude E der  
Universität Vechta. Hier  finden Seminare statt oder die Studierenden kommen 
und arbeiten am Computer.   

Im Raum  gibt es viele __________________ .  In der Mitte steht eine 
_______________. 

 Am Fenster steht_______________________________________________  

__________________________________________________________________ 

 _________________________________________________________________ 

__________________________________________________________________ 

__________________________________________________________________ 

 _________________________________________________________________ 

__________________________________________________________________ 
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5.3. Der Hörsaal B1 der Uni Vechta                              

Wie sieht der Hörsaal B1 der Uni Vechta aus? 

 

          Bild: © Maria Papamichou 

 

��  Schriftliche Aufgabe 

Sie schreiben Ihrem Freund/Ihrer Freundin eine E-Mail  und erzählen Sie ihm/ ihr 
über Ihren neuen Deutschkurs. Schreiben Sie ihm/ihr folgende Punkte: 

�x Wann der Kurs begonnen hat 

�x Wie oft Sie in der Woche Unterricht haben 

�x Wo der Unterricht stattfindet. Beschreiben Sie die Räume der 
Universität Vechta (E 035 und/oder B1)  

�x Was Ihnen am Kurs gefällt und was nicht 

Vergessen Sie nicht den Betreff, die Anrede und die Grußformel. 
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E-MAIL 

Von:  

An: 

Betreff: 

 

�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y 

�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y 
 
�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y 
 
�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y

�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y

�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y

�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y

�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y

�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y

�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y

�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y

�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y

�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y

�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y

�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y

�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y

�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y���� 
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 6. Im Büro                                                                        
 

��  1. Sie arbeiten bei der X �t Firma und Sie möchten folgende Aufgaben 
erledigen. Wohin gehen Sie? 
 
a.  Ein Dokument kopieren .                                             - �/���Z���P���Z�����Y�Y�Y�Y�Y�Y�����Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y����
�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�X 
b.  Ihren Chef etwas fragen.                                             - �/���Z���P���Z�����Y�Y�Y�Y�Y�X�X���Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�X��
�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�X 
c.  Eine Rechnung  vorlegen.                                             - �/���Z���P���Z�����Y�Y�Y�Y�Y�Y�����Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y����
�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�X 
d. Ihr Computer hat ein Problem.                                    - �/���Z���P���Z�����Y�Y�Y�Y�Y�Y�����Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y����
�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�X 
e. Sie haben eine Sitzung mit dem Chef.                         - �/���Z���P���Z�����Y�Y�Y�Y�Y�Y�����Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y����
�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�X 
 

��   2.  Sie sitzen a�v���/�Z�Œ���u���c���Œ�����]�š�•�‰�o���š�Ì�^�X�������]�v���<�µ�v�������]�•�š���P���l�}�u�u��n und fragt  
Sie, wie er zur Chefsekretärin kommt. Beschreiben Sie ihm den Weg. 
 
 
 
 
 
 

��  3. Finden Sie die Kompositateile. Beispiel:  Arbeitsplatz = Arbeit + Platz 
(der) 
a. Poststelle_________________________________________________ 
b. Buchhaltung_______________________________________________ 
c. Produltionsleiter____________________________________________ 
d. Kaffeeraum________________________________________________ 
e. Feuertreppe________________________________________________ 
 

��  �ð�X���&�]�v�����v���^�]�������]�����t�‚�Œ�š���Œ���U���]�������µ�(�����^-�Œ���µ�u�^�������v�����v�W����������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������
  

 

 

  

-raum 
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�	  7. Profilschwerpunkte der Universität Vechta                                                          

Die sechs Profilschwerpunkte der Universität Vechta gruppieren sich um das 
Rahmenthema "Transformationsprozesse": "Ländlicher Raum", "Bildung", 
"Gender", "Gerontologie & Soziale Arbeit", "Kulturwissenschaften - Kultureller 
Wandel" sowie "Vertrauensforschung" sind dabei Themenfelder. 

Imagekampagne "Hier entstehen Ideen für die Zukunft"  

Unter dem Motto "Hier entstehen Ideen für die Zukunft" wurde im Jahr 2013 die 
Imagekampagne der Universität Vechta gestartet. Broschüren und ein Imagefilm 
bilden die Basis der Kampagne, die durch anlassbezogene Publikationen 
erweitert wird. 

Zahlen und Daten  

Studierende (ohne Gasthörer, Beurlaubte)  5.350  (Stand vom WS 2016/2017) 

Geschichte  

Die Universität Vechta war ursprünglich nur auf die Ausbildung von Lehrerinnen 
und Lehrern ausgerichtet. Seit 1830 hat sich die Institution enorm gewandelt: 
Vom Schullehrerseminar über die Lehrerbildungsanstalt zur Pädagogischen 
Hochschule bis hin zur heutigen Universität. 

Familiengerechte Hochschule  

Die Universität Vechta beteiligt sich seit 2012 am Verfahren "audit 
familiengerechte Hochschule" und wurde 2013 zertifiziert. Hiermit verpflichtet 
sich die Universität, die Vereinbarkeit von Studium, Beruf und Familie nachhaltig 
zu verankern und mit Aktivitäten und Maßnahmen zu erleichtern. 

Nachhaltige Hochschule  

Die Universität Vechta ist bestrebt, das Konzept einer nachhaltigen Entwicklung 
in alle ihre Funktionsbereiche �t Forschung und Lehre, Verwaltung und 
Campusgestaltung �t zu integrieren. Die Seite informiert über die 
Nachhaltigkeitsaktivitäten und -prozesse an der Universität. 

Quelle: https://www.uni-vechta.de/universitaet/profil/zahlen-und-daten/ (abgerufen 
am 02.02.2017, leicht geändert) 
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�'�o�}�•�•���Œ 

�t�}�Œ�š ���������µ�š�µ�v�P 
�^���Z�Á���Œ�‰�µ�v�l�š�U�������Œ�l-��  
�•�]���Z���P�Œ�µ�‰�‰�]���Œ���v  
�d�Œ���v�•�(�}�Œ�u���š�]�}�v�U�����]��  
�W�Œ�}�Ì���•�•�U�������Œ�l-��  
�o���v���o�]���Z  
�Z���µ�u�U�������Œ�l-��  
�t���v�����o�U�������Œ  
�&�}�Œ�•���Z�µ�v�P�U�����]��  
�s���Œ�š�Œ���µ���v�•�(�}�Œ�•���Z�µ�v�P�U�����]��  
�µ�v�š���Œ�������u���D�}�š�}  
���v�š�•�š���Z���v  
�/�u���P���l���u�‰���P�v���U�����]��  
�•�š���Œ�š���v  
���Œ�}�•���Z�µ�Œ�U�����]���l�����Œ�}�•���Z�º�Œ��  
���v�o���•�•�����Ì�}�P���v  
�W�µ���o�]�l���š�]�}�v�U�����]���l-���v  
���Œ�Á���]�š���Œ�v  
�����µ�Œ�o���µ���š���U�������Œ  
�^�š���v���U�������Œ  
�µ�Œ�•�‰�Œ�º�v�P�o�]���Z  
�•�]���Z�����µ�•�Œ�]���Z�š���v�����µ�(�=���l�l�µ�•���š�]�À  
�/�v�•�š�]�š�µ�š�]�}�v�U�����]���l��-���v  
���v�}�Œ�u  
�•�]���Z���Á���v�����o�v  
�P���Œ�����Z�š  
�•�]���Z�������š���]�o�]�P���v�����v�=��  
�•�]���Z���À���Œ�‰�(�o�]���Z�š���v  
�s���Œ���]�v�����Œ�l���]�š�U�����]��  
�v�����Z�Z���o�š�]�P  
�À���Œ���v�l���Œ�v  
�D���˜�v���Z�u���U�����]�����l-�v  
�����•�š�Œ�����š���•���]�v  
�<�}�v�Ì���‰�š�U�������•�l��-��  
���v�š�Á�]���l�o�µ�v�P�U�����]��  
�&�µ�v�l�š�]�}�v�•�����Œ���]���Z�U�������Œ���l��-��  
�s���Œ�Á���o�š�µ�v�P�U�����]��  
�'���•�š���o�š�µ�v�P�U�����]��  
�]�v�(�}�Œ�u�]���Œ���v���º�����Œ�=���l�l�µ�•���š�]�À  
�]�v�š���P�Œ�]���Œ���v  
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���ó�X�í�X���h�v�]�À���Œ�•�]�š���š���s�����Z�š�����t���c�/�u���P���(�]�o�u�^��������������  

���X���>���•���v���^�]���������v���d���Æ�š�� �cProfilschwerpunkte der �h�v�]�À���Œ�•�]�š���š���s�����Z�š���^�� 

���X���^���Z���v���^�]�����•�]���Z�������v���/�u���P���(�]�o�u�������Œ���h�v�]���s�����Z�š�����Ì�Á���]�u���o�����v�X�� 

�Z�š�š�‰�•�W�l�l�Á�Á�Á�X�Ç�}�µ�š�µ�����X���}�u�l�Á���š���Z�M�š�]�u���z���}�v�š�]�v�µ���A�í�î�˜�À�A�'�Œ-�ì�‰�ï�í�ô�>�Z�ô��
�~�����P���Œ�µ�(���v�����u���í�ò�X�ì�í�X�î�ì�í�ó�• 

���X���������Œ�����]�š���v���^�]�������������]���(�}�o�P���v���������µ�(�P�������v 

Welche Adjektive aus dem Film hören und verstehen Sie?  

 
 
 
 
 

 
 

Notieren Sie die Buchstaben aus dem Film und verbinden Sie diese mit dem 
passenden Wort: 

___________                                             Transfer 
 
___________                                               
 
___________                                              familiär 
 
___________                                              Unikat 
 
___________                                              Kompetenz 
 
___________                                              Nachhaltigkeit 
 
___________                                              Universitär  
 
Lösungswort:__ __ __ __ __ __ __ 
 

Wie viele Studenten studieren an der Universität Vechta? --------------------- 
(Stand WS 2016/17) 

Notieren Sie!  
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8. Struktur des Dienstleistungsbereichs                    

�	 ��   Aufgabe 

Sehen Sie sich das Organogramm des Strukturbereiches der Universität Vechta 

an und beantworten Sie die Fragen. Wohin gehen Sie? 

1. Sie möchten sich mit dem Präsidenten treffen. 
Ins Präsidium. 
2. Sie sind ein internationaler Student und brauchen Informationen. 
�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�X 
3. Sie besuchen einen Englischkurs.   
�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�X�X 
4. Sie möchten wissen, was Sie an der Uni Vechta studieren können.  
�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�X�X 
5. Sie sind Student und möchten sich für Sportaktivitäten anmelden.  
�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�X�X 
 
 

 

Quelle: https://www.uni-vechta.de/universitaet/dienstleistungsbereich/ 
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9. Bibliothek                                                                    

 9.1. Sich anmelden 

�	  Auf der Webseite der Universitätsbibliothek liest man 
folgenden Text:                                   

TEXT I: Anmelden  

Die Universitätsbibliothek Vechta steht mit ihren vielfältigen 
 Benutzungsmöglichkeiten allen Studierenden und Lehrenden 
 der Universität sowie den Bürgerinnen und Bürgern der  
Region zur Verfügung.  
 
Sie können die umfangreichen Buch- und Zeitschriftenbestände 
innerhalb der Universitätsbibliothek benutzen oder ausleihen. Sobald Sie Medien 
aus der Universitätsbibliothek entleihen möchten, benötigen Sie einen 

Bibliotheksausweis. Dieser bildet den Grundstein zur 
Nutzung des Medienangebotes der 
Universitätsbibliothek.  
Sie möchten sich als Bibliotheksbenutzerin oder -
benutzer anmelden und einen Benutzerausweis 
erhalten? 

Für die Anmeldung zur Bibliotheksbenutzung benötigen Sie einen 
Benutzerausweis.  
 

  

Bild: © Universität Vechta/ Meckel          

Studierende und volljährige Nicht-Universitätsangehörige erhalten ihren Ausweis 
�P���P���v�����]�v�����'�����º�Z�Œ���À�}�v���¦���ñ�U�ì�ì�����v�������v���<���Œ�š���v�À���Œ�l���µ�(�•���µ�š�}�u���š���v�������Œ���h�v�]�����Œ���X��
Alle übrigen Antragssteller erhalten i�Z�Œ���v�����µ�•�Á���]�•���P���P���v�����]�v�����'�����º�Z�Œ���À�}�v���¦���ñ�U�ì�ì��

PowerPoint 
Presentation: 

 

�c4. Bibliothek �d���/�>���/�_ 

 

Weiterführender Link 
zum Thema  Bibliothek 

http://www.goethe.de/lhr/prj/d
az/mag/mig/de16545773.htm 

(abgerufen am 11.11.2017) 
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direkt an der Servicetheke.  
 
Die Verwendung der UniCard als Bibliotheksausweis setzt allerdings das 
persönliche Erscheinen an der Servicetheke in der Universitätsbibliothek zwecks 
Anmeldung als Bibliotheksbenutzerin oder �t benutzer unter Beachtung der 
geltenden Anmeldemodalitäten voraus.  

Für die Anmeldung benötigen Sie: 
Einen gültigen Personalausweis oder Reisepass mit Meldebescheinigung, 
ein Anmeldeformular, 
Studierende der Universität Vechta: Zusätzlich den Studierendenausweis �~�Y�•. 
Die Benutzung der Universitätsbibliothek ist gebührenfrei �~�Y�•. 
Letzte Änderung: 01.09.2017   
Quelle: http://www.bibliothek.uni-vechta.de/ausleihen-beschaffen/anmelden/ 

   

Aufgabe  

Schauen S�]�����•�]���Z�����]�����W�}�Á���Œ�W�}�]�v�š���W�Œ���•���v�š���š�]�}�v���c���]���o�]�}�š�Z���l���d���/�>���/�^�����v��
und lesen Sie danach den  ersten Text zweimal und antworten Sie mit 
RICHTIG oder FALSCH auf die folgenden Aussagen. 
 
1.  Die Universitätsbibliothek (UB) können nur Studierende 
an der Uni Vechta nutzen.  
 

 
�î�X���c�D�����]���v���v�P�����}�š�^���Z���]�˜�š�������o�o���•�U���Á���•���u���v���•�]���Z�����µ�•�������Œ��
Universitätsbibliothek entleihen kann.  

 
 
3. Die Benutzung der Universitätsbibliothek kostet 5 Euro. 

 
4.  Zuerst muss man ���]�v�����'�����º�Z�Œ���À�}�v���¦���ñ�U�ì�ì�����v�������v��
Kartenverkaufsautomaten der UniCard erhalten und danach 
erfolgt die Anmeldung an der Servicetheke in der UB. 
 

 

5. Für die Anmeldung braucht man als Student nur einen 
gültigen Personalausweis oder Reisepass.                                 
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��  9.2. Füllen Sie das Anmeldeformular aus 

 

Bild: © Universität Vechta/Meckel 
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��  Glossar 

Wort  Bedeutung 
sich anmelden   
Anmelden, das   
Anmeldung, die   
Benutzung, die 
benutzen 
Möglichkeit, die 
Benutzer, der 
Benutzerin, die 

  

Bürgerin, die 
Bürger, der 

  

etwas steht mir zur Verfügung   
Region, die   
vielfältig   
Umfangreich   
Bestand, der/ die Bestände 
sich ausleihen 

  

entleihen   
Benötigen   
Ausweis, der   
Grundstein, der   
erhalten   
Volljährig   
Angehörige, der   
Gebühre, die   
Antragsteller, der   
Servicetheke, die    
Verwendung, die   
allerdings   
Erscheinen, das   
Beachtung, die   
unter Beobachtung + G   
Anmeldemodalität, die   
voraussetzen   
Personalausweis, der   
Gültig   
Reisepass, der   
Anmeldeformular, das   
zusätzlich   
gebührenfrei   
Beratungsgespräch, das   
Einstieg, der in+A   
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9.3. Bibliothek: Bücher bestellen und ausleihen                       

Mündliche Partnerarbeit 

 Sehen Sie sich folgende Grafik an und besprechen Sie die 
Situationen. Machen Sie sich Notizen zu den Fragen 

unten und präsentieren Sie anschließend Ihre Antworten im  
Plänum. 

 

 

  
 
 
 
 

  

�9 Haben Sie Erfahrung mit Bücherbestellung, -
ausleihe und �trückgabe? 

�9 Wo sucht man die Bücher, die man braucht? 
�9 Wo kann man Bücher bestellen? 
�9 Wo leiht man sich Bücher aus? 
�9 Wo gibt man die Bücher zurück? 
�9 Was muss man dabei haben, wenn man 

bestellte Bücher abholen muss? 
�9 Was ist die Ausleihfrist? 
�9 Wann muss man Gebühren bezahlen? 
�9 �Y

Acht ung!  Jede Hochschulbibliothek hat eigene Regeln und 

Systeme! 
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9.4. In der Bibliothek                                 

Mündliche Übung  

Sie wollen sich ein Buch bestellen und gehen zur Ausleihstelle. 

Spielen Sie den Dialog.  

Bild: © https://pixabay.com 

Student/Studentin               
 
                         

                                 Bibliothekarin  
 

 

 

Mündliche Übung  

Sie wollen ein Buch zurückgeben und gehen zur Rückgabestelle. Sie 
müssten das Buch vor einer Woche zurückgebracht haben. Nun 
müssen Sie Gebühren zahlen. Spielen Sie den Dialog. 
 
Student/Studentin Bibliothekarin 

 
  

  

Welches Buch? 

Ausleihfrist? 

Sich bedanken! 

Name? 

Benutzerkarte? 

Welches Buch? 

Ausleihfrist verpasst 

Gebühre zahlen? 

Gebühren zahlen 

Rückgabe 
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 10. Studienfächer- Studiengänge                  

 

Bild: © https://pixabay.com 

 

Sie suchen für Ihre Freunde die passenden Studiengänge und 

Fachrichtungen. Dabei können Sie die Ideenfächer  von studieren.de 
benutzen. 

Alice interessiert sich für Jura und Finanzen. Deshalb sucht sie einen 
Studiengang, der Rechtswissenschaften und Wirtschaftswissenschaften 
kombiniert. 
 
____________________________________________________________ 

Ahmad hat in seiner Heimat schon Informatik studiert und jetzt  möchte er sich 
im medizinischen Bereich qualifizieren und später als Informatiker in einem 
Krankenhaus arbeiten. 
 
____________________________________________________________ 
 
Basel möchte Häuser bauen.  
 
____________________________________________________________ 
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Johann liebt es im Garten zu arbeiten. 
 
____________________________________________________________ 
 
Yasmin hat in Syrien Arabische Sprache und Literatur studiert und möchte  in 
Deutschland weiterstudieren. 
 
____________________________________________________________ 
 
Moussa hat englische Sprache und Literatur studiert und möchte einen Master  
machen und Englisch-Lehrer werden. 
                  
____________________________________________________________ 

Noor hat Medizin studiert, aber ihr Studium unterbrochen. Nun möchte sie 
weiterstudieren und Ärztin werden. 
  
____________________________________________________________ 
 
Elen möchte beruflich mit Flüchtlingen arbeiten und sozial benachteiligte 
Gruppen unterstützen 
 
____________________________________________________________ 
 

Ali hat Abitur gemacht und er war sehr gut in Chemie. Er möchte später in einer 
Apotheke arbeiten. 

 
____________________________________________________________ 
  

Joussef  hat Jura in seinem Heimatland studiert und er hat als Rechtsanwalt 
gearbeitet.  Er möchte jetzt  Manager werden und sucht nach dem passenden 
Studienfach. 

 
____________________________________________________________ 
 

Weiterführendes Link: 

www.studieren.de 
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 11. Fakultäten und Studiengänge an der Uni Vechta   

Schauen Sie sich die PowerPoint Präsentation: �c�&���l�µ�o�š���š���v���t Studiengänge an 

�����Œ���h�v�]���s�����Z�š���^ und die folgende Abbildung an. Recherchieren Sie auch auf der 

Webseite der Uni Vechta:  

 

 

 

Was kann man an der Uni Vechta studieren?  

 

  
PowerPoint �tPräsentation: 

�c5. Fakultät- Institut-
Studiengänge Uni Vechta �c 

https://www.uni-vechta.de/studium/studienangebot/ 
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�	  11.1. Studieren an der Universität Vechta:  
                    Studiengänge und -fächer 

A 

Anglistik - Bachelor  
Das Fach Anglistik setzt sich mit der englischen Sprache, ihren Varietäten, 
englischsprachigen Literaturen und der Didaktik des Englischen als Fremdsprache 
auseinander. 

�� 

COMBINED STUDIES (mit und ohne Lehramtsoption) 

BACHELOR 

Der Abschluss qualifiziert Sie für einen weiterführenden Masterstudiengang, z.B. den 
Master of Education für das Lehramt, oder für einen direkten Einstieg in den Beruf�X���~�Y�•��
Für den Zwei-Fächer-Bachelor stehen individuelle Varianten zur Wahl. Ihrem Berufsziel 
entsprechend können Sie aus 16 Fächern die passende Kombination wählen. Dabei 
studieren Sie jeweils zwei und schließen das Studium mit einer Bachelorarbeit ab. 

 

�� 
Biologie- Bachelor 
Die wesentlichen Ausbildungs- und Forschungsschwerpunkte sind Organismische 
Biologie, Biodiversität, Naturschutz, Bildung für nachhaltige Entwicklung und Ökologie. 

 

Quelle: Vgl. 
https://www.univechta.de/studium/studienangebot/studiengaenge/?L=title%3DLehrveranstaltu
%3FL%3Dtitle%3DLehrveranstaltu  (abgerufen am 04.11.2016) 
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D 

Wirtschaft und Ethik: Social Business  - Bachelor 
Im Rahmen des 2-Fach-Bachelor BA Combined Studies wird Social Business als eines der 
beiden Fächer studiert (Empfehlung für das 2. Fach: Sozialwissenschaften). Ziel des 
Studienfaches Social Business ist es, Kenntnisse und Kompetenzen neben den Bereichen 
der Betriebswirtschaftslehre und der Volkswirtschaftslehre auch in Bereichen des 
Organisationsmanagements, der Unternehmensführung , des Personalwesens sowie des 
Marketings zu erlangen.  

E 

Mathematik - Bachelor 
Absolvent/innen sollen mit Kompetenzen ausgestattet sein, die es ermöglichen, sowohl 
die spezifische Ausbildung für ein Lehramt an Grund- und Hauptschulen oder 
Realschulen anzuschließen, als auch Aufgaben in Bereichen wahrzunehmen, in denen 
die Kommunikation über mathematische Zusammenhänge mit Vertretern 
unterschiedlicher Disziplinen erforderlich ist. 

F 

Gerontologie �t Bachelor 

Der Bachelorstudiengang Gerontologie an der Universität Vechta hat das menschliche 
Altern und den damit einhergehenden gesellschaftlichen Wandel zum Gegenstand. Die 
junge Wissenschaft der Gerontologie thematisiert die gesellschaftlichen, 
organisatorischen und die individuellen Dimensionen des Alterns.  

G 

 �^�}�Ì�]���o�������Œ�����]�š�� - Bachelor                                                                  

Im Zentrum des Studiums steht die grundlagen-, theorie- und methodenorientierte 
Ausbildung für die vielfältigen Handlungsfelder der Sozialen Arbeit, wie Familienhilfe, 
Kinder- und Jugendhilfe, Suchtberatung, Soziale Arbeit mit Migrant/innen, 
Schulsozialarbeit, Bewährungshilfe bzw. die Arbeit in unterschiedlichen sozialen 
Einrichtungen. 
 
Der Studiengang BA Soziale Arbeit bietet ein wissenschaftliches und zugleich 
berufsorientierendes grundständiges Studium. 
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�	   ��  Aufgabe: 

Sie suchen für Ihre Bekannten die passenden Studiengänge an der Universität 
Vechta. Schreiben Sie in das Kästchen rechts den Buchstaben des passenden 
Angebots. Jedes Angebot kann nur einmal gewählt werden. Es gibt nicht für jede 
Person ein passendes Angebot. Gibt es für eine Person kein 
geeignetes Stellenangebot, schreiben Sie X. 
 

Sie suchen ein passendes Angebot für ... 

(01) Beispiel: 
... eine Bekannte, die sich für die Deutsche und Englische Literatur 
interessiert. 

A  (01) 

(02) Beispiel: 
... Ihren Bekannten, der Informatik studieren will. 

X  (02) 

1 ... Ihre jüngere Schwester, die Fremdsprachen studieren  und Lehrerin 
werden möchte. 

 
  

2 ... eine Kommilitonin, die gerne Studierende aus anderen Ländern 
betreuen möchte. 

 
  

3 ... Ihren Freund, der sich für Umwelt und Ökologie interessiert und einen 
passenden Studiengang sucht. 

 
  

4 ... eine Schülerin, die nach dem Studium gerne mit Migranten arbeiten 
möchte. 

 
  

5 ... einen befreundeten Schüler, der nach dem Studium gerne ältere Leute 
betreuen möchte. 

 
  

6 ... Ihre deutsche Kommilitonin, die an einer Uni im Ausland arbeiten 
möchte. 

 
  

7 ... Ihren Freund, der Politikwissenschaften studieren möchte.  
  

8 ... eine Freundin, die nach dem Studium gerne in Bereichen des 
Organisationsmanagements tätig sein  möchte.  

 
  

   �õ�����������������Y Ihren Freund, der Mathematiklehrer werden möchte                  

�í�ì�X�������������Y���/�Z�Œ�����&�Œ���µ�v���]�v�U�����]�����]�v���]�Z�Œ���^�š�µ���]�µ�u�����]�������]�}�o�}�P�]�����µ�v����  
            Deutsche Sprache  studieren möchte.          
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��  Glossar 

Wort Bedeutung 
sich auseinandersetzen mit+D  
Varietät, die / -e  
Literatur, die  
Didaktik, die  
Fremdsprache, die/ -n  
Lehramt, das  
Qualifizieren für+A  
Abschluss, der/ Abschlüsse  
weiterführend  
Einstieg, der  in +A  
Zur Wahl stehen  
Variante, die /-n  
Berufsziel, das/-e  
entsprechend  
passend  
Kombination, die/ -en  
abschließen mit+D  
wesentlich  
Biologie, die  
Biodiversität, die  
Naturschutz, der  
nachhaltig  
Entwicklung, die  
Ökologie, die  
Wirtschaft, die  
Ethik, die  
Im Rahmen+G  
Empfehlung, die  
Sozialwissenschaft, die  
Kenntnis, die/ -se  
Kompetenz, die/ -en  
Betriebswirtschaftslehre (BWL), die  
Volkswirtschaftslehre, die  
Organisationsmanagement, das  
Unternehmensführung, die  
Personalwesen, das  
Marketing, das  
Absolvent, der/ -en, Absolventin, die/-nen  
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Wort Bedeutung 
ausgestatten sein  
Ermöglichen  
�•�}�Á�}�Z�o���Y�X�X���o�•�����µ���Z�Y�X  
(sich) anschließen an+A  
Wahrnehmen  
Zusammenhang, der/ -hänge  
Vertreter, der  
Unterschiedlich  
Disziplin, die/-en  
Menschlich  
Altern, das  
gesellschaftlich  
Wandel, der  
zum Gegenstand haben  
Wissenschaftler, der  
Thematisieren  
Dimension, die/-en  
Grundlage, die  
theorie- und methodenorientiert  
Vielfältig  
Handlungsfeld, das/-felder  
Familienhilfe, die  
Kinderhilfe, die  
Jugendhilfe, die  
Suchtberatung, die  
Migrant, der/-en  
Migrantin, die/-nen  
Schulsozialarbeit, die  
Bewährungshilfe, die  
Einrichtung, die/-en  
soziale Einrichtung  
zugleich  
grundständig  
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12. Studieren in Deutschland                                      
Studienfächer- Studiengänge - Fakultäten 

�í�X�����µ�(�P�������W���h�v�]�À���Œ�•�]�š���š���µ�v�����&���l�µ�o�š���š���v 
 
�í���X���Z�����Z���Œ���Z�]���Œ���v���^�]���W���� 
�Z�š�š�‰�•�W�l�l�•�š�µ���]���Œ���v�X�����l�(�]���o���•-�}�(-�•�š�µ���Ç�X�ì�X�Z�š�u�o 
 
�í���X���&�]�v�����v���^�]�������]�����h�v�]�À���Œ�•�]�š���š�U�����]�����/�Z�v���v���]�v�š���Œ���•�•�]���Œ�š���µ�v�����v�}�š�]���Œ���v���^�]�������]����
�&���l�µ�o�š���š���v�X 
�����]�•�‰�]���o�W�����h�v�]�À���Œ�•�]�š���š���,���u���µ�Œ�P���t�����o�o�����&���l�µ�o�š���š���v 
�Z�š�š�‰�•�W�l�l�Á�Á�Á�X�µ�v�]-�Z���u���µ�Œ�P�X�����l���]�v�Œ�]���Z�š�µ�v�P���v�l�(���l�µ�o�š�����š���v�X�Z�š�u�o 
 

2. Aufgabe: Fakultäten und Institute der Universität Heidelberg 
(Beispiel) 
 
2a. Besuchen Sie die Webseite der Universität Heidelberg: 
http://www.uni-heidelberg.de/fakultaeten/ 
Notieren Sie die Fakultäten von der Universität.  
__________________________________________________________________
__________________________________________________________________ 
2b. Besuchen Sie die Webseite: 
http://www.uni-heidelberg.de/sitemap/indexinstitute.html  
Suchen Sie eine Fakultät, die Sie interessiert und notieren Sie die Institute    
__________________________________________________________________
__________________________________________________________________ 
 
 
3. Aufgabe : Studiengänge: Wo und was möchte ich studieren  
3a.Besuchen Sie die Webseite: 
https://www.study-in.de/de/index.php 
 
3b. Klicken Sie auf:  
�c�^�š�µ���]���v�P���v�P���µ�v�����,�}���Z�•���Z�µ�o�����(�]�v�����v�Z�Z 
Suchen Sie den passenden Studiengang oder die richtige Hochschule. In dieser 
Datenbank finden Sie über 17.000 Studiengänge. Suchen Sie im Wörterbuch  die 
Studienfächer. 
 
3c. Finden Sie Ihren passenden Studiengang oder die richtige Hochschule. 
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13. Studieren an der Uni Vechta:  
                    Interview mit Lisa  
                    

 ��  Hören Sie das Interview mit Lisa  
zweimal und machen Sie sich Notizen. 
 

 

 

  

Notizen! 

�$�O�W�H�U�����«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�������� 
 
Warum  ist sie aufgeregt? 
�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«��  
 
Worauf ist sie sehr gespannt? 
�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«��  
 
�:�D�V���V�W�X�G�L�H�U�W���V�L�H�"���������«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«��������
�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�X�Q�G�����������«�«�«�«�«�«�«�«�«����  
 
�:�D�U�X�P���V�W�X�G�L�H�U�W���V�L�H���G�L�H�V�H���)�l�F�K�H�U�"���«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�« 
�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«  
 
Warum möchte sie in Vechta studieren? Sie kommt aus einem  
�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«  
�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«  
 
�:�R�K�Q�X�Q�J�������«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«  
 
�+�R�E�E�\�V�����«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«  
 
�+�H�L�P�D�W�V�R�U�W�����«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�� 
 

 
14. Audio-Datei - 
Interview mit Lisa 
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 14. Studieren an der Uni Vechta:     
                   Interview mit Paul                       

 ��  Hören Sie das Interview mit Paul 
zweimal und machen Sie sich Notizen. 
 

 

 

  

Notizen! 

�$�O�W�H�U�����«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�������� 
 
�:�D�V���V�W�X�G�L�H�U�W���H�U�"���������«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«��������
�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�X�Q�G�����������«�«�«�«�«�«�«�«�«����  
 
Warum studiert er diese Fächer?  
�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«  
�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«  
 
Warum möchte er in Vechta studieren? 
�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«  
�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«  
 
Wohnen:  
�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«��  
 
Hobbys: 
�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«  
 
�+�H�L�P�D�W�V�R�U�W�����«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�� 
 
Voraussetzungen für sein Studium? �«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«  
 
Lieblingsfach:  �«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«  
 

 
 

15. Audio-Datei - 
Interview mit Paul 
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15. Mein Studium                                                              

    

                     15.1. Über mein Studium sprechen  

  Thema: Mein Studium 
 
 
 
 
 
 
 

Thema: Mein Studium 
 

Thema: Mein Studium 
 
 
 
 
 
 
 
 

Thema: Mein Studium 
 

Thema: Mein Studium 
 
 
 
 
 
 
 
 

Thema: Mein Studium 
 
 

Thema: Mein Studium 
 
 
 
 
 

Thema: Mein Studium 
 

�:�D�V�«�" �:�D�V�«
? 

Wo..? Wann
�«�"  

Wann..? Warum
? 

�«�"  �«�"  
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 Mein Studium: Beispiel                                                                         

           Dialog 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

A:  Was möchtest du 
studieren? 

B: Ich möchte Medizin studieren. Und 
du, was möchtest du studieren? 

A: Ich will Informatiker 
werden. Wo willst du 
studieren? 

B: In Osnabrück,  an der Medizinischen 
Fakultät. Wann fängt dein Studium an? 

A: Mein Studium fängt im 
Wintersemester an. Ich muss noch 

warten. Wann fängt dein Studium 

an? 

B: Im Sommersemester 2017. Ich habe 
Glück gehabt.  Warum studierst du 
Informatik? 

A: Ich habe an der Universität von Damaskus  
zwei Semester Informatik studiert  und jetzt 
möchte ich weitermachen.  Kannst du gut 
Deutsch? 

 

B: Ja, ich habe die B1 �tPrüfung 
bestanden und ich besuche einen B2 �t
Kurs. Und du? Welchen Deutschkurs 
besuchst du? 

A: Ich besuche einen B1-Kurs. Ich habe noch 
Zeit. �«  
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��  15.2. In Vechta studieren:                                  

Schriftliche Aufgabe 

Ein Freund/Eine Freundin möchte in Vechta studieren. Schreiben Sie ihm/ihr eine 
E-Mail und informieren Sie ihn/ sie über seine/ihre Alternativen.  

�x Was kann er/sie in Vechta studieren? 

�x Wie lange dauert das Studium? 

�x Wie viele Fakultäten gibt es? 

�x Welche Studiengänge werden angeboten? 
 

E-MAIL 

Von:  

An: 

Betreff: 

 

�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y 

�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y

�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y

�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y

�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y

�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y

�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y

�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y

�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y

�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y

�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y

�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y

�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y���� 
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 15.3. Mein Studium/meine Studienpläne:       

��  Schriftliche Aufgabe 

 Schreiben Sie einem deutschen Freund/ einer deutschen Freundin eine E-Mail.  
Schreiben Sie mindestens einen Satz zu den folgenden Punkten: 
 

�x Wie geht es Ihnen in Deutschland  
�x Wie geht es Ihrem Freund/ihrer Freundin? (Fragen Sie!) 
�x Was möchten Sie am liebsten werden / Was ist Ihr Traumberuf?  - Was 

sind sie von Beruf?  
�x Wo haben Sie studiert/Wo möchten Sie  studieren.  
�x Seit wann lernen Sie Deutsch? 
�x Wie finden Sie den Kurs und die deutsche Sprache? 
�x Welche sind Ihre Pläne für die Zukunft. 

 
Vergessen Sie nicht Betreff, Anrede und Gruß!  
 

E-MAIL 

Von:  

An: 

Betreff: 

 

�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y 

�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y

�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y

�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y

�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y

�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y

�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y

�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y

�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y

�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y���� 
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16. Lehrveranstaltungen                             

                                                      
Bild: © https://pixabay.com 

16.1.  Mit dem Wörterbuch arbeiten 

 a. Schreiben Sie zwei wichtige Bedeutungen vom Wort:  

Seminar, das  (SUBSTANTIV) 
 
http://www.duden.de/rechtschreibung/Seminar 
 
�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y 
�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y 
�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y 
�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y 
 

 b. Welche Verben �‰���•�•���v���Ì�µ�u���t�}�Œ�š���^�^���u�]�v���Œ�_? 
 
���]�v���^���u�]�v���Œ�����������������������������������Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�X�X�������������������Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�X�X������������
�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�X�X�������������Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�X�����Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�X�X�������v�����]�v���u��
�^���u�]�v���Œ���Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�X 
 

 c. Schreiben Sie zwei wichtige Bedeutungen vom Wort  

Vorlesung, die  (SUBSTANTIV) 
 
http://www.duden.de/rechtschreibung/Vorlesung 
 
 
 
 

Vorlesung, 
die 
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 d. Welche Verben passen? 
 
���]�v�����s�}�Œ�o���•�µ�v�P���������Y�Y�Y�Y���‚�‚�Z�v���Œ�ƒ�U���Y�Y�Y�X�Y�����‚�µ���Z�����•�v���ƒ�U���Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�X���‚���������o�P�v�ƒ 
 
 

  e. Welche Präpositionen passen? 

�í�X�����]�����s�}�Œ�o���•�µ�v�P���Y�Y���W�Œ�}�(���•�•�}�Œ���D���Ç���Œ���Y�Y�X�X 
a. bei        b. in       c. an 
 
�î�X�����]�v�����s�}�Œ�o���•�µ�v�P���Y�Y�Y�Y�Y�X���'���•���Z�]���Z�š���Y�X�X 
a. in          b. vor       c. über 
 
�ï�X���Y�Y�X���������Y�Y���s�}�Œ�o���•�µ�v�P�����P���Z���v 
a. in  die/an die      b. in die/zur       c. an die/zur 
 
 

  f. Finden Sie die Komposita oder die Wörter! 

  
 -Verzeichnis 

Vorles �t 
                      - ung �t  
                                         - 
(s) - 

- er 
- in 

 Gebühr 
 Wettbewerb 
 

  
der  
die  
das  
  
 

  

Tipp! 

online- Wörterbücher: 
https://www.dict.cc/ 
https://de.pons.com/ 

 
und zum Vokabeltraining: 

https://de.pons.com/p/online-
woerterbuch/vokabeltrainer 
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 16.2. Minilexikon der wichtigsten 
studienbezogenen Begriffe           

 
a. Besuchen Sie die Homepage der Universität Heidelberg. Hier finden Sie ein 
Minilexikon der wichtigsten studienbezogenen Begriffe: 
 
http://www.uni-
heidelberg.de/studium/ueberblick/minilexikon.html  
 
(abgerufen am 13.06.2017) 
 
b. Suchen Sie �µ�v�š���Œ���c�>���Z�Œ�À���Œ���v�•�š���o�š�µ�v�P���v�^��nach der Definition der folgenden 
Wörter und notieren Sie Stichwörter             
 

 

  
Notizen! 

�9 Vorlesung, die 
 
 
 

 
�9 Seminar, das, (Proseminar, Hauptseminar,  Oberseminar )  

 
 
 

 
�9 Einführungsveranstaltungen (Pl.) 

 
 
 

 
�9 Übung, die 

 
 
 

 
�9 Tutorium, das  

 
 
 

Tipp! 
Benutzen Sie  dabei online �t

Wörterbuch 
www.pons.de  

 und vgl.  PowerPoint 
Präsentation: 

 �c�ò�X���>���Z�Œ�À���Œ���v�•�š���o�š�µ�v�P���v�^ 
 



© Universität Vechta, IO AMIF Projekt 2016-2018   Seite 232  
   

16.3. Typ der  Lehrveranstaltungen                                                         

��      �^���Z���µ���v���^�]�����•�]���Z�����]�����W�}�Á���Œ�W�}�]�v�š���W�Œ���•���v�š���š�]�}�v���c�>���Z�Œ�À���Œ���v�•�š���o�š�µ�v�P�^��

an und finden Sie den Typ der folgenden Lehrveranstaltungen: 

Bilder 1,3: © https://pixabay.com,  
Bild 2: © Maria Papamichou, Bild 4: © Universität Vechta/ /bitters.de 

 

1. .......................................................
�{ werden von Professoren oder promovierten Dozenten gehalten
�{ finden in großen Hörsälen mit vielen Studierenden statt

�{ sind eine Reihe von Vorträgen zu einem Thema
�{ vermitteln meistens theoretisches Wissen.
�{ Man muss sich in der Regel nicht anmelden.                       

2. ........................................................................

�Œwerden von Dozenten geleitet.

�ŒDie Zahl der Teilnehmer ist begrenzt.

�ŒDie Studierenden müssen sich aktiv beteiligen (Diskussionen, 
Referate              halten).

�ŒMan muss sich in der Regel rechtzeitig  anmelden.

�ŒEs gibt Pro- und Haupt, oder Oberseminare 

3. ................................................................................................

�Œdienen zur Vertiefung der Kenntnisse einer Vorlesung oder 
eines Seminars.

�ŒTheoretisches Wissen wird in der Praxis umgesetzt. 

In den naturwisseschaftlichen Fächern finden sie auch  in einem 
Labor statt.

4. ......................................
�{ begleiden in der Regel Seminare

�{ werden von Studentinnen und Stundenten aus höheren 
Semestern angeboten

�{ Hier können Kenntnisse vertieft werden und Fertigkeitne geübt 
werden.
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�	  17. �t���•���]�•�š�����]�v���c�^���Z�v�µ�‰�‰���Œ�•�š�µ���]�µ�u�^�M������ 
   

 
Quelle: Flyer der Universität Vechta, Zentrale Studienberatung der Universität Vechta (ZSB).  

( Mit freundlicher Genehmigung von Frau Maria Goldberg) 
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Flyer der Universität Vechta, (ZSB) 

 
 

   a. Aufgabe  
Lesen Sie den Text  auf dem Flyer der Universität Vechta und beantworten Sie 
die Fragen. Richtig oder falsch? 

1. Ein Schnupperstudium ist für Studenten.                                                                   
                                                                                                                                                                                     
 
 
2. Fachstudienberater  helfen Ihnen die richtige Entscheidung 
 für das Studium zu treffen.                                                                                     
                                                                                                                                                                                    
  
 
3. Es gibt formale Voraussetzungen und man muss sich anmelden, 
 um Vorlesungen zu besuchen.        

                                                      
 
 
4. Man knüpft Kontakt mit Dozenten und Studenten.                    
                                                                                                                                                                                     

                                                                                                           
 
5. Man darf bis zu drei Lehrveranstaltungen  besuchen.           
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b. Aufgabe  

 NOMEN �tVERB: Was passt zusammen? 

 
1.die Entscheidung a. bieten 
2. die Möglichkeit (+Dativ) b. treffen 
3. einen Eindruck c. knüpfen 
4. Einblick (+D) d. stellen 
5.Fragen  e. verschaffen 
6.Kontakte f. gewähren 
 
1. 2. 3. 4. 5. 6. 

��  Glossar 
Finden Sie die Wörter im Wörterbuch ( www.pons.de) und schaffen Sie Ihr 
eigenes Glossar. 
Wort Bedeutung 
Entscheidung, die  
Möglichkeit, die  
Vorlesung, die  
Vorstellung, die  
Alltag, der  
Fach, der  
Eindruck, der  
Berater, der  
Studiengang, der  
Einblick, der  
Voraussetzung, die  
Anmeldung, die  
Veranstaltung, die  
Gelegenheit, die  
Lehrende, der  
Studierende, der  
Kontakt, der  
Frage, die  
Einrichtung, die  
Dozierende, der  
Mitarbeiter, der  
Studienwahl, die  
Angebot, das  
Verben  
treffen �t traf-getroffen  
Entscheidung  treffen  
bieten +D+A- bot- geboten  
abgleichen mit+ D �t verglich- verglichen   
binden-band-gebunden  
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�	  18. AStA - Allgemeiner Student*innenausschuss  

  

Bild: © Universität Vechta / bitters.de 

Der Allgemeine Student*innenausschuss (AStA) ist das geschäftsführende 
(exekutive) und mit der Innen- und Außenvertretung betraute Organ der 
Studierendenschaft. Der AStA wird jährlich vom Student*innenparlament 
gewählt und besteht aus zur Zeit acht Referent*innen mit verschiedenen 
Aufgabengebieten. Die Aufgaben des AStA ergeben sich einerseits aus den 
gesetzlich geregelten Aufgaben und aus den örtlichen Gegebenheiten. 

Der AStA bietet unter anderem in täglichen Sprechstunden eine Reihe von 
Beratungsleistungen an, wie etwa Unterstützung bei der Beantragung 
internationaler Studierendenausweise der UNESCO (ISIC). Darüber hinaus bietet 
der AStA eine Vielzahl an verschiedensten Serviceleistungen an, die darauf 
abzielen, den Studierenden das Studium so angenehm und unbeschwert wie 
möglich zu machen, beispielsweise durch Möglichkeiten zur finanziellen 
Entlastung (unverzinste Kleinkredite undHärtefallanträge) oder die Fahrrad-
Selbsthilfewerkstatt. Der AStA berät dabei nicht nur einzelne Studierende, 
sondern arbeitet auch mit den Fachräten der einzelnen Fächer und sämtlichen 
weiteren studentischen Gremienvertreter*innen zusammen 

Quelle: http://www.asta-uni-vechta.de/index.php/asta-gremien (abgerufen am 14.05.2018) 

 Lesen Sie den Text und antworten Sie. Richtig oder 
falsch? 

1. AStA ist die �����l�º�Œ�Ì�µ�v�P���(�º�Œ���cAllgemeiner �^�š�µ�����v�š�Ž�]�v�v���v���µ�•�•���Z�µ�•�•�^�X��������������           
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2. AStA  ist das Vertretungsorgan für alle Studierenden.                                              
                                                                                                                                                                                     
                                                                                                           
 
3. �c���^�š�µ���]���Œ���v�����v�•���Z���(�š�^ ���������µ�š���š���c���o�o�����^�š�µ�����v�š���v���µ�v�����^�š�µ�����v�š�]�v�v���v�� 
�����Œ���h�v�]�À���Œ�•�]�š���š�^�X������������ 
                                                                                                                                                                                     

                                                                                                           

4. AStA wählt das Student*innenparlament.       
                                                                                                                                                                                     

                                                                                                           

5. AStA stellt den internationalen Studierendenausweis der UNESCO (ISIC) aus. 
                                                                                                                                                                                     

��  Glossar 

Wort  Bedeutung 
Allgemein  
Ausschuss, der / -Ausschüsse  
Geschäftsführend  
Vertretung, die / Außenvertretung  
Parlament, das  
bestehen aus + D  
Referent, der/ Referentin, die  
Aufgabengebiet, das /- en  
Sich ergeben aus + D  
Gesetzlich  
Gegebenheit, die  
Serviceleistungen ( Pl.)  
Unter anderem   
Darüber hinaus   
Vielzahl  
Abzielen auf   
Angenehm  
Beraten  
Fachrat, das / Fachräte  
Sämtlich  
Gremienvertreter, der/ 
Gremienvertreterin, die 
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VI. Einheit 6: Studentenalltag �t Schwarzes Brett 
 
 
 

 
Bild: © Universität Vechta/Meckel 
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1. Das Schwarze Brett                  

 
Bild: © Maria Papamichou 
 
�t���•�����������µ�š���š���c�^���Z�Á���Œ�Ì���•�����Œ���š�š�^�M 

 
 

Was kann man da finden? Sammeln Sie Ideen! 
 
 
 
 

Wo hängt ein Schwarzes Brett? 
 

Gibt es online ein Schwarzes Brett? Lesen Sie den Text: 

SCHWARZES BRETT - DER KLEINANZEIGENMARKT VON BREMEN.DE 

Herzlich Willkommen auf dem Bremer Kleinanzeigenmarkt im Internet. 
Wir wünschen Ihnen viel Spaß beim Suchen, Finden, Anbieten und Stöbern.  
Sicherer Handel auf dem Schwarzen Brett - geben Sie Betrügern keine Chance! 
 
https://schwarzesbrett.bremen.de/ 
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     1.1. Schwarzes Brett:                                         

Einen Schreibtisch kaufen. Schreibaufgabe                                     
 
Besuchen Sie die Webseite:  

https://schwarzesbrett.bremen.de/ 
 
Sie suchen einen Schreibtisch. Recherchieren Sie, finden Sie den passenden 
Schreibtisch und schreiben Sie eine E-Mail! 
 

Antwort senden - alle Angaben sind Pflicht 

Ihre Antwort wird nicht auf dieser Seite veröffentlicht. Ihre Antwort wird dem 
Inserenten per E-Mail zugestellt, er erfährt dabei Ihre E-Mail Adresse. 
Man darf den Inserenten nicht zwecks anderer Services, Produkte oder 
kommerzieller Interessen kontaktieren. 

 
Abschicken
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��   1.2. Schwarzes Brett: Eine Anzeige schreiben               
                  

Kauf / Gesuche (z. B. Ich suche ...)          oder 

Verkauf / Angebote (z. B. Ich biete ...) 

 
Besuchen Sie die Webseite:  

https://schwarzesbrett.bremen.de/ 
 
Sie suchen ein Zimmer in einer WG. Schreiben Sie eine Anzeige. 

 
 
 
 
 
 
 
 

 

 
Bremen. Bild: © https://pixabay.com 
  



© Universität Vechta, IO AMIF Projekt 2016-2018   Seite 243  
   

2. Wohnen          
 
2.1. Interviews                                         

  Hören Sie die Interviews von Alex, 
 Fabienne, Johannes, Kevin, Lisa und Paul  
einmal und markieren Sie die Lösungen 
 in den Kästchen. 
Mehrere Lösungen pro Aussage sind möglich. 
Die Reihenfolge der Aufgabe entspricht nicht der Reihenfolge in den 
Hörtexten. 
Wer sagt das? 

 Alex Fabienne Johannes Kevin Lisa  Paul 
 

 
extra zum Studieren nach 
Vechta gezogen 
 

      

 
wohnt in einer 
Wohngemeinschaft (WG) 
 

      

 
fährt mit dem Auto 
 

      

 
findet Fahrrad praktischer 
 

      

 
wohnt zu Hause und pendelt 
 

      

 

  

16.Audio-Datei -Wohnen �t Alex 
17.Audio Datei - Wohnen �t 
Fabienne 
18. Audio-Datei - Wohnen �t 
Johannes 
19.Audio - Datei - Wohnen �t Kevin 
20. Audio - Datei -  Wohnen �t Lisa 
21. Audio - Datei - Wohnen -  Paul 
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2.2. Wohnen: Interview mit Johannes                         

Hören Sie sich das Interview mit Johannes        
                  einmal an.         

   ��  Machen Sie sich Notizen und  berichten Sie von Johannes. 
 

 

 

 

 

 

 

2.3. Wohnen: Interview mit Kevin 
                  Hören Sie sich das Interview mit Kevin  
                   einmal an.         

   ��  Machen Sie sich Notizen und berichten Sie von Kevin. 
 

 

 

 

 

 

 

Notizen! 

�:�R�K�Q�X�Q�J�V�R�U�W�����«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�������� 

�+�H�U�N�X�Q�I�W�����«�«�«�«�«�«�«�«�«�« 

Wie weit ist sein Wohnungsort von Vechta entfernt? �«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«  

�(�U���S�H�Q�G�H�O�W���P�L�W���«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«���� 

18. Audio- Datei- 
Wohnen - 
Johannes 

 

Notizen! 

�:�R�K�Q�X�Q�J�V�R�U�W�����«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«���������$�O�W�H�U�����«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�� 

�+�R�E�E�\�V�����«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«  

�+�H�U�N�X�Q�I�W�����«�«�«�«�«�«�«�«�«�« 

Er pe�G�H�O�W���P�L�W���«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�« 

�«�« �«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«����

�(�U���S�H�Q�G�H�O�W���P�L�W�����«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«����

19. Audio- Datei- 
Wohnen �t 

Kevin 
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�	     2.4. Wohnen in Vechta: WG-Zimmersuche           
                                       
Sie haben auf dem Schwarzen Brett der Uni Vechta  
folgende Anzeige gefunden: 

 
Bild: © Maria Papamichou 

Rollenspiel: 
Lesen Sie die Anzeige und rufen Sie 

den Vermieter an!  
�x Stellen Sie sich vor 

�x Fragen Sie nach einem 
Besichtigungstermin 

�x Verhandeln Sie über die 
Mietkaution 

WG = Wohngemeinschaft 
inkl.= inklusiv 

ca. = circa/etwa �t 
 kl. = kleiner 

Min.= Minuten 
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2.5. Ein WG-Zimmer besichtigt haben:                                                                           

��                          Schriftliche Aufgabe 

Sie haben die oben genannte Wohnung/ das Zimmer besichtigt und schrieben 
einem Freund/einer Freundin eine E-Mail. 

�x Berichten Sie über die neue Wohnung o. das neue WG-Zimmer. 

�x Wie finden Sie das WG-Zimmer 

�x Fragen Sie nach seiner/ihrer Meinung 

 
Vergessen Sie nicht Betreff, Anrede und Grußformel!  

 

E-MAIL 

Von:  

An: 

Betreff: 

 

�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y 

�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y

�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y

�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y

�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y

�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y

�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y

�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y

�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y

�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y���� 
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3. Schwarzes Brett: StudIP- Uni Vechta                                       

Recherchieren Sie und finden Sie heraus: 
 
 

 
 
 

 �}�����Œ�Y�X 
Fragen Sie deutsche Studierende und nehmen Sie ihre Antworten auf! 

 
�x Was ist StudIP? 
�x Wer darf StudIP benutzen? 
�x Was brauchen Sie, um Sie sich anzumelden? 
�x Was kann man dort suchen oder anbieten? 

 

��  Schreiben Sie einige Beispiele.  

bieten     suchen 
 
 
 
 
 

 

 
 
 
 
 
 

 

 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

https://www.uni-
goettingen.de/de/was+ist+studip%3F/113990.html 

(abgerufen am 05.05.2018) 
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3. Schwarzes Brett: StudIP - Uni Vechta                            

  ��   3.1. Schreibaufgabe: Eine Anzeige schreiben 

 
�x Besuchen Sie die Webseite der Uni Vechta. 
�x Klicken Sie rechts auf StudIP und melden Sie sich an. 
�x Klicken Sie auf Schwarzes Brett. 

 
Eine Wohnung/ein WG Zimmer suchen 
 
Sie suchen ein WG-Zimmer in Vechta und Umgebung.  Suchen Sie im StudIP der 
�h�v�]���s�����Z�š�����µ�v�š���Œ���c���•���Z�Á���Œ�Ì���•�����Œ���š�š�^�X���^���Z�Œ���]�����v���^�]�������]�v�������v�Ì���]�P���X 
 
 

 
  

 

 

 

�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«
�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«
�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«
�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«����  
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3. Schwarzes Brett: StudIP Uni Vechta                               

 3.2. Schriftliche Aufgabe: Eine SMS schreiben 
 

 
Ihr Freund sucht ein Fahrrad. Schreiben Sie ihm eine SMS und erzählen ihm von 
der StudIP �tIdee.   
 

�x Wo kann er suchen?   (Stud-IP �tschwarzes Brett) 

�x Was kann er machen?  (suchen/bieten) 

�x Gruß   

 

Vergessen Sie nicht die Anrede, den Schluss und die Grußformel! 

 

Bild: © https://pixabay.com 

 

 

  

�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«
�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«
�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«
�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«
�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«
�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«
�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«

�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«����  
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�	  4. Mensa und Bistro                                             
 

 
Bild: © Universität Vechta/Meckel 

Webseite der Mensa des Studentenwerks Osnabrück an der 
Universität Vechta:  

https://www.studentenwerk-
osnabrueck.de/de/hochschulgastronomie/standorte/vechta.html 
(abgerufen am 04.05.2018) 

Recherchieren Sie! Da finden Sie  folgende Informationen:  

Öffnungszeiten Mensa im Semester 
Montag bis Donnerstag 11:30 �t 14:00 Uhr  
Freitag 11:30 �t 13:00 Uhr 
Samstag 12:00 �t 13:00 Uhr  

Öffnungszeiten Bistro: 
Montag bis Donnerstag 7:30 - 15:00 Uhr 
Freitag 7:30 - 14:00 Uhr  

Bitte beachten Sie, dass die Öffnungszeiten nur während des Semesters 
Gültigkeit haben.  

Standort: 
Mensa/Bistro Vechta 
Universitätsstraße 1 
49377 Vechta 
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 UniCard: In der Mensa können Sie an einem EC-Aufwerter Ihre UniCard 
aufladen. 

 Im Speisesaal halten wir kindgerechte Stühle bereit. Kleine Gäste sind 
herzlich willkommen, ebenso Mütter, die ihre Kinder bei uns stillen möchten. 

  Die Mensa in Vechta ist barrierefrei zu erreichen, wenn die Brücke 
genutzt wird, die zwischen der Hochschule und der Mensa über die 
Universitätsstraße führt. Barrierefreies WC vorhanden. 

Quelle:  
https://www.studentenwerk-osnabrueck.de/de/hochschulgastronomie/standorte/vechta.html ( 
abgerufen am 04.05.2018) 
 

�	   ��  Aufgaben  

                             1.a. Lesen Sie den Text und machen Sie sich Notizen (Stichwörter �t keine Sätze!). 
 
 
 
 
 

1b. Richtig oder Falsch? 

1. Die Mensa ist vormittags und nachmittags  geöffnet.                           R  F 

  

Notizen 

�9 Was? 
 

�9 Öffnungszeiten 
 

 
�9 Adresse 

 
�9 Was ist die UniCart?  

 
�9 Dürfen Kinder  in der Mensa essen? 

 
�9 Können Behinderte die Mensa betreten? 
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1b. Richtig oder falsch? 

Lesen Sie den Text  auf der Webseite der Universität Vechta: 

 
https://www.studentenwerk-
osnabrueck.de/de/hochschulgastronomie/standorte/vechta.html 
 
 

und antworten Sie auf die Frage: 

 �c�����Œ���'���•�š���]�•�š���<�‚�v�]�P�^�����������µ�š���š�W �Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�X 
 

1.b.1. Richtig oder falsch? 

1.    �cDie Zufriedenheit des Gastes steht an  
        erster �^�š���o�o���^ ?                                   
                                                                                                                                                                                     
                                                                                                            
2. Im Bistro kann man nur Kaffee trinken.   
                                                                                                                                                                                    
3. Die Lebensmittel sind immer frisch und  
von guter Qualität. 
                                                                                                                                                                                     
                                                                                                           
4. In der Mensa und im Bistro kann man  
die UniCard aufladen.   
                                                                                                                                                                                     
                                                                                                                 
5. Kinder sind willkommen. 
                                                                                                                                                                                     
                                                                                                           
6. Für Leute im Rollstuhl ist ein WC vorhanden. 
                                                                                                                                                                                     
7. Die Öffnungszeiten haben während des  
    Semesters und der Semesterferien Gültigkeit. 
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1.c. Was bedeuten folgende Ausdrücke? Bilden Sie mit diesen 

einen Beispielsatz! 
 
 
großen Wert auf +Akkusativ 
legen  

  

 

Auf etwas stehen  

 

 

 
 

 

Es gelingt  

  
 

 

 

 
 

 1.d. Welche Wörter sind NOMEN, welche ADJEKTIVE und 
welche VERBEN? 
 
SEMESTER �t LECKER- GAST- GÜLTIKEIT- AUFSTEHEN- ZUFRIEDENHEIT- 

ANBIETEN- ZUFRIEDEN- QUALITÄT- QUALITATIV- LEBENSMITTEL-

SELBSTGEBACKEN-  KÖNIG-   WERT-   HERVORRAGEND- WARTEN-  EINKAUF- 

KOCH-    SELBSTVERSTÄNDLICH-         GENIEßEN-   STILLEN- 

 
ADJEKTIVE NOMEN VERBEN  
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4.1. Mensa: Webseite der Uni Vechta                      
 

Was gibt es heute zu essen? 
 
 

Auf der Webseite der Universität Vechta können Sie jeden Tag den Speiseplan 
für die aktuelle und die nächste Woche finden: 
 
https://www.studentenwerk-
osnabrueck.de/de/hochschulgastronomie/standorte/vechta.html 
(abgerufen am 04.05.2018) 

 
Dort  steht auch eine Liste von Symbolen und Hinweisen. 
Recherchieren Sie online und lösen Sie folgende Aufgabe: 
 

 2a. Lesen Sie die Liste mit den Symbolen und Hinweisen. 
Benutzen Sie dabei ein Online-Wörterbuch. Schreiben Sie die 
Bedeutung von den Symbolen auf. 

 

 

 

 

 

                                                                   

 

���Œ�š�P���Œ�����Z�š�����Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�X�X 

 

 

 

 

 

  BIO DE-ÖKO-039 Kontrollstelle 

 

 
 
 
Abbildungen: ebd. 
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4.2. In der Mensa. Was gibt es heute zu essen?        

 Mündliche Aufgaben                                                                

Sie möchten mit einer Freundin/ einem Freund in die Mensa gehen. 
Sie/er ist Veganerin/Veganer.  
Sehen Sie sich den Speisenplan online an: 

https://www.studentenwerk-
osnabrueck.de/de/hochschulgastronomie/speiseplaene.html 
 
Besprechen Sie: 

�9 Was Sie heute bestellen möchten  
�9 Wieviel es kostet (zusammen oder getrennt) 
�9 Was es am nächsten Donnerstag gibt 
�9 Was Sie danach machen können 

 
Rollenspiel 1: In der Mensa 
 
Person 1: Studentin/ Student 
Person 2: Köchin/ Koch  
Person 3: Kassiererin/ Kassierer 
 
 
 
 
 
 
 
Rollspiel 2: Im Bistro der Uni Vechta 
Person 1: Studentin/ Student 
Person 2: Kassiererin/ Kassierer 

�,�F�K���Q�H�K�P�H�«�« 

�,�F�K���K�l�W�W�H���J�H�U�Q�«�« 

 

Guten Tag! 

 Was bekommen 
�6�L�H�«�� 
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��  Glossar 

Wort                          Übersetzung 
Studentenwerk, das  
Es gelingt   
damit  
Küchenchef, der  
Öffnungszeiten, die  
beachten  
Semester, das  
während  
Gültigkeit, die  
gültig sein  
Feiertag, der  
Schließzeiten, die  
Einen Ruf genießen  
Hervorragend  
nicht zuletzt  
wegen  
zahlreich  
Auszeichnung, die  
ebenfalls  
bekannt  
Zufriedenheit, die  
Gast, der- Gäste, die  
Speiseplan,  der-Speisepläne, die  
Abwechslungsreich  
Einkauf, der  
Lebensmittel, das �t Lebensmittel , die   
Wert, der  
Großer Wert auf +Akkusativ legen  
Frische, die  
Qualität, die  
Köchin, die- Köchinnen, die  
Koch, der �t Köche, die  
Beruf, der,- Berufe, die  
Bistro, das �t Bistros, die  
Tür, die- Türen, die  
Kaffeemaschine, die  
warten auf  
lecker  
Studienalltag, der  
Auf etwas stehen/ auf Süßes stehen  
selbstverständlich  
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anbieten  
aelbstgebacken  
König, der- Könige, die  
Der Gast König sein  
Baguette, die   

Speisesaal, der 
 

Stuhl, der- Stühle, die  
atillen  

Barrierefrei  
erreichen  
Brücke, die- Brücken, die  
führen  
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4.3. Mein Lieblingsessen: Interviews 

 ��  Hören Sie das Interview mit Alex  
und Fabienne einmal und notieren Sie: Welches  
ist ihr Lieblingsessen?        
 

 

1 

 

Hören Sie das Interview  
mit Felix und Justus einmal und beantworten Sie  
die Fragen: 
a. Felix: 
 Richtig Falsch 
1. Felix ist 24 Jahre alt.   
2. Er geht selten in die Mensa.   
3. Er findet das Essen in der Mensa gut.   
4. Er isst jeden Tag Pommes.   
5. Er ist ein Vegetarier.   
6. Er ist mit seinem Studium in Vechta 
zufrieden. 

  

 
b. Justus:  
 Richtig Falsch 
1. Justus ist 20 Jahre alt.   
2. Er studiert Sport.   
3. Er findet das Essen so gut, wie bei Mama.   
4. Er geht täglich in die Mensa.   
5. Vegetarier können an vier von fünf tagen 
gesund essen. 

  

 

Notizen! 

Alex: �«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«����    
�)�D�E�L�H�Q�Q�H�����«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«���� 

22.Audio- Datei - 
Essen �tAlex 

 
23. Audio- Datei: 18. 

Essen-Fabienne 

24. Audio- Datei-
Mensa-Felix 

 
25. Audio- Datei-

Mensa -Justus 
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�	  5. Das Semesterticket                                                     
Die Rückseite der Student*innenausweis gilt gleichzeitig als Semesterticket. Bei 
der Nutzung muss man zusätzlich zum Student*innenausweis auch immer einen 
Ausweis mit Lichtbild (Perso�U���&�º�Z�Œ���Œ�•���Z���]�v�U�����š���Y�•�����������]���Z�������v.  
 

Bild: © https://pixabay.com    
  
1. Fragen & Antworten 
 
Unter http://www.asta-uni-vechta.de/index.php/service-semticket 
finden Sie  mehr Informationen zum Semesterticket. 
 

�	   Sie möchten erfahren, wann das Ticket gültig ist und Sie lesen 
den folgenden Ausschnitt von der Webseite der Universität Vechta.  
�î�X���'�]�o�š�������•���d�]���l���š�Y 
...im InterCity (IC) / InterCity Express (ICE) City Nightline (CNL)? 
Nein. �t Einzige Ausnahme: Auf der �Z���o���š�]�}�v���[���Œ���u���v���,���(�X���t �E�}�Œ�������]���Z���D�}�o���[���P�]�o�š��
das Ticket auch im IC/EC [nicht ICE]). 
...in der Bremer Stadtbahn? 
Nein. Das Ticket besitzt in den Bussen und Bahnen der BSAG keine Gültigkeit. 
...in den Stadtbussen in Osnabrück? 
Nein. 
...in der Stadtbahn in Hannover? 
Nein, jedoch in allen -Bahnen im Raum Hannover. 
ACHTUNG: Nicht  - mit Stadtbahn verwechseln! 
...in U- oder S-Bahnen in Hamburg? 
Nein. �t Einzige Ausnahme: Die S 3 (von Hamburg-Harburg nach Stade). 
...komme ich mit dem Ticket zum Flughafen? 
In Hannover kommt ihr mit der - 5 (KBS 360.5) vom Hbf. Hannover zum 
Flughafen. 
In Hamburg und Bremen leider nicht, hier müsst ihr ab dem Hauptbahnhof ein 
Ticket lösen. 
...im Stoppelmarktverkehr? 
Die NWB Züge können mit dem Semesterticket genutzt werden 
Die Sonderbusse zum und vom Stoppelmarkt müssen gesondert gezahlt werden. 
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  ��   5.1 Schriftliche Aufgabe:                   
Unterwegs mit dem Studententicket                                               

Ihr Freund/ Ihre Freundin möchte in Vechta studieren und den Semesterticket 
benutzen. Er/Sie stellt Ihnen einige Fragen: 

�x Kann er/sie mit dem Studententicket kostenlos die Straßenbahn in 
Bremen benutzen?   

�x Gilt das Ticket im  InterCity (IC) 
�x Kann er/sie die -Bahnen im Raum Hannover benutzen 
�x Kann er/sie zum Flughafen ( Bremen, Hamburg oder Hannover) 

 

Schreiben Sie ihm/ ihr eine E-Mail und antworten Sie ihm/ihr.  

Vergessen Sie nicht Betreff, Anrede und Grußformel!  

         E-MAIL 

Von:  

An: 

Betreff: 

 

�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y 

�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y

�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y

�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y

�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y

�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y

�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y

�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y

�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y

�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y���� 
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           6. Geburtstagsparty:       

��  Schriftliche Aufgabe                           
    
Sie bekommen eine Nachricht von Dirk. Sie kennen Dirk aus der Uni. Er schreibt, 
dass er am 20. November in Lohne eine Party feiert. Er hat sein Praktikum als 
Biotechniker abgeschlossen. Dirk lädt Sie ein und fragt, ob Sie kommen. 

Schicken Sie eine E-Mail und antworten Sie. Hier finden Sie vier Punkte. Wählen 
Sie drei davon aus. Schreiben Sie zu jedem Punkt ein bis zwei Sätze.  

Bild: © https://pixabay.com    

E-MAIL                                                                               

Von:  

An: 

Betreff: 

 

�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y 

�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y

�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y

�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y

�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y

�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y

�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y

�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y

�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y���� 

  

�x Glückwunsch      
�x Freund Stefan 
�x Geschenk 
�x Übernachtung in Lohne/kein Bus 
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  7. Etwas zusammen planen                   
  7.1. Das Geschenk: Mündliche Partnerarbeit 

                                
 

Thema: Ein  Geschenk 

 

Ihr bester Freund und Sie haben eine gemeinsame Freundin, 
Yasmin. Sie hat nächste Woche Geburtstag und Sie möchten ihr ein 
Geschenk kaufen.  Planen Sie gemeinsam, was Sie tun möchten. 
Hier sind einige Notizen: 

 

Kandidat A: 
 
Was schenken? 
 
Wie teuer? 
 
Wo kaufen? 
 
Wann treffen? 
 
Wann geben? 
�Y 
 

Kandidat B: 
 
Was schenken? 
 
Wie teuer? 
 
Wo kaufen? 
 
Wann treffen? 
 
Wann geben? 
�Y 

Redemittel 

 �Ä�H�W�Z�D�V���J�H�P�H�L�Q�V�D�P��
�S�O�D�Q�H�Q�³�� 

   in diesem Band 
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 7. Etwas zusammen planen                 
 7.2. Abschlussfeier: Mündliche Partnerarbeit 

                                    

 

 Ihr Deutschkurs ist nächste Woche zu Ende. Sie  
möchten ein Abschlussfeier organisieren  und  
alle Kursteilnehmer einladen. Besprechen Sie mit Ihrem Partner darüber: 
Hier sind einige Notizen: 

 

 
  

Kandidat A: 
 
Wann? 
 
Ort? 
 
Essen/Getränke? 
 
Wer was mitbringen? 
 
Musik? 
�Y 
 

Kandidat B: 
 
Wann? 
 
Ort? 
 
Essen/Getränke? 
 
Wer was mitbringen? 
 
Musik? 
�Y 

Redemittel 

 �Ä���H�W�Z�D�V���J�H�P�H�L�Q�V�D�P��
�S�O�D�Q�H�Q�³�� 

in diesem Band 
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�	  8. Sportangebot der Universität Vechta      

Finden Sie eine Partnerin/ einen Partner. Finden  und durchblättern 
Sie auf der Webseite der Universität Vechta die PDF-Datei der 
Sportabteilung der Uni Vechta zum Hochschulsport für das SS 2018: 

https://www.uni-
vechta.de/fileadmin/user_upload/Hochschulsport/Programmheft_
SoSe_2018_WEB.pdf 
 
(abgerufen am 04.05.2018) 
 

 
Bild: © Universität Vechta/botters.de 

Aufgaben 

�� a.  Erstellen Sie einen Plan. Für welche Sportangebote 

interessieren Sie sich? Wann und wo finden sie statt? 

 Mo Di Mi Do Fr Sa/So 
 
Sportangebot 

 
 

     

Wann? 
(Uhrzeit) 

      

Wo?  
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b.  Richtig oder falsch? 

1. Mitglieder der Universität Vechta können kostenlos Sport treiben.     

                                                                                                                                                   
 

2. Das Sportangebot steht auf Seite 8-11 in dem Informationsheft. 

                                                                                                                                                   
 

3.   Das Programm hat der AStA allein erstellt.   

                                                                                                                                                   
 

4. Nur Studenten dürfen am Hochschulsport teilnehmen. 

                                                                                                                                                   

 

��  c.  Warum muss man Sport treiben? Nennen Sie drei Gründe. 

Welche ist Ihre persönliche Erfahrung?  

�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y
�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y
�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y
�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y
�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y
�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y
�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y
�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y
�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y 
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��  8.1. Simsen: Einen Termin verschieben  

 

Sie schreiben morgen eine Prüfung und können deshalb nicht mit Ihrem Freund 
Uli Fußball spielen. 

Schreiben Sie ihm eine SMS: 

�x Erklären Sie ihm, dass Sie nicht kommen können 

�x Schreiben Sie warum 

�x Schlagen Sie einen neuen Termin vor 

Schreiben Sie 20-30 Wörter. Bearbeiten Sie alle drei Punkte. 

 

Bild: © https://pixabay.com 

 

  

�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«
�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«
�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«
�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«
�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«
�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«

�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«����  
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8.2. Hochschulmeisterschaft                            

��   Simsen: Treffen     
Sie haben folgende E-Mail bekommen.  

Liebe Studierende, liebe Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, liebe  
Fußballfreunde der Uni Vechta,                                                                
wir haben es geschafft! Heute geht es um 15.00 Uhr um den Gewinn der  
Deutschen Hochschulmeisterschaften im Fußball! Der Gegner ist die WG  
Würzburg. Jetzt oder nie! 
Um 13.00 Uhr auf dem Platz 3 startet das Spiel WG Stuttgart gegen Uni Bielefeld. 
Wir, die Mannschaft, freuen uns wieder auf eure kräftige Unterstützung  
und ein "Happy End". 
 
Sportliche Grüße 
Die Mannschaft 

 Schrieben Sie einem Freund/ - einer Freundin eine SMS. 
Berücksichtigen Sie dabei folgende Punkte: 

�x Was findet um 15:00 statt? 

�x Wo?  

�x Laden Sie ihn/ sie ein? 

�x Wo und wann treffen Sie sich? 

Vergessen Sie Grußformel oder Abkürzung nicht!   

Bild: © https://pixabay.com 
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�	  9. Festivalbühne und Alternativbereich beim         

Campusfest 

 

Bild: © KFoto/Kokenge 

1     Für jeden Geschmack etwas: Das gemeinsame Campusfest von der Universität und 
2     dem Allgemeinem Student*innenausschuss (AStA) am 14. Juni 2017 bietet ein  
3     umfassendes Programm. Alle Studierenden, Hochschulangehörigen, Nachbarn  
4     und Freunde der Universität sind herzlich eingeladen! 
 
5     Los geht es am Nachmittag ab 16.00 Uhr mit einem Familienprogramm. Hier bieten  
6     u.a. die Tourist-Info Nordkreis Vechta und der Mollibär Spielpark zusammen mit  
7     dem  Verbund Oldenburger Münsterland Infos zu Freizeitangeboten der Region,  
8     Kinderschminken und ein Glücksrad mit Tombola an. Neben zahlreichen Aktionen    
9     von Studierenden sowie dem Fach Designpädagogik der Universität für Kinder 
10   wird für Studierende mit Kind von 16.00 bis 18.00 Uhr ein Vernetzungstreffen  
11  Familien angeboten. 
12   Im Bereich zwischen der Mensa und der Bibliothek legen im Alternativ-Bereich ab  
13   18.30 Uhr verschiedene DJs auf. Gestartet wird mit Reggae von Big Man Sound,      
14   weiter geht es mit Hip Hop und Rap, Dubstep und Dancehall, bis hin zu Techno von 
15   Herr Heinrich & Nusiance. Auf der Festivalbühne vor dem W+K Gebäude beginnt die 
16   Live-Musik um 18.00 Uhr mit der Jazz Crew der Universität. Danach spielt Schmidts 
17   Kater, die bereits im letzten Jahr Gast beim Campusfest waren. Die Hip Hopper von 
18   Tom Thaler & Basil und Rock-Musik von der Alex Mofa Gang runden das Programm 
19   ab. 
20   Beim gastronomischen Angebot finden Fleischliebhaber, Vegetarier und Veganer für  
21   sich das Passende. Beim Angebot von Bier, Cocktails und Co. gilt eine Happy Hour  
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22   von 18.00 bis 20.00 Uhr. 
23    Für das Campusfest wird ab Mittwoch, 12.00 Uhr, bis einschließlich Donnerstag,  
24    7.00 Uhr, die Universitätsstraße in Fahrtrichtung Tannenweg gesperrt.  
25    Alle Infos und das Programm finden Sie unter: www.uni-vechta.de/campusfest 
  
Quelle: www.uni-vechta.de/campusfest/ Universität Vechta/AStA  
(SS 2017) 
 

Aufgaben 

a. Wie heißt das Wort und was ist seine Bedeutung? 

 
�'�o�º���l���=���Z���������A���Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y.. 

�����u�‰�µ�•���=���&���•�š�����A�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y. 

�^�š�µ�����v�š�/�v�v���v���=�����µ�•�•���Z�µ�•�•���A���Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�X���~AStA)  

�,�}���Z�•���Z�µ�o�����=���v�P���Z�‚�Œ�]�P�������A���Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�X.. 

�&���u�]�o�]�����=���W�Œ�}�P�Œ���u�u���A���Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y 

�&�Œ���]�Ì���]�š���=���v�P�����}�š�����A���Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�X 

�<�]�v�����Œ���=���^���Z�u�]�v�l���v���A���Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y. 

�����•�]�P�v���=���W�������P�}�P�]�l���A���Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�X�X 

Vernetzung + Tr���(�(���v���A���Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y.. 

Festi�À���o���=�����º�Z�v�����A���Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�X�X 

�&���Z�Œ�š���=���Z�]���Z�š�µ�v�P���A���Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y.. 
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b. Lesen Sie den Text und das Poster und beantworten Sie die Fragen. 
Notieren Sie dabei die Zeile, wo die Antwort im Text steht. 

1. Die Veranstaltung findet auf dem Campus der Uni Vechta statt.  
                                                                                                                                                   
�•���]�o���W���Y�Y�Y�X�X 

2. Die Veranstalter sind: Die Uni Vechta und der AStA. 
                                                                                                                                                   
�•���]�o���W���Y�Y�Y�X�X 

3. Die Veranstaltung ist nur für Studierende. 
                                                                                                                                                   
�•���]�o���W���Y�Y�Y�Y 

4. Für Studierende mit Kindern  und Familie gibt es viele Aktionen.                                                              
                                                                                                                                                   
�•���]�o���W���Y�Y�Y�X�X 

5. Für Studierende mit Kindern und Familie gibt es ein Treffen von 16:00 bis 
18:00 Uhr. 

                                                                                                                                                   
�•���]�o���W���Y�Y�Y�X�X 

6. Die Live-Musik  beginnt um 16:00 Uhr. 
                                                                                                                                                   
�•���]�o���W���Y�Y�Y�X�X 

7. Zum Essen gibt es nichts für Leute, die kein Fleisch essen. 
                                                                                                                                                   
�•���]�o���W���Y�Y�Y�X�X 

8. Von 18:00 bis 20:00 Uhr sind die Getränke billiger 
                                                                                                                                                   
�•���]�o���W���Y�Y�Y�X�X 

9. Die Universitätstrasse bleibt die ganze Nacht gesperrt. 
                                                                                                                                                   
�•���]�o���W���Y�Y�Y�X�X 
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��  Glossar  

Wort  Übersetzung 
Geschmack, der   

Ausschuss, der   

Hochschulangehörigen, die (Pl.)   

Freizeitangebot, das    

Region, die   

Vernetzung, die   

Treffen, das   

Bereich, der   

verschieden   

zahlreiche ( Pl.)   

starten   

Bühne, die   

Festivalbühne, die   

Gebäude, das   

abrunden   

gastronomisch   

Angebot, das   

Liebhaber, der   

Fleischliebhaber, der   

Vegetarier, der   

Veganer, der   

Passende, das   

Fahrtrichtung, die   

sperren    
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��  9.1. Simsen: Einladung 

 

Schreiben Sie eine SMS und laden Sie eine Freundin oder einen 
Freund zum Campusfest ein. 

 

       
  Bild: © https://pixabay.com 

 

 

  

__________________________
__________________________
__________________________
__________________________
__________________________
__________________________

_________ 
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VII. Einheit 7: Kultur und Landeskunde 
 

  Bild: © https://pixabay.com 
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 1. Was ist ein Wahrzeichen?                            
 

��  Beispiele für Wahrzeichen.  

Orden Sie den Bildern die Namen zu!  

 A                              

B        C 

 D  E                                                                                                    

  Bilder: © https://pixabay.com 

 
 

A./ B./ C./ D./ E./ 
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 2. Aufgabe  

 Nennen Sie das Wahrzeichen von Ihrer Stadt. Erzählen Sie kurz etwas 
darüber. 

  

 

Definition:  

�Ä�(�L�Q Wahrzeichen  ist ein typisches Merkmal oder 
Erkennungszeichen, durch das geografische Objekte, 
insbesondere auch bewohnte Orte und Städte, 
�F�K�D�U�D�N�W�H�U�L�V�L�H�U�W���Z�H�U�G�H�Q���³�� 

Quelle: https://de.wikipedia.org/wiki/Wahrzeichen  

(aufgerufen 11.12.2016)  
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�	  2. Hansestädte - Hafenstädte -  Wahrzeichen    
Was bedeuten folgende Wörter?    

 

�	  Kennen Sie andere Hansestädte?  Warum vereinigten sich die Kaufläute 

und Städte? Lesen Sie den Text und erzählen Sie davon:  

 

 
 

 

Wie heißt der Fluss, der durch Bremen fließt?  �Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y 
 
                                                                              

 
 
 
 
 

  

Hanse

Hansestadt

Die Hanse war eine Vereinigung 
deutscher Kaufleute, und später ganzer 

deutscher Städte.

Handel Handelsstadt

Hafen Hafenstadt

  ��    Notizen 
1. Was ist �c�,���v�•���^�M 

�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y 

2. Wann vereinigten sich die ersten Kaufleute? 

�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�X�X�X�X�X�X�X�X�X�X�X�X�X�X�X�X�X�X�X�X�X�X�X�X�X�X�X�X�X�X�X�X�X�X�X�X�X�X�X�X�X�X�X�X�X�X�X�X�X�X�X�X�X�X�X�X�X�X�X�X�X�X�X�X�X 

3. Warum vereinigten sich die Städte?  

�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�X�X�Y�Y�X 

4. Welche Städte nennt man immer noch Hansestädte?   

      �Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y 

�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�«  

 

http://deutschland-im-mittelalter.de/Wirtschaft/Hanse 
(abgerufen am 11.12.2016) 
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�	  3. Bremen - Stadt der vielen Gesichter               

            
    
  Bilder: © https://pixabay.com 

Video (12:41): Bremen erleben: Bremen - Stadt der vielen 
Gesichter, veröffentlicht am 12.01. 2012: 

 

https://www.youtube.com/watch?v=sofODSJIXcQ 
 
abgerufen am  02.12.2017 
 
 

��  1. Sehen Sie sich das Video an und ergänzen Sie die Sätze: 

Kunsthalle - Rathaus - Januar  -  Märchen - Volksfest- 
zehntgrößte - 

Jahrhundert- im Herzen - Fußballmannschaft - Kunst- 
Universum - 

Weihnachtsmarkt - Wetter �t lange 

 



© Universität Vechta, IO AMIF Projekt 2016-2018   Seite 278  
   

Bremen ist die �Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�X Stadt in Deutschland.               

Das Wahrzeichen von Bremen ist �����•�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�X�X�X      

Die Stadtmusikanten sind ���µ�•�������u���Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�����Œ�����Œ�º�����Œ���'�Œ�]�u�u�X�� 

�/�u���^���Z�v�}�}�Œ���•�]�v�����<���µ�(�u���v�v���Œ�Z���µ�•���Œ�����µ�•�������u���í�ð�X���µ�v�����í�ñ�X���Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�X�X�X������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������

Bremens ältestes �D�µ�•���µ�u���]�•�š�����]�����Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y���Œ���u���v�X���� 

Der ���Œ���u���Œ�����º�Œ�P���Œ���W���Œ�l���o�]���P�š���Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�X�����Œ���^�š�����š�X������ 

In Bremen findet Deutschlands ältestes �Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�X�X.statt �U�������•�����c�&�Œ���]�(���•�š�^�X 

�����•�����Œ���u���Œ���•�����Z�•���d���P�����Z���v�v���v���(�]�v�����š���]�u�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y���•�š���š�š�X 

Werder ���Œ���u���v���Z���]�˜�š�����]�����Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�X�À�}�v�����Œ���u���v�X 

�����Œ�����Œ���u���Œ���Y�Y�Y�Y�Y�Y�Ì���Z�o�š���Ì�µ��den schönsten in Deutschland. 

Auf der Uferpromenade Schlachte treffen sich bei gutem �Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�À�]���o����

Besucher. 

�t���•���Œ���µ�Œ�P���Z���]�˜�š�����Œ���u���v�•���D�µ�•���µ�u���(�º�Œ���u�}�����Œ�v�����Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�X 

Bremen hat ���]�v�����Y�Y�Y�Y�Y�Y�X��Seefahrttradition. 

Mit Kosmos, Menschen und Erde befasst sich interak�š�]�À�������•�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�X�� 

 

 

Bild: © https://pixabay.com 
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�	  3.1. Kurzportraits: Die Museen in Bremen     

 A  Altes Pumpwerk                               
Das Alte Pumpwerk in Bremen ist ein Abwasserpumpwerk, das als Museum für 
die Technik- und Kulturgeschichte der Abwasserentsorgung in Bremen dient. 
Ehemalige Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Bremer Stadtentwässerung  
begleiten die Besucher auf eine Entdeckungstour durch das Alte Pumpwerk. Da 
kann man eine historische Maschinenhalle und einen unterirdischen 
Abwasserkanal besichtigen.  
Webseite des Museums:     

https://www.altespumpwerk.de/museum.html       
 
 
 B . Botanika - Das Grüne Science Center   

Bild:  © https://pixabay.com       
Das grüne Science Center Botanika ist eine Wissens- und Erlebniswelt, das 2003 
inmitten des Bremer Rhododendron-Park eröffnet wurde. Das 800 m² große 
Entdeckerzentrum ist spiralförmig aufgebaut und vermittelt interaktiv 
spielerisches Wissen über Pflanzen, Tieren, der Atmosphäre und Gestirnen. 
Zudem ist die Botanika regelmäßig Ort verschiedener Veranstaltungen.  Man 
kann sogar dort heiraten.    
 

Webseite:  http://www.botanika-bremen.de/                                   
 
  
C. Depot - Das Straßenbahnmuseum  
Im Straßenbahnmuseum "Depot" kann der Besucher  die Geschichte der Bremer 
Straßenbahn in den Blick nehmen, die über 125 Jahre hinweg geht. Fahrscheine, 
Entwerter und natürlich sehenswerte historische Fahrzeuge kann man im 
Museum besichtigen.                                                 
 

Webseite:  http://www.fdbs.net/   
 
 
 



© Universität Vechta, IO AMIF Projekt 2016-2018   Seite 280  
   

 D. Hafenmuseum Speicher XI 
Das Hafenmuseum Speicher XI befindet sich im Speicher XI in der Überseestadt 
in Bremen. Der Besucher kann im Hafenmuseum "Speicher XI" 120 Jahre 
bremischer Hafengeschichte erleben und die Geschichte der Bremer Freihäfen 
erkunden.  Das Museum erinnert an die frühere Nutzung des Gebietes, die von 
Schiffen, Warenumschlag und Hafenleben eingeprägt war.  
 

Webseite:  https://www.hafenmuseum-speicherelf.de/ 
 
 
E. Olbers-Planetarium  
Im Olbers-Planetarium wurden einst Nautiker ausgebildet. Heute ist es ein 
virtueller Erlebnisraum. In einer Kuppel wird die Illusion einer sternenklaren 
Nacht simuliert, wo Kometen, Sternschnuppen und Galaxien von den Besuchern 
bewundert werden  können.   
 

Webseite: http://planetarium.hs-bremen.de/   
 
 
 F. Haus der Wissenschaft 
Im Haus der Wissenschaft wird Wissenschaft verständlich und greifbar gemacht. 
In Ausstellungen, Vorträgen oder Diskussionen kann man aktuelle Themen aus 
Wissenschaft und Forschung erkunden in die Arbeiten der Universitäten, 
Hochschulen und Forschungsinstitute einblicken.   

Webseite: https://www.hausderwissenschaft.de/ 
 
 
G. Kunsthalle Bremen 
 In der Kunsthalle Bremen wird eine vielfältige Sammlung aus großartigen 
Gemälden, Skulpturen und hochwertigen grafischen Blättern ausgestellt. Die 
Besucher können Kunst aus über 600 Jahren bewundern. Regelmäßig finden 
auch Sonderausstellungen statt. 

Webseite: https://www.kunsthalle-bremen.de/  
 
 
H. Rundfunkmuseum 
Tonaufzeichnungen, Seefunk und Sender-Studiotechnik sowie ganz besondere 
Raritäten erwarten die Besucher des Rundfunkmuseums Bremen. 700 Exponaten 
aus der Medientechnik rund um Radio, Fernsehen und Video  sind auf 400 
Quadratmeter  ausgestellt  

Webseite:  https://www.bremer-rundfunkmuseum.de/  
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�	  ��   
            Aufgabe:  Das passende Museum finden 
 
Sie suchen für Ihre Bekannten die passenden Museen in Bremen. Lesen Sie über 
die Museen in Bremen, recherchieren Sie online  und schreiben Sie in das 
Kästchen rechts den Buchstaben des passenden Angebots. Jedes Angebot kann 
nur einmal gewählt werden. Es gibt nicht für jede Person ein passendes Angebot. 
Gibt es für eine Person kein geeignetes Angebot, dann Schreiben Sie X. Das 
Angebot  im Beispiel kann noch einmal gewählt werden. 
 
�^�µ���Z���v���^�]�������]�v���‰���•�•���v�����•�����v�P�����}�š���(�º�Œ�Y 
 
Beispiel: �Y���]�v���������l���v�v�š���U�����]�����•�]���Z���(�º�Œ�����•�]���š�]�•���Z�����'���Œ�š���v���]�v�š���Œ���•�•�]���Œ�š���]�•�š�X                     
 
1. �Y�/�Z�Œ���v���&�Œ���µ�v���U�������Œ���•�]���Z���(�º�Œ��Verkehrsmittel und Transportmittel   
interessiert.           
 
2. �Y���]�v�����<�}�u�u�]�o�]�š�}�v�]�v���U�����]�����•�]���Z���(�º�Œ���D�µ�•�]�l�������µ�•�����o�o���Œ���t���o�š���]�v�š���Œ���•�•�]���Œ�š���������������������������������������������������������������������� 
  
3. �Y�/�Z�Œ���������µ�š�•���Z�����&�Œ���µ�v���]�v�U�����]�����<�µ�v�•�š���•�š�µ���]���Œ�š�X����������������������������������������������������������������������������������                                    
 
4. �Y�/�Z�Œ���v�������l���v�v�š���v�U�������Œ���•�]���Z���(�º�Œ�����<�}�u�u�µ�v�]�l���š�]�}�v�•�š�����Z�v�]�l�� 
interessiert.                                 
 
 5. ...Ihren Onkel, der gerne ein Museum über alte Abwasserkanäle  
besichtigen möchte.   
 
6. �Y���/�Z�Œ���v���E���(�(���v�U�������Œ���d�]���Œ�����o�]�����š�X������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������          
 
7. �Y�/�Z�Œ�����d���v�š���U�����]�������]�����,���(���v�•�š�����š�����Œ���u���v�����À�}�v���Z���µ�š���������•�]���Z�š�]�P���v�� 
möchte.                             
 
8. �Y�/�Z�Œ�����&�Œ���µ�v��in, die  in Bremen studieren will  und die Uni Bremen 
 besichtigen möchte.                                                                                                                                               
 
 
 

 

 

  

B 
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3.2. Eine Museumsbesichtigung planen : Partnerarbeit                           

Besuchen Sie die Webseite der Stadt Bremen:  

http://www.bremen.de/kultur/museen- und-galerien 

und erfahren Sie mehr über die Museen der Stadt.  

Wählen Sie ein Museum aus, das Sie besichtigen möchten und präsentieren  Sie 
es im Plenum. Begründen Sie Ihre Empfehlung. Beachten Sie dabei folgende 
Punkte: 

 

 
 
 
 
  

Notizen 

�9 Wie heißt das Museum? 
 
 

�9 �t���•���(�º�Œ�����]�v���D�µ�•���µ�u�Y�M 
�9  �t�}���]�•�š�Y�M 
�9 Öffnungszeiten: 

 
�9 Warum besichtigen? 

 
 

�9 Karten/Kosten 
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4. Projekt: Einen Ausflug planen               
                                 

Gruppenarbeit 1: Bremen vorstellen 

�x Bilden Sie Gruppen 

�x Lesen Sie die Arbeitsblätter über Bremens Sehenswürdigkeiten und erstellen Sie 
Posters, die Stadt Bremen vorstellen  

�x Präsentieren Sie im Plenum 

 

Gruppenarbeit 2: Einen Ausflug planen 

�x Planen Sie die Besichtigung der Sehenswürdigkeiten von Bremen  

�x Machen Sie Ihren Plan schriftlich. Machen Sie sich Notizen 

�x Schreiben Sie Ihren Plan  

�x Berichten Sie darüber im Plenum 

 

Schritt 1: Notizen machen - Ideen sammeln 
 

 
 
  

Notizen! 

�9 Wie viele kommen mit? 
 

�9 Wann? 
�9 Wie fährt man nach Bremen? 

 
�9 Wieviel kostet die Fahrt? 

 
�9 Was wollen wir unternehmen? 

 
 

�9 �Y 
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Schritt 2:                                                                                        
Ausflug nach Bremen: PLAN  
Wie viele/Wer ? 
 
 
 

 

Wann? (Datum/ Uhrzeit) 
 

 

Fahrt und Kosten (Tickets, 
Abfahrtszeiten) 
 
 

 

Treffpunkt 
 
 

 

Sehenswürdigkeit/ Aktivität (wo, was 
möchten wir machen) 
 
 
 

 
 
 
 
 

Sehenswürdigkeit /Aktivität (wo, was 
möchten wir unternehmen) 
 
 
 
 

 

Mittagessen 
 
 
 
 
 

 

Rückfahrt (Wann?) 
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4. Projekt: Einen Ausflug nach Bremen planen                     

   ARBEITSBLATT 1 : Das Alte Rathaus                                                        

�	  Das Bremer Rathaus ist mehr als nur Sitz der Regierung 

Das Bremer Rathaus liegt am Marktplatz, mitten in der Bremer Altstadt.  

Das Bremer Rathaus ist eines der bedeutendsten Bauwerke der  Gotik und der 
Weserrenaissance in Europa und es wurde  im Juli 2004 zusammen mit dem 
Bremer Roland als einziges Rathaus weltweit von der UNESCO zum 
Weltkulturerbe der Menschheit erklärt.   

Bremer Roland symbolisiert seit 1404 die Freiheitsrechte der Hansestadt 
Bremen. Rolandstatuen gibt es in vielen deutschen Städten. Sie symbolisieren die 
Markt- und Handelsrechte. 

Das Alte Rathaus  wurde 1405 auf dem Höhepunkt der städtischen Entwicklung als 
gotischer Saalgeschossbau erbaut. Der Architekt Gabriel von Seidel und der 
Bildhauers Julius Seidler erschufen später das neue Rathaus. 

Das Gebäude ist Sitz des Senats und des Bürgermeisters  der Freien Hansestadt 
Bremen. 

 
Bilder: © https://pixabay.com  
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4. Projekt: Einen Ausflug nach Bremen planen                      

ARBEITSBLATT 2: Der Marktplatz 

�	  Einer der ältesten öffentlichen Plätze Bremens 

Der Marktplatz ist einer der ältesten öffentlichen Plätze Bremens.  Auf dem 
Marktplatz  steht der Schütting, das Alte Rathaus und ihm gegenüber das 
moderne Haus der Bremer Bürgerschaft. Am Marktplatz befindet sich auch der 
Dom. Nördlich steht die Kirche Unser Lieben Frauen. Vor dem Rathaus steht der 
Bremer Roland, und an der Nordecke des Alten Rathauses die berühmte 
Bronzeplastik der Bremer Stadtmusikanten. 
Der Marktplatz zählt zu den schönsten Europas. Wo einst Handel betrieben 
wurde, finden heute beispielsweise Veranstaltungen wie der Weihnachtsmarkt 
oder der Kleine Freimarkt. 
Als "gute Stube" von den Einheimischen bezeichnet fasziniert durch einen 
einzigartigen Charakter das Ensemble historischer Bauten. 
 

Bild: © https://pixabay.com  

  Weiterführendes 
Link: 

http://www.bremen.de/tou
rismus/stadt-leute/bremen-

von-a-bis-z#faktenbox 
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4. Projekt: Einen Ausflug nach Bremen planen                     

 
   ARBEITSBLATT 3: V wie Viertel 
 

�	    

Am Rande des Viertels befinden sich  viele kulturelle Institutionen:  Kunsthalle 
Bremen, das Wilhelm-Wagenfeld-Haus mit den Designzentrum Bremen, das 
Gerhard-Marcks-Haus sowie das Theater am Goetheplatz, Goetheplatz Nr. 1�t3, 
Ebenso schlägt hier das Herz  der die Galerienszene: Hier befinden sich die 
Galerien Barbara Oberem, Ohse und die Galerie K'. Das Kulturzentrum Lagerhaus 
bietet Platz für viele junge Initiativen. Im Viertel  befinden sich das Jazzlokal Lila 
Eule und das Cinema im Ostertor sowie als weiteres Programmkino nur 
fünfhundert Meter weiter die Schauburg und schräg gegenüber der Club 
Moments.  

Einmal im Jahr, immer Ende August, findet das Viertelfest statt. Es gibt viele 
Restaurants der internationalen Küche, Cafés, Bars und kleine Geschäfte. 

Quelle: https://de.wikipedia.org/wiki/Viertel_(Bremen) 

 

  

Bild: © https://pixabay.com 
 

Weiterführendes 
Link: 

http://www.bremen.de/touri
smus/stadt-leute/bremen-

von-a-bis-z#faktenbox 
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 ��  4.1. Simsen: Bremen besuchen     
 

Sie wollen Bremen besuchen und Sie schreiben Ihrem Freund/ Ihrer Freundin 
eine SMS. 

Schreiben Sie etwas zu den folgenden Punkten: 

�x Wo Bremen liegt 

�x Wie Sie die Stadt finden 

�x Was Sie besichtigen möchten 

 
Vergessen Sie nicht die Grußformel, Anrede und den Schluss! 

 

Bild: © https://pixabay.com   

�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«
�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«
�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«
�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«
�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«
�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«
�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«

�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«����  
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 4.2. Klassenfahrt nach Bremen:              

��   Schreibaufgabe 
 

Sie haben eine Klassenfahrt nach Bremen gemacht und Sie schreiben Ihrem 
Freund/ Ihrer Freundin eine E-Mail darüber. 

Schreiben Sie etwas zu den folgenden Punkten: 

�x Wo Bremen liegt 

�x Wie Sie die Stadt finden 

�x Was Sie besichtigt/unternommen haben 

�x Laden Sie ihm/ihr ein Bremen zu gemeinsam kennenzulernen  

 
Vergessen Sie nicht die Grußformel, Anrede und den Schluss! 

E-MAIL 

Von:  

An: 

Betreff: 

 

�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y 

�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y

�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y

�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y

�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y

�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y

�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y

�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y

�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y

�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y���� 
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�	   5. Bremen? Bike it!       

  Bild: © https://pixabay.com 
Radfahren in Bremen ist nicht nur Alltag, sondern ein Stück Kultur. Stadt und 
Land bieten die Möglichkeit eine tolle Radtour zu erleben. 

Suchen Sie sich eine Radtour aus, recherchieren Sie und finden Informationen 

darüber!  http://www.bremen.de/bike-it/radtouren 

Innenstadt-Runde Bremen 

��  
 

 Blockland-Runde  
Mehr Kühe als Menschen 
 
��

 
Bremerhaven-Runde 
Bremerhaven. Alter Hafen, Hafenwelten oder Stromkaje  
��  

 
  
Weser-Runde 
 Die Stadt am Fluss                                                                                          
��  

 
   
 Bremer-Norden-Runde 
Schifffahrt, Natur und Spuren der Großindustrie  
��  

 
 
 Bremerhaven-Natur-Runde 
 Von Luneplate bis Bürgerpark  

��  
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1. Recherchieren und planen Sie  
etwas gemeinsam 

http://www.bremen.de/bike-it/radtouren 
�x Finden Sie in der Webseite  von der Stadt Bremen Angebote zum 

Radrouten und notieren Sie die Infos. 

�x Planen Sie mit einem Freund/ einer Freundin eine 
Radtour. 

�x Präsentieren Sie die Alternativen und Ihre Entscheidung im Plenum 

 

 

 

  

Notizen!  
Was kann ich da entdecken? 
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Bild: © https://pixabay.com 

                                                     

 6. City: Berlin, Deutschland  
                  City: Berlin, Deutschland �É euromaxx (Deutsche Welle-TV) 
https://www.youtube.com/watch?v=wpHS40fBAZ8 (hochgeladen 28.02.2011) 

 

AUFGABE: 

 �	   Sehen Sie das Video über Berlin und füllen Sie die Lücken. 

Wiedervereinigung �Œ  368  �Œ modernsten �Œ  Parlaments  �Œ hippe   �Œ 
höchsten  �Œ1999 

 
interessanteste   �Œ 3,4 Millionen  �Œ 175   Mauer   �Œ1989   �Œ höchste  �Œ 

 1,3 Kilometer 
 

�Œ Wahrzeichen  �Œ meisten  �Œ günstig  �Œ 1989  �Œ voll �Œangesagt�Œ  
 beliebtesten   �Œfrei 

 
und offen   �Œ3 Millionen  �Œ Attraktion   �ŒBusinesshotels �Œ boomt   

Luxuskaufhaus 
 
Der Potsdamer Platz im Herzen Berlins ist ein Touristenmagnet. Hier stehen die 

__________ und die __________ Häuser der Stadt.  

Gerrit Engel sagt, dass Berlin die __________ Stadt für Fotografen ist. 

Über den Potsdamer Platz verlief die __________ bis zum Jahr __________ . 
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Die Kaiser-Wilhelm-Gedächtniskirche ist das __________ der alten West-Berliner 

Einkaufsmeile Kudamm. Dort ist auch das KaDeWe, ein __________ . 

Das Zentrum des ehemaligen Ostteils der Stadt ist der Alexanderplatz mit dem 

Fernsehturm. Er ist __________ Meter hoch und ist das __________ Bauwerk 

Deutschlands.  

Bis __________ stand das Brandenburger Tor für das geteilte Deutschland. Heute 

ist es ein Symbol für die __________ und eines der __________ Fotomotive.  

Das moderne Regierungsviertel mit dem Kanzleramt und dem Reichstag. Der 

Reichstag ist seit __________ wieder Sitz des deutschen __________ Die 

Glaskuppel besuchen jährlich rund __________ ___________ Touristen.  

Es gibt viele Museen in Berlin. Die __________ ___________ Einwohnerstadt hat 

mehr als __________ Museen. Die __________ liegen auf der sogenannten 

Museumsinsel.  

Die East Side Gallery ist eine weitere __________ Sie ist ein __________ 

___________ langer, originaler Mauerstreifen, der von Künstlern aus aller Welt 

bemalt ist.  

Das ehemalige Grenzgebiet an der Spree bietet Raum für Kreative. Es gibt dort 

viele Medienunternehmen, schicke __________ und immer wieder neue, 

__________ Veranstaltungsorte. Henrik Tidefjärd sagt, dass Berlin gerade 

__________ __________ ist. Kreative und Künstler aus der ganzen Welt kommen 

nach Berlin, denn die Mieten sind __________ .Die kreative Szene __________ . 

Nachtleben: Es gibt in Berlin viele Clubs. Berlin ist __________ .  
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7. Präsentation �t (m)eine Stadt vorstellen              

Aufgabe 1 

Schauen Sie sich die Präsentation zum Thema �c�t�]���v�^ an.   
Recherchieren und präsentieren Sie anhand der vorhandenen Präsentation.  

Aufgabe 2 

Erstellen Sie eine PowerPoint - Präsentation über eine Stadt ihres Heimatlandes 
oder über Ihre Lieblingsstadt und präsentieren Sie sie im Plenum. 
 Als Beispiel schauen Sie sich die Präsentation zum Thema �c�t�]���v� ̂an. 
Berichten Sie über:                             

�x Lage 
�x Größe 
�x Leute 
�x Kultur und Geschichte 
�x Sehenswürdigkeiten 
�x Aktivitäten 
�x Speisen- Spezialitäten 
�x Universität 

�Y 

Aufgabe 3 

Als Alternative könnten Sie über eine Sehenswürdigkeit ihres Heimatlandes 
oder der Welt präsentieren.   

  

PowerPoint-
Präsentation: 

�Ä������Wien�³   

 

Redemittel  zum 
Vortragen  

In diesem Bandes 
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8. DIKTAT:                                                                               

�� DEN GEMEINSAMEN DIALOG SUCHEN 

Wie  
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8. DEN GEMEINSAMEN DIALOG SUCHEN     

 

Wie gelingt Integration? Verschiedene Menschen geben verschiedene Antworten 
auf diese Frage. Einigen können sich die meisten aber auf dieses: Der gemeinsame 
Dialog, der Austausch über Kultur, Werte und die Bedingungen eines gelungenen 
Miteinanders sind essentiell. Der �h�v�]�d���P�� �c�&�o�µ���Z�š�� �X�D�]�P�Œ���š�]�}�v�^�� ���u�� �î�ì�X�� �:�µ�v�]�� �î�ì�í�ó�� ���}�š��
ein solches Forum. Zahlreiche Aktionen, Workshops, Vorträge und 
Informationsstände präsentierten Initiativen von und mit Geflüchteten, zeigten 
Forschungsaktivitäten, Praxisprojekte, Hilfs- und Unterstützungsangebote. Ein 
�,�]�P�Z�o�]�P�Z�š�� �����•�� �d���P���•�� �Á���Œ�� ���]���� �&�]�o�u�À�}�Œ�(�º�Z�Œ�µ�v�P�� �c�&�o�µ���Z�š�� ���µ�•�� �^�Ç�Œ�]���v�^�� �����•�� �i�µ�v�P���v�� ���Z�u������
Alzoubi, der 2015 mit Eltern und Bruder nach Deutschland kam. Seine Motivation, 
die Erlebnisse in einem Film zusammenzufassen, erläuterte er in der anschließenden 
���]�•�l�µ�•�•�]�}�v�•�Œ�µ�v�������~�Y�•�X 
Quelle:  UniVersum. Ausgabe 06/Juli 2017, S.4 

https://www.univechta.de/index.php?eID=tx_nawsecuredl&u=0&g=0&t=1506429847&hash=ad16fce10859
e3ddf46b20b7c836ae1293108878&file=/fileadmin/secure_upload/Marketing/Newsletter_UniVersum/UniVe
rsum_06-2017_Online.pdf  (abgerufen am 25.09.2017) 

Glossar 

Wort Bedeutung 
Antwort auf + Akkusativ  
sich einigen auf + Akkusativ  
Austausch, der  
Kultur, die  
Werte (Pl.)  
Bedingung, die   
Gelungenes Miteinander  
Essentiell sein  
Flucht, die  
Forum, das  
Informationsstand, der  
Vortrag, der  
Initiative, die  
Aktion, die  
Forschungsaktivität, die   
Praxisprojekt, das  
Angebot, das / Unterstützungsangebot  
Filmvorführung, die  
Motivation, die  
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Erlebnis, das  
erläutern  

9. Andere Städte, andere Sitten                     

Dinge und Situationen, die Deutsche im Alltag Ihres Landes 
ungewöhnlich fänden. 

1. Äußern Sie sich darüber: 

�x Sammeln Sie  Situationen, die Deutsche im Alltag Ihres Heimatlandes 
ungewöhnlich fänden 

�x Präsentieren Sie  Ihre Ideen im Plenum 

�x Sortieren Sie sie thematisch 

 

2. Was meint der Syrer You Tube �t�^�š���Œ���c�^�µ�P���Œ�^�������Œ�º�����Œ�M 

https://www.youtube.com/watch?v=e5D8FWaDKfk 

© ze.tt 2016, veröffentlicht am 05.02.2016 , abgerufen am 12.12.2016 

 

3. Dinge und Situationen, die Sie im deutschen Alltag ungewöhnlich finden! 

�x Sammeln Sie  Situationen, die Sie im deutschen Alltag ungewöhnlich 

finden  

�x Präsentieren Sie  Ihre Ideen im Plenum 

�x Sortieren Sie sie thematisch 

 

4. Diskutieren Sie darüber!   

  

Ich bin der 
�D���]�v�µ�v�P�U�������•�•�Y 

Redemittel zur 
Diskussion 

 in diesem Band Das stimmt, 
aber ich glaube, 

�����•�•�Y 
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10. Menschenrechte         

�	  10.1. Teil I: Vorurteil, Klischee, Stereotyp   

 

Aufgabe 

1. Sammeln Sie Vorurteile, die Sie oft hören oder die sie kennen: 

 

�cDicke sind �(���µ�o�J�^  

�cBlonde sind ���µ�u�u�J�^ 

�cReiche sind ���Œ�Œ�}�P���v�š�J�^ 

�cMuslime �•�]�v�����P���(���Z�Œ�o�]���Z�J�^ 

 

  

VOR- 

URTEIL 

Notizen! 
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  Aufgabe 
 
2. Was ist ein Vorurteil? 
 

 

 

 

 

 

 

 
 
 

 

 

 

 

 

 

�	    Lesen Sie was im GG steht und diskutieren Sie über folgende 

Punkte: 

�t���•�����������µ�š���š���c�����v�����Z�š���]�o�]�P�š�^��werden? 
�t���•�����������µ�š���š���c�������À�}�Œ�Ì�µ�P�š�^���Á���Œ�����v�M 
Was bedeutet der Satz im Art.1 GG: 
 
         �  ̂���]�����t�º�Œ�����������•���D���v�•���Z���v���]�•�š���µ�v���v�š���•�š�����Œ�X�^���������� 

Das sagt das Grundgesetz (GG)  
 
�c�E�]���u���v���������Œ�(���Á���P���v���•���]�v���•���'���•���Z�o�����Z�š���•�U��
seiner Abstammung, seiner Rasse, seiner 
Sprache, 
seiner Heimat und Herkunft, seines 
Glaubens, seiner religiösen oder politischen 
Anschauungen 
benachteiligt oder bevorzugt 
werden. 
Niemand darf wegen seiner Behinderung 
benachteiligt 
�Á���Œ�����v�X�^ 
(Art. 3, Abs. 3 GG) 
 
�c���]�����t�º�Œ�����������•���D���v�•���Z���v���]�•�š���µ�v���v�š���•�š�����Œ�X�^ 
(Art. 1 GG) 
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��  Glossar 
 
 
 
 
 
 
           Recherchieren Sie und finden Sie die Definition von  

folgenden Begriffen: 

 
 
Klischee 
 
 
 
 
 
 
 
 
Stereotyp 
 
 
 
 
 
 
 
 
Vorurteil 
 
 
 
 
 
 
 
 

  

Informationen zur politischen Bildung Nr. 271; 
Das junge Politik-Lexikon von Schneider/Toyka-Seid; pocket politik, 4. Auflage 

2011.  
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10. Menschenrechte                           

10.2. Teil II: Rassismus und Diskriminierung 
  

Aufgaben                                         
                                                                              Bild: © https://pixabay.com 
 
1. Schauen Sie sich den Infofilm der Bundeszentrale für politische 
Bildung(bpb) mit dem Titel: �c�Z���•�•�]�•�u�µ�•�������P���P�v���v�^ zweimal an: 

https://www.youtube.com/watch?v=JkHGBJqDqwU 

veröffentlicht am 02.12.2014, abgerufen am 05.05.2018 

2. Rassismus kann überall auftreten. Notieren Sie! 

�x Welche rassistische Alltagssituationen werden im Film erfasst?  

�x Wo kann Rassismus auftreten? 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

�9 Keine Wohnung bekommen 
�«   
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3. Mündliche Aufgabe �t Diskussion            

�x Haben Sie oder Freunde von Ihnen rassistische Erfahrungen 
gemacht? 

�x Wie ist die Situation in Ihrem Heimatland? 

�x Was kann man gegen Rassismus und Diskriminierung tun? 

��  Glossar 
 
 

 

 

                   Recherchieren Sie und finden Sie die Definition von  
            folgenden Begriffen: 
 
Diskriminierung 
 
 
 
 
Rassismus 
 
 
 
 

Weiterführende Links: 
 
Infofilme der bpd: 
�í�X���c�,�}�u�}�‰�Z�}���]���������P���P�v���v�^�W 
https://www.youtube.com/watch?v=rl4GZC3HJZA&list=PLGwdaKBblDzDXFMzd1_gdX6yHt7JaLRo
6&index=1 
 
�î�X�����^���v�š�]�•���u�]�š�]�•�u�µ�•�������P���P�v���v�^�W 
https://www.youtube.com/watch?v=pUlYdtAXX_s&index=2&list=PLGwdaKBblDzDXFMzd1_gdX6
yHt7JaLRo 

Informationen zur politischen Bildung Nr. 271; 
Das junge Politik-Lexikon von Schneider/Toyka-Seid; pocket politik, 4. Auflage 

2011.  
Alle unter:  ww.bpb.de 
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11. Projekt Willkommenskultur                  
11.1. Arbeit mit einem Musikvideo                                
 
�^���š�Ì�����Á�]���W���c�&�o�µ���Z�š���]�•�š���l���]�v���s���Œ���Œ�����Z���v�J�^���l���v�v���u���v���]�v���d�}�v�����v���P���Œ���š�•���s�]�����}���c�/���Z��
�l�}�u�u���i���š�Ì�š���Z���]�u�^��auf Plakaten lesen. Viele deutsche Bands befassten sich in den 
Jahren 2015/16 mit der aktuellen Flüchtlingssituation. Im Video werden 
Flüchtlinge auf ihrer Reise von Italien nach Deutschland gezeigt. Außerdem hat 
die Band eine Plakat-Aktion gestartet, an der sich sowohl Flüchtlinge als auch 
Passanten aus Hamburg, Berlin und Köln beteiligt haben. 
 

https://www.youtube.com/watch?v=Ci_3BGF4kGI 
Veröffentlicht am 18.09. 2015, abgerufen am 06.11.2016 

Gruppenarbeit  
�x Bilden Sie Gruppen 
�x Sehen Sie sich das Musikvideo an und besprechen Sie den Inhalt 
�x Versuchen Sie einige Plakat-Sätze , die im Video vorkommen zu sammeln 

und zu notieren 
�x �����(�]�v�]���Œ���v���^�]���������v�������P�Œ�]�(�(���c�t�]�o�o�l�}�u�u���v�•�l�µ�o�š�µ�Œ�^���u�]�š�����]�P���v���v���t�}�Œ�š���v�X 

11.2. Einen Filmdrehen: Ein Interview mit 
Studenten/Passanten 

Fragen: 
�x Wie offen ist eine Gesellschaft gegenüber Flüchtlingen und Migranten?  
�x Sind sie erwünscht? 
�x Gibt es Perspektiven? 
�x Welche Erfahrung haben Sie gemacht 
�x Wie war die Situation in ihrer Heimat Flüchtlingen gegenüber 
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ARBEITSBLATT I: Projekt                
Willkommenskultur -   
Arbeit mit Musikvideo und Filmdrehen 

 
1. Definition Willkommenskultur:                               
2. Tonbandgerät �t Ich komm jetzt heim 

 
 Der Begriff Willkommenskultur 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

22  

"Der Begriff Willkommenskultur bezeichnet erstens eine positive 

Einstellung von Politikern, Unternehmen, Bildungseinrichtungen, 

Sportvereinen und anderen Institutionen für Migranten. Zweitens drückt 

der Begriff den Wunsch aus, dass Migranten allen Menschen, denen sie 

begegnen, willkommen sein mögen, dass sie insbesondere keinen 

Diskriminierungen ausgesetzt werden. Drittens bezeichnet das Wort 

Willkommenskultur die Gesamtheit aller Maßnahmen, durch die eine 

positive Haltung gegenüber   Migranten bei anderen gefördert und dem 

Gefühl von Migranten, willkommen zu sein, eine Grundlage in der Realität 

gegeben werden soll." 

https://de.wikipedia.org/wiki/Willkommens-_und_Anerkennungskultur (abgerufen am 
05.05.2018) 
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12. Projekt: Migration        

1. Was bedeutet Migration? Sammeln Sie Ideen: 

 
 
 
 
 
�����•�����µ�v�����•���u�š���(�º�Œ���D�]�P�Œ���š�]�}�v���µ�v�����&�o�º���Z�š�o�]�v�P���������(�]�v�]���Œ�š���D�]�P�Œ���š�]�}�v���Á�]�����(�}�o�P�š�W�� 

 

 

 

 

Quelle:http://www.bpb.de/gesellschaft/migration/kurzdossiers/57302/definition
-von-migration (abgerufen am 05.05.2018)   

      2. Migration weltweit 

 

 

 

  

Weltweit waren im Jahr 2010 mehr als 210 Millionen Menschen 

Migranten �t sie lebten also in einem anderen Land als sie geboren 

wurden. Jeweils fast ein Viertel aller Migranten weltweit lebten in 

Nordamerika und Europa.  

Mit dem interaktiven Angebot "Zahlen und Fakten 3D"           können 

Sie Regionen und Staaten der Welt miteinander vergleichen, 

Entwicklungen über mehrere Jahre oder Jahrzehnte. 

 hinweg verfolgen . 

Quelle: http://www.bpb.de/nachschlagen/zahlen-und-fakten/soziale-situation-

in-deutschland/61621/migration (abgerufen am 05.05.2018)   

���s�}�v���D�]�P�Œ���š�]�}�v���•�‰�Œ�]���Z�š���u���v�U���Á���v�v�����]�v�����W���Œ�•�}�v���]�Z�Œ���v��
�>�������v�•�u�]�š�š���o�‰�µ�v�l�š���Œ���µ�u�o�]���Z���À���Œ�o���P�š�X���s�}�v���]�v�š���Œ�v���š�]�}�v���o���Œ���D�]�P�Œ���š�]�}�v��
�•�‰�Œ�]���Z�š���u���v�������v�v�U���Á���v�v�����]���•���º�����Œ���^�š�����š�•�P�Œ���v�Ì���v���Z�]�v�Á���P���P���•���Z�]���Z�š�— 

 

�c�D�]�P�Œ���š�]�}�v�^ 
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12. Projekt: Migration                       

12.1. Partnerarbeit:  

 a. Begriffe definieren: Arbeiten Sie 
 mithilfe des online-Wörterbuches:  
https://www.duden.de  

Wort Bedeutung 
 

Ausländische Bevölkerung 

 

 

Aufenthaltsdauer  

 

 

Staatsangehörigkeit  

 

 

Asyl  

 

 

Einbürgerung 

 

 

Migrationshintergrund  

 

 

Interkulturalität 

 

 

Integration 

 

 

Vielfalt 

 

 

Multikulturalität 

 

Weiterführendes Link: 
http://www.goethe.de/lhr/prj/daz/glo/d

eindex.htm#5067808 
und 

https://www.integrationsbeauftragte.d
e/Webs/IB/DE/Service/Glossar/gloss

ar_node.html 
 (abgerufen am 11.05.2018) 
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12.1. Partnerarbeit  

b. Aufgabe 
 

�x Arbeiten Sie zu zweit an dem interaktiven Angebot "Zahlen 
und Fakten 3D" und 

�x notieren Sie interessante Informationen. 
�x Erstellen Sie ein Poster.  
�x Präsentieren Sie  im Plenum  

 

http://www.bpb.de/nachschlagen/zahlen-und-
fakten/soziale-situation-in-deutschland/61621/migration 
(abgerufen am 06.05.2018) 
 

 

 

  

Notizen! 



© Universität Vechta, IO AMIF Projekt 2016-2018   Seite 308  
   

 
 
���� ���������*�H�V�F�K�L�F�K�W�H���G�H�U���0�L�J�U�D�W�L�R�Q���L�Q���G�H�U���%�5�'���Q�D�F�K��
�G�H�P���,�,�����:�H�O�W�N�U�L�H�J�����6�W�D�W�L�R�Q�H�Q-�h�E�X�Q�J 
 
�í�õ�ð�ñ�����v�����������•���/�/�X���t���o�š�l�Œ�]���P���•�X�������µ�š�•���Z�o���v�����Á���Œ���Ì���Œ�•�š�‚�Œ�š�X 
�E�����Z�������u���/�/�X���t���o�š�l�Œ�]���P���u�µ�•�•�������µ�š�•���Z�o���v�����Á�]�������Œ�����µ�(�P�������µ�š���Á���Œ�����v�X���� 
���Œ�����]�š�•�l�Œ���(�š�����Á���Œ�����v�������v�‚�š�]�P�š�X 

�^�š���š�]�}�v���v-�m���µ�v�P 
 
�W���Œ�š�v���Œ���Œ�����]�š�W�� 
�&�]�v�����v���^�]�������]�v�����W���Œ�š�v���Œ�]�v�l���]�v���v���W���Œ�š�v���Œ���µ�v�����•�µ���Z���v���^�]���� 
���µ�(�������v���^�š���š�]�}�v���v-�W�}�•�š���Œ�v�U�����]�������v�������Œ���t���v�����Z���v�P���v�U�����]�����‰���•�•���v�����v��
�/�v�(�}�Œ�u���š�]�}�v���v�X�����v�š�Á�}�Œ�š���v�����^�]�������µ�(�����]�����&�Œ���P���v�W 
 

�� 
 
  

Benutzen Sie dabei 
online- Wörterbuch 

www.pons.de  

Stations-Poster: siehe 
im Anschluss an diese 

Arbeitsblätter 

Arbeitsblatt /GRUPPE: 1 

 

 

 

Aufgaben: 

�í�X�����c���v�Á���Œ���������l�}�u�u���v�^�W��Nennen Sie ein Synonym. (Wie heißt der Begriff auf dem Poster?) 
�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�X 

2. In welcher Phase wurden diese Anwerbeabkommen geschlossen? 

 �Y�Y�Y�Y���W�Z���•���X 

3. Wann ist zum ersten Mal hohe Arbeitslosigkeit unter den ausländischen Arbeitnehmern 
wegen  der Wirtschaftskrise �Ì�µ�����������Z�š���v�M�����Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y 

4. Was bedeutet Remigration und wann fand sie statt?  
�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y
�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�� 

5. Welche Arbeitsmigranten (Nationalität) kehren im Zeitraum 1977 �t 1980  in ihre Heimat  
zurück  und welche holen ihre Familie nach? 

���X���Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y 

���X���Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y 

 

�ÄAnwerbeabkommen  sind 
Verträge, die die Zu- und 
Abwanderung von 
Arbeitskräften zwischen 
�6�W�D�D�W�H�Q���U�H�J�H�O�Q���V�R�O�O�H�Q�«�³�� 

https://de.wikipedia.org/wiki/Anwerbea
bkommen 
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������  
 
�������������*�H�V�F�K�L�F�K�W�H���G�H�U���0�L�J�U�D�W�L�R�Q���L�Q���G�H�U���%�5�'���Q�D�F�K��
�G�H�P���,�,�����:�H�O�W�N�U�L�H�J�����6�W�D�W�L�R�Q�H�Q-�h�E�X�Q�J 
 
�í�õ�ð�ñ�����v�����������•���/�/�X���t���o�š�l�Œ�]���P���•�X�������µ�š�•���Z�o���v�����Á���Œ���Ì���Œ�•�š�‚�Œ�š�X 
�E�����Z�������u���/�/�X���t���o�š�l�Œ�]���P���u�µ�•�•�������µ�š�•���Z�o���v�����Á�]�������Œ�����µ�(�P�������µ�š���Á���Œ�����v�X���� 
���Œ�����]�š�•�l�Œ���(�š�����Á���Œ�����v�������v�‚�š�]�P�š�X 
 

�^�š���š�]�}�v���v-�m���µ�v�P 
 
�W���Œ�š�v���Œ���Œ�����]�š�W�� 
�&�]�v�����v���^�]�������]�v�����W���Œ�š�v���Œ�]�v�l���]�v���v���W���Œ�š�v���Œ���µ�v�����•�µ���Z���v���^�]�������µ�(�������v��
�W�}�•�š���Œ�v�U�����]�������v�������Œ���t���v�����Z���v�P���v�U�����]�����‰���•�•���v�����v���/�v�(�}�Œ�u���š�]�}�v���v�X��
���v�š�Á�}�Œ�š���v�����µ�(�����]�����&�Œ���P���v�X���W 
����  
 
  

Arbeitsblatt/GRUPPE: 2  

 

 

 

 

 

 

Aufgaben: 

1.  Bedeutet �c�Z���Ì���v�•�]�}�v�^ Ab- oder Zunahme von ausländischen 
���Œ�����]�š�•�l�Œ���(�š���v�M���Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�X 

2. In welcher Phase ist eine Rezension zu beobachten? �Y�Y�Y�Y���W�Z���•���X 

3. �c�&���u�]�o�]���v�v�����Z�Ì�µ�P�^�W��Nennen Sie einen synonymen Ausdruck, der auf dem 
�W�}�•�š���Œ���•�š���Z�š�X�����Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y 

 4. �t���v�v���(���v�����•�]�����•�š���š�š�M�����Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y 

 

 

�Ä�)�D�P�L�O�L�H�Q�Q�D�F�K�]�X�J�³ 

�Ä�=�X�P���6�F�K�X�W�]���Y�R�Q���(�K�H���X�Q�G���)�D�P�L�O�L�H���Z�L�U�G���G�H�Q���L�Q��
Deutschland lebenden Migrantinnen und Migranten 

vom Grundgesetz, Artikel 6 das Zusammenleben mit 
�L�K�U�H�Q���)�D�P�L�O�L�H�Q���X�Q�G���.�L�Q�G�H�U�Q���H�U�P�|�J�O�L�F�K�W�����«���'�L�H��

nachgezogenen Angehörigen haben zunächst kein 
eigenes Aufenthaltsrecht. Ihre Aufenthaltserlaubnis ist 

�D�Q���G�D�V���%�H�V�W�H�K�H�Q���G�H�U���(�K�H���E�]�Z�����)�D�P�L�O�L�H���J�H�E�X�Q�G�H�Q�³�� 

http://www.goethe.de/lhr/prj/daz/glo/glf/de5578934.htm 

Benutzen Sie dabei 
online- Wörterbuch 

www.pons.de  

Stations-Poster: siehe 
im Anschluss an diese 

Arbeitsblätter 
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�������������*�H�V�F�K�L�F�K�W�H���G�H�U���0�L�J�U�D�W�L�R�Q���L�Q���G�H�U���%�5�'���Q�D�F�K��
�G�H�P���,�,�����:�H�O�W�N�U�L�H�J�����6�W�D�W�L�R�Q�H�Q-�h�E�X�Q�J 
 
�í�õ�ð�ñ�����v�����������•���/�/�X���t���o�š�l�Œ�]���P���•�X�������µ�š�•���Z�o���v�����Á���Œ���Ì���Œ�•�š�‚�Œ�š�X 
�E�����Z�������u���/�/�X���t���o�š�l�Œ�]���P���u�µ�•�•�������µ�š�•���Z�o���v�����Á�]�������Œ�����µ�(�P�������µ�š���Á���Œ�����v�X���� 
���Œ�����]�š�•�l�Œ���(�š�����Á���Œ�����v�������v�‚�š�]�P�š�X 

�^�š���š�]�}�v���v-�m���µ�v�P 

�����W���Œ�š�v���Œ���Œ�����]�š�W�� 
�&�]�v�����v���^�]�������]�v�����W���Œ�š�v���Œ�]�v�l���]�v���v���W���Œ�š�v���Œ���µ�v�����•�µ���Z���v���^�]�������µ�(�������v��
�W�}�•�š���Œ�v�U�����]�������v�������Œ���t���v�����Z���v�P���v�U�����]�����‰���•�•���v�����v���/�v�(�}�Œ�u���š�]�}�v���v�X��
���v�š�Á�}�Œ�š���v�����µ�(�����]�����&�Œ���P���v�W 
 

�� 
 
  

Arbeitsblatt/GRUPPE: 3 

Aufgaben:  

1. In welcher Phase etablierte sich in der deutschen Sprache  der Begriff �c�'���•�š���Œ�����]�š���Œ�^ ? 

 �Y�Y�Y�Y���W�Z���•���X���t���Œ��wurde als �c�'���•�š���Œ�����]�š���Œ�^�������Ì���]���Z�v���š�M���Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y 

�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y 

2. Was bedeutet Anwerbestopp und wann wurde dieser verordnet?  
�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y
�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�� 

3. Was verstehen Sie unter dem �c�d�º�Œ�l���v�‰�Œ�}���o���u�^�M 

�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y
�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�X�X 

4. Wann erreichen die Gewaltanschläge  
auf türkische und asiatisch-afrikanische  
Flüchtlingsunterkünfte zum ersten Mal ihren Höhepunkt?��
�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«
�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«  
 

�c���v�Á���Œ���������l�}�u�u���v sind 
Verträge, die die Zu- und 
Abwanderung von 
Arbeitskräften zwischen 
�^�š�����š���v���Œ���P���o�v���•�}�o�o���v�Y�^�� 
https://de.wikipedia.org/wiki/
Anwerbeabkommen 

 

Benutzen Sie dabei 
online- Wörterbuch 

www.pons.de  

Stations-Poster: siehe 
im Anschluss an diese 

Arbeitsblätter 
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�������������*�H�V�F�K�L�F�K�W�H���G�H�U���0�L�J�U�D�W�L�R�Q���L�Q���G�H�U���%�5�'���Q�D�F�K��
�G�H�P���,�,�����:�H�O�W�N�U�L�H�J�����6�W�D�W�L�R�Q�H�Q-�h�E�X�Q�J 
 
�í�õ�ð�ñ�����v�����������•���/�/�X���t���o�š�l�Œ�]���P���•�X�������µ�š�•���Z�o���v�����Á���Œ���Ì���Œ�•�š�‚�Œ�š�X�� 
�E�����Z�������u���/�/�X���t���o�š�l�Œ�]���P���u�µ�•�•�������µ�š�•���Z�o���v�����Á�]�������Œ�����µ�(�P�������µ�š���Á���Œ�����v�X���� 
���Œ�����]�š�•�l�Œ���(�š�����Á���Œ�����v�������v�‚�š�]�P�š�X 

 
�^�š���š�]�}�v���v-�m���µ�v�P 

�����W���Œ�š�v���Œ���Œ�����]�š�W�� 
�&�]�v�����v���^�]�������]�v�����W���Œ�š�v���Œ�]�v�l���]�v���v���W���Œ�š�v���Œ���µ�v�����•�µ���Z���v���^�]�������µ�(�������v��
�W�}�•�š���Œ�v�U�����]�������v�������Œ���t���v�����Z���v�P���v�U�����]�����‰���•�•���v�����v���/�v�(�}�Œ�u���š�]�}�v���v�X��
���v�š�Á�}�Œ�š���v�����µ�(�����]�����&�Œ���P���v�X���W 
�� 
 
  

Arbeitsblatt/GRUPPE: 4  

 

 

 

 

 

Aufgaben: 

1. In welchen Phasen sind���(�Œ���u�����v�(���]�v���o�]���Z�����'���Á���o�š���v�Á���v���µ�v�P���v���P���P���v�º�����Œ�����µ�•�o���v�����Œ�v��
�Ì�µ�������}�������Z�š���v?   In �W�Z���•�����Y�Y�Y�Y���µ�v�����Y�Y�Y�Y�Y 

�t�]�������Œ�l�o���Œ���v���^�]�������•�M���Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y 

2. �t���•�����������µ�š���š���c���]�v�Á���v�����Œ�µ�v�P�•�o���v���������µ�š�•���Z�o���v���^��und wann wurde BRD als solches Land 
anerkannt?  
�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y
�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�� 

3. �t���v�v���š�Œ�]�š�š�������•���o���š�Ì�š�����•�µ�Á���v�����Œ�µ�v�P�•�P���•���š�Ì���]�v���<�Œ���(�š���µ�v�����Á���o���Z�����•�]�v�������]�����Á�]���Z�š�]�P�•�š���v��
�W�µ�v�l�š���U�����]�������������]�������Œ�º���l�•�]���Z�š�]�P�š���Á�µ�Œ�����v�M��
�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«
�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«�«��  

�Œ �c���]�v�Á���v�����Œ���Œ�^�W jemand, der in ein Land 
einwandert oder eingewandert ist;  

Synonyme: Immigrant, Immigrantin, 
Migrant, Migrantin, Zuwanderer, 

Zuwanderin 
(http://www.duden.de/rechtschreibung/Ei

nwanderer) 
�Œ �c�]�v���<�Œ���(�š���š�Œ���š���v�^��- Synonyme: gültig, 

rechtsgültig, verbindlich 

Benutzen Sie dabei 
online- Wörterbuch 

www.pons.de  

Stations-Poster: siehe 
im Anschluss an diese 

Arbeitsblätter 
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�������������*�H�V�F�K�L�F�K�W�H���G�H�U���0�L�J�U�D�W�L�R�Q���L�Q���G�H�U���%�5�' 
�Q�D�F�K���G�H�P���,�,�����:�H�O�W�N�U�L�H�J�����6�W�D�W�L�R�Q�H�Q-�h�E�X�Q�J 
�í�õ�ð�ñ�����v�����������•���/�/�X���t���o�š�l�Œ�]���P���•�X�������µ�š�•���Z�o���v�����Á���Œ���Ì���Œ�•�š�‚�Œ�š�X�� 
�E�����Z�������u���/�/�X���t���o�š�l�Œ�]���P���u�µ�•�•�������µ�š�•���Z�o���v�����Á�]�������Œ�����µ�(�P�������µ�š���Á���Œ�����v�X���� 
���Œ�����]�š�•�l�Œ���(�š�����Á���Œ�����v�������v�‚�š�]�P�š�X 

�^�š���š�]�}�v���v-�m���µ�v�P 

�����W���Œ�š�v���Œ���Œ�����]�š�W�� 
�&�]�v�����v���^�]�������]�v�����W���Œ�š�v���Œ�]�v�l���]�v���v���W���Œ�š�v���Œ���µ�v�����•�µ���Z���v���^�]�������µ�(�������v��
�W�}�•�š���Œ�v�U�����]�������v�������Œ���t���v�����Z���v�P���v�U�����]�����‰���•�•���v�����v���/�v�(�}�Œ�u���š�]�}�v���v�X��
���v�š�Á�}�Œ�š���v�����µ�(�����]�����&�Œ���P���v�X���W 
 

�� 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Arbeitsblatt/GRUPPE: 5 

 

 

 

 

Aufgaben: 

1. Wann steigt die Arbeitslosenquote? �Y�Y�Y�Y Phase und  �Y�Y�Y�Y��Phase 

2. Was bedeutet �cNichterwerbstätige�^�M����
�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�� 

3. Bitte ergänzen Sie! 

2002: Anteil der ausländischen Bevölkerung �]�v�������µ�š�•���Z�o���v���W���Y�Y�Y�X�9�X�������v���,���µ�‰�š���v�š���]�o���•�š���o�o���v��
�Y�Y�Y�Y�X�X�u�]�š���Y�Y�Y�X�X�9�U���Ì�Á���]�š�•�š���Œ�l�•�š�����'�Œ�µ�‰�‰�����•�š���o�o���v���Y�Y�Y�Y�Y�X�u�]�š���Y�Y�Y�Y�9�X 

4. Was bedeutet "Green-Card-�/�v�]�š�]���š�]�À���^�M Warum braucht Deutschland diese Initiative (2 
Gründe):  a.�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y 
���X�X�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y 

�Ä�(�U�Z�H�U�E�V�W�l�W�L�J�H�³���³�(�U�Z�H�U�E�V�S�H�U�V�R�Q�H�Q�����« �³�V�L�Q�G��
alle Personen, die einer auf wirtschaftlichen Erwerb 
ausgerichteten Tätigkeit nachgehen.�³ 
 
http://wirtschaftslexikon.gabler.de/Definition/erwerbsta
etige.html#definition 
  
�Ä�%�H�V�F�K�l�I�W�L�J�W�H�³-�ÄBedeutung: Arbeitnehmerin  [ 
Angestellte {m}, Arbeiterin {f}, Beschäftigte {f}, 
Berufstätige�³ 
http://synonyme.woxikon.de/synonyme/besch%C
3%A4ftigte.php 

Benutzen Sie dabei 
online- Wörterbuch 

www.pons.de  

Stations-Poster: siehe 
im Anschluss an diese 

Arbeitsblätter 
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�������������*�H�V�F�K�L�F�K�W�H���G�H�U���0�L�J�U�D�W�L�R�Q���L�Q���G�H�U���%�5�'���Q�D�F�K��
�G�H�P���,�,�����:�H�O�W�N�U�L�H�J�����6�W�D�W�L�R�Q�H�Q-�h�E�X�Q�J 
�í�õ�ð�ñ�����v�����������•���/�/�X���t���o�š�l�Œ�]���P���•�X�������µ�š�•���Z�o���v�����Á���Œ���Ì���Œ�•�š�‚�Œ�š�X�� 
�E�����Z�������u���/�/�X���t���o�š�l�Œ�]���P���u�µ�•�•�������µ�š�•���Z�o���v�����Á�]�������Œ�����µ�(�P�������µ�š���Á���Œ�����v�X���� 
���Œ�����]�š�•�l�Œ���(�š�����Á���Œ�����v�������v�‚�š�]�P�š�X 

�^�š���š�]�}�v���v-�m���µ�v�P 

�����W���Œ�š�v���Œ���Œ�����]�š�W�� 
�&�]�v�����v���^�]�������]�v�����W���Œ�š�v���Œ�]�v�l���]�v���v���W���Œ�š�v���Œ���µ�v�����•�µ���Z���v���^�]�������µ�( 
�����v���^�š���š�]�}�v���v-�W�}�•�š���Œ�v�U�����]�������v�������Œ���t���v�����Z���v�P���v�U�����]�����‰���•�•���v�����v��
�/�v�(�}�Œ�u���š�]�}�v���v�X�� 
���v�š�Á�}�Œ�š���v�����µ�(�����]�����&�Œ���P���v�X���W 
�� 
 

  
Arbeitsblatt/GRUPPE: 6  

Aufgabe: 

Welche Schlüsselwörter gehören zu welcher Phase der Migration in Deutschland? 

1. 1. Phase (1955 �t 1973) a. Anerkennung der BRD als 
Einwanderungsland �Œ Maßnahmen zur 
dauerhaften Eingliederung �Œ schulische 
Integration �Œ kommunales Wahlrecht 

2. 2. Phase (1973 �t 1980) b. doppelte Staatsangehörigkeit�Œ 
Aufhebung des Arbeitsverbots für 
Asylbewerber�Œ Zuwanderungserlaubnis 
für Ausländer bestimmter 
Berufsgruppen�Œ Trennung von 
Aufenthaltsgenehmigung und 
Arbeitsgenehmigung 

3. 3. Phase (1979 �t 1981) c. Wirtschaftskrise�Œ starke Remigration 
4. 4. Phase (1981 �t 1998)   d. Förderung der   Rückkehrbereitschaft�Œ 

Zuwanderungsbegrenzungsgesetz �Œ 
Werkvertragsarbeiter �Œ 
�t Gastarbeiter�Œ Saisonarbeiter �Œ Asyl 

5. 5. Phase (1998 �t 2005) e. Anwerbe�Œ Gastarbeiter �Œ Rezension 
 

1. 2. 3. 4. 5. 
 

�Œ�5�H�P�L�J�U�D�W�L�R�Q���•���0�L�J�U�D�W�L�R�Q 

�ŒEingliederung = Integration 

 

Benutzen Sie dabei 
online- Wörterbuch 

www.pons.de  

Stations-Poster: siehe 
im Anschluss an diese 

Arbeitsblätter 
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STATION  
 

�'���•���Z�]���Z�š���W���í�X���W�Z���•�����~�í�õ�ñ�ñ���t���í�õ�ó�ï�•�W��
���v�Á���Œ�����‰�Z���•��  

�x �í�õ�ñ�ñ���í�õ�ò�ô�W�� ���µ�v�����•�Œ���P�]���Œ�µ�v�P���•���Z�o�]���˜�š��
�u�]�š���/�š���o�]���v�U���'�Œ�]�����Z���v�o���v���U���^�‰���v�]���v�U�����]����
�d�º�Œ�l���]�U���D���Œ�}�l�l�}�U���W�}�Œ�š�µ�P���o�U�����d�µ�v���•�]���v��
���v�Á���Œ�����À���Œ���]�v�����Œ�µ�v�P���v �� 

�x Im deutschen Sprachgebrauch 
etablierte sich der Begriff 
�c�'���•�š���Œ�����]�š���Œ�^ 

�x ����  �í�õ�ò�ñ���t���í�õ�ó�í ���v�•�š�]���P�������•��
���µ�•�o���v�����Œ���v�š���]�o�•�����v���^���Z�µ�o���v���À�}�v��
�ï�ñ�X�ì�ì�ì�����µ�(���í�ñ�õ�X�ì�ì�ì  

�x �í�õ�ò�ò�l�ò�ó �Z���Ì���v�•�]�}�v�W�������v���Z�u���������Œ��
���µ�•�o���v�����Œ�����•���Z���(�š�]�P�µ�v�P���µ�u���ð�ì�ì�X�ì�ì�ì  

�x ����  �í�õ�ò�ô���t���í�õ�ó�ï�W�����v�•�š�]���P�����µ�•�o���v���]�•���Z���Œ��
�����•���Z���(�š�]�P�š���Œ���À�}�v���õ�õ�í�X�ï�ì�ì�����µ�(��
�î�X�ñ�õ�ñ�X�ì�ì�ì 

�x ���u���î�ï�X�í�í�X�í�õ�ó�ï�W���s���Œ�}�Œ���v�µ�v�P�����]�v���•��
���v�Á���Œ�����•�š�}�‰�‰�• 
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STATION��  
�'���•���Z�]���Z�š���W���î�X���W�Z���•�����~�í�õ�ó�ï���t���í�õ�ô�ì�•�W�� 
�•�µ�Á���v�����Œ�µ�v�P�•�����P�Œ���v�Ì�µ�v�P�U 
�Z�º���l�l���Z�Œ�(�‚�Œ�����Œ�µ�v�P�U���•�}�Ì�]���o�����/�v�š���P�Œ���š�]�}�v�����µ�( 
���•���]�š 
 

�x �í�õ�ó�ï���t���í�õ�ô�ì �����v���Z�u���������Œ�� 
�����������������������µ�•�o���v�����Œ�����•���Z���(�š�]�P�µ�v�P���µ�u���î�ì�9���À�}�v���î�U�ò���D�]�}�X������������ 
�����������������������µ�(���î�U�í���D�]�}�X�� 
 

�x �•�µ�v���Z�u���������Œ�����µ�•�o���v���]�•���Z���v���t�}�Z�v�����À�‚�o�l���Œ�µ�v�P��
�µ�u���í�î�U�ï�9���À�}�v���ï�U�ñ���D�]�}�X�����µ�(���ð�U�ñ���D�]�}�X 

�x �í�õ�ó�ð���t���í�õ�ó�ò �t�]�Œ�š�•���Z���(�š�•�l�Œ�]�•���W�����������µ�������Œ��
���µ�•�o���v�����Œ�����•���Z���(�š�]�P�µ�v�P���µ�v�����Z�}�Z����
���Œ�����]�š�•�o�}�•�]�P�l���]�š���µ�v�š���Œ���������v�����Œ�����]�š�•�u�]�P�Œ���v�š���v��
�~�À�X���X���d�º�Œ�l���v���µ�v�����:�µ�P�}�•�o���Á���v�• 

 
�x �í�õ�ó�ó���t���í�õ�ô�ì ���v�•�š�]���P�������Œ��

���µ�•�o���v�����Œ�����•���Z���(�š�]�P�µ�v�P���À�}�v���í�U�õ���D�]�}�X�����µ�(���î�U�í��
�D�]�}�X ���v�š���]�o�������Œ���'�Œ�]�����Z���v���µ�v�����^�‰���v�]���Œ���•�]�v�l�š�W��
�•�š���Œ�l�����Z���u�]�P�Œ���v�š�]�}�v 

 
�x ���v�š���]�o�������Œ���d�º�Œ�l���v���µ�v�����:�µ�P�}�•�o���Á���v���•�š���]�P�š���•�}�Á�}�Z�o��

�µ�v�š���Œ�������v�������•���Z���(�š�]�P�š���v�����o�•�����µ���Z���µ�v�š���Œ�������v��
�E�]���Z�š���Œ�Á���Œ���•�š���š�]�P���v���~�E�����Z�Z�}�o���v�������Œ���&���u�]�o�]���v�• 
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STATION   

 
�ï�X���W�Z���•�����~�í�õ�ó�õ���t���í�õ�ô�í�• 

�x �í�õ�ó�õ �����•���—�d�º�Œ�l���v�‰�Œ�}���o���u�—���Á�]�Œ�����Ì�µ�u���'���P���v�•�š���v����
���]�v���Œ���<���u�‰���P�v���W���•���Z���Œ�(���Œ���������Œ�]���Z�š���Œ�•�š���š�š�µ�v�P�������Œ��
�‰�}�‰�µ�o���Œ���v���•���]�š�µ�v�P���v 

 
�x �'���Á���o�š���v�•���Z�o���P�������µ�(���š�º�Œ�l�]�•���Z�����µ�v�������•�]���š�]�•���Z-

���(�Œ�]�l���v�]�•���Z�����&�o�º���Z�š�o�]�v�P�•�µ�v�š���Œ�l�º�v�(�š�������Œ�Œ���]���Z���v��
�,�‚�Z���‰�µ�v�l�š 

 
�x �—�€�,���]�v�Ì�•���<�º�Z�v-�D���u�}�Œ���v���µ�u�—�W�����v���Œ�l���v�v�µ�v�P�������Œ��

���Z�������o�•�����]�v�Á���v�����Œ�µ�v�P�•�o���v���V�������l���Z�Œ���À�}�v�������Œ��
�—�/�v�š���P�Œ���š�]�}�v�����µ�(���•���]�š�—  
�D���˜�v���Z�u���v���Ì�µ�Œ�������µ���Œ�Z���(�š���v�����]�v�P�o�]�������Œ�µ�v�P�W  
�t���/�v�š���v�•�]�À�]���Œ�µ�v�P�������Œ���~�À�}�Œ�•�•���Z�µ�o�]�•���Z���v���/�v�š���P�Œ���š�]�}�v  
�t�����]�v���º�Œ�P���Œ�µ�v�P�•�}�‰�š�]�}�v���(�º�Œ���:�µ�P���v���o�]���Z��  
�t���<�}�u�u�µ�v���o���•���t���Z�o�Œ�����Z�š���(�º�Œ�����µ�•�o���v�����Œ�����µ�•�����'-
�D�]�š�P�o�]�����•�š�����š���v 

 
�x �í�õ�ó�õ���t���í�õ�ô�í �Z���u�]�P�Œ���š�]�}�v���Á���]�š���Œ�Z�]�v���P���Œ�]�v�P���Œ�����o�•��

�D�]�P�Œ���š�]�}�v���~�º�����Œ�Á�]���P���v�����E�]���Z�š���Œ�Á���Œ���•�‰���Œ�•�}�v���v�•  
 

�x �í�õ�ô�ì ���]�v���º�Œ�P���Œ�µ�v�P�•�Œ���š���������š�Œ���P�š���ì�U�õ�9�������Œ���•���]�š���u�]�v���X��
�Ì���Z�v���:���Z�Œ���v���]�v�������Œ�����Z�������v�•���•�•�]�P���v�����µ�•�o���v�����Œ�U�������]��
�����v���d�º�Œ�l���v���•�]�v�������•���ì�U�í�9  
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STATION   
 
�ð���X���W�Z���•�����~�í�õ�ô�í���t���í�õ�õ�ô�• 

�x ��������  �:�H�Q�G�H���L�Q���G�H�U���$�X�V�O�l�Q�G�H�U�S�R�O�L�W�L�N���Z�L�U�G��

�H�L�Q�J�H�O�H�L�W�H�W�����%�H�J�U�H�Q�]�X�Q�J�V�P�D�‰�Q�D�K�P�H�Q��

�J�H�J�H�Q�•�E�H�U���$�X�V�O�l�Q�G�H�U�Q���G�H�U���1�L�F�K�W-�(�* -

�0�L�W�J�O�L�H�G�V�W�D�D�W�H�Q 

�±���%�H�V�F�K�U�l�Q�N�X�Q�J���G�H�V���(�K�H�J�D�W�W�H�Q�Q�D�F�K�]�X�J�V 

�±���+�H�U�D�E�V�H�W�]�X�Q�J���G�H�V���1�D�F�K�]�X�J�V�D�O�W�H�U�V���I�•�U���.�L�Q�G�H�U������ 

���������D�X�I���G�D�V������ �����/�H�E�H�Q�V�M�D�K�U 

�±���$�Q�W�H�L�O���G�H�U���D�X�V�O�l�Q�G�L�V�F�K�H�Q���%�H�Y�|�O�N�H�U�X�Q�J��������������  

 

�x ��������  �5�•�F�N�N�H�K�U�I�|�U�G�H�U�Q�G�H���0�D�‰�Q�D�K�P�H�Q��  

�±���5�•�F�N�N�H�K�U�S�U�l�P�L�H 

�±���(�U�V�W�D�W�W�X�Q�J���Y�R�Q���$�U�E�H�L�W�Q�H�K�P�H�U�E�H�L�W�U�l�J�H�Q���D�X�V�������� 

�����������������������G�H�U�����5�H�Q�W�H�Q�Y�H�U�V�L�F�K�H�U�X�Q�J 

�����������������±���%�H�U�D�W�X�Q�J�V�D�Q�J�H�E�R�W�H���I�•�U���U�•�F�N�N�H�K�U�Z�L�O�O�L�J�H�� 

�����������������������$�U�E�H�L�W�Q�H�K�P�H�U 

 

�x ��������  �*�H�V�H�W�]���]�X�U���)�|�U�G�H�U�X�Q�J���G�H�U������

�5�•�F�N�N�H�K�U�E�H�U�H�L�W�V�F�K�D�I�W 

 
 

4a 



© Universität Vechta, IO AMIF Projekt 2016-2018   Seite 318  
   

STATION   
 
�ð���X���W�Z���•�����~�í�õ�ô�í���t���í�õ�õ�ô�•���� 

�x �í�õ�ô�ó ���•�Ç�o�š�Z���u�����]�u���s�}�Œ�����Œ�P�Œ�µ�v���������•��
���µ�v�����•�š���P�•�Á���Z�o�l���u�‰�(���• 

 
�x �í�õ�õ�ì �s���Œ�����•���Z�]�����µ�v�P�����]�v���•���v���µ���v�����µ�•�o���v�����Œ�P���•���š�Ì���•��

�~�]�•�š���À�X���X�����]�v���•�µ�Á���v�����Œ�µ�v�P�•�����P�Œ���v�Ì�µ�v�P�•�P���•���š�Ì�• 
 

�x �í�õ�õ�î ���•�Ç�o�l�}�u�‰�Œ�}�u�]�•�•�W�������(�]�v�]�š�]�}�v�����Œ���]���Œ���v���µ���Œ��
���Œ�����]�š�v���Z�u���Œ�����µ�(���•���]�š�W 
�t���t���Œ�l�À���Œ�š�Œ���P�•���Œ�����]�š���Œ���~���]�•���Ì�µ���Ì�Á���]���:���Z�Œ���v�• 
�t���'���•�š���Œ�����]�š���Œ���~���]�•���Ì�µ�����]�v���u���:���Z�Œ�• 
�t���^���]�•�}�v���Œ�����]�š���Œ���~���]�•���Ì�µ�����Œ���]���D�}�v���š���v�• 

 
�x ���v�š���]�o�������Œ�����µ�•�o���v���]�•���Z���v�������À�‚�o�l���Œ�µ�v�P�W���ô�U�ì���9���~�í�õ�õ�î�• 

 
�x �í�õ�õ�î�l�õ�ï �s���Œ�•�š���Œ�l�š�����(�Œ���u�����v�(���]�v���o�]���Z����

�'���Á���o�š���v�Á���v���µ�v�P���v���P���P���v�º�����Œ�����µ�•�o���v�����Œ�v 
 

�x �í�õ�õ�ï ���^�š���]�P�µ�v�P�������Œ�����Œ�����]�š�•�o�}�•���v�‹�µ�}�š���������Œ��
���µ�•�o���v���]�•���Z���v�����Œ�Á���Œ���•�����À�‚�o�l���Œ�µ�v�P�����µ�(���í�ò�U�ô�9 

 
�x �í�õ�õ�X�ð�ï�ï�����]�v���º�Œ�P���Œ�µ�v�P���v���~�Ì�µ�u���s�P�o�X�W���í�õ�ó�ð���Á���Œ���v�����•��

�î�ð�X�ó�ð�ð���P���Á���•���v�•  
 

 

4b 
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STATION  

 
�ñ���X���W�Z���•�����~�í�õ�õ�ô���t���î�ì�ì�ñ�• 

�x �í�õ�õ�õ �s���Œ���v�����Œ�µ�v�P�������•��
�^�š�����š�•���v�P���Z�‚�Œ�]�P�l���]�š�•�Œ�����Z�š�•�W���������î�ì�ì�ì�����Œ�Z���o�š���v��
���o�o�����]�v�������Œ�����Z�����P�����}�Œ���v���v���<�]�v�����Œ�����]�•���Ì�µ�u���î�ï�X��
�>�������v�•�i���Z�Œ�����]�������}�‰�‰���o�š�����^�š�����š�•���v�P���Z�‚�Œ�]�P�l���]�š 
 

�x �—���o�š�(���o�o�Œ���P���o�µ�v�P�—�W�����µ�(�Z�����µ�v�P�������•�����Œ�����]�š�•�À���Œ���}�š�•��
�(�º�Œ�����•�Ç�o�����Á���Œ�����Œ�V���s���Œ�����•�•���Œ�µ�v�P�������Œ��
�•�µ�P���v�P�•�u�‚�P�o�]���Z�l���]�š���v���Ì�µ�u�����Œ�����]�š�•�u���Œ�l�š  

 
�x �î�ì�ì�ì �—�'�Œ�����v-�����Œ��-�/�v�]�š�]���š�]�À���—���Ì�µ�u�����������µ�������•��

�&�����Z�l�Œ���(�š���u���v�P���o�•���µ�v�����Ì�µ�Œ���—�s���Œ�i�º�v�P�µ�v�P�—�������Œ��
�����u�}�P�Œ���‰�Z�]�•���Z���v�����v�š�Á�]���l�o�µ�v�P 

�x ���������š�š�����µ�u�����]�������v�š�Á�]���l�o�µ�v�P�����]�v���•���v���µ���v��
�•�µ�Á���v�����Œ�µ�v�P�•�P���•���š�Ì���• 

�x ���]�v�Œ�]���Z�š�µ�v�P�������Œ���—�h�v�����Z���v�P�]�P���v���<�}�u�u�]�•�•�]�}�v��
�•�µ�Á���v�����Œ�µ�v�P�—���Ì�µ�Œ�����Œ���Œ�����]�š�µ�v�P���l�}�v�l�Œ���š���Œ��
���u�‰�(���Z�o�µ�v�P���v���(�º�Œ�����]�v�����Ì�µ�l�º�v�(�š�]�P����
�•�µ�Á���v�����Œ�µ�v�P�•�‰�}�o�]�š�]�l 

  

5a
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STATION  

 
�ñ���X���W�Z���•�����~�í�õ�õ�ô���t���î�ì�ì�ñ�• 
 

�x �î�ì�ì�î �s���Œ�����•���Z�]�����µ�v�P�������•���v���µ���v��
�•�µ�Á���v�����Œ�µ�v�P�•�P���•���š�Ì���• 
�<�o���P���������Œ�����µ�v�����•�o���v�����Œ�W�����µ�(�Z�����µ�v�P�������•��
�•�µ�Á���v�����Œ�µ�v�P�•�P���•���š�Ì���•�����µ�Œ���Z�������•��
���µ�v�����•�À���Œ�(���•�•�µ�v�P�•�P���Œ�]���Z�š 

 
�x ���v�š���]�o�������Œ�����µ�•�o���v���]�•���Z���v�������À�‚�o�l���Œ�µ�v�P���]�v�������µ�š�•���Z�o���v���W��

�ô�U�õ�9�X�������v���,���µ�‰�š���v�š���]�o���•�š���o�o���v���d�º�Œ�l���v���u�]�š���î�ò�U�í�9�U��
�Ì�Á���]�š�•�š���Œ�l�•�š�����'�Œ�µ�‰�‰�����•�š���o�o���v���/�š���o�]���v���Œ���u�]�š���ô�U�ï�9 

 
�x �î�ì�ì�î �t �î�ì�ì�ð ���]�•�l�µ�•�•�]�}�v���v���µ�u���•�µ�Á���v�����Œ�µ�v�P�•�P���•���š�Ì�U��

�����•���Ì�µ�u���ì�í�X�ì�í�X�î�ì�ì�ñ���]�v���<�Œ���(�š���š�Œ���š���v���•�}�o�o�X���/�v�Z���o�š���W 
�t���•�µ�Á���v�����Œ�µ�v�P�•���Œ�o���µ���v�]�•���(�º�Œ�����µ�•�o���v�����Œ�������•�š�]�u�u�š���Œ��
�����Œ�µ�(�•�P�Œ�µ�‰�‰���v���µ�v�������µ�•�o���v���]�•���Z�����,�}���Z�‹�µ���o�]�(�]�Ì�]���Œ�š���������]��
���������Œ�( 

 
���������������������t�����µ�(�Z�����µ�v�P�������Œ���d�Œ���v�v�µ�v�P���À�}�v������������������ 
�����������������������µ�(���v�š�Z���o�š�•�P���v���Z�u�]�P�µ�v�P���µ�v�������Œ�����]�š�•�P���v���Z�u�]�P�µ�v�P 
 
�����������������������t�������Œ�º���l�•�]���Z�š�]�P�µ�v�P���À�}�v���v�]���Z�š�•�š�����š�o�]���Z���Œ���µ�v����������������������
�P���•���Z�o�����Z�š�•�•�‰���Ì�]�(�]�•���Z���Œ���s���Œ�(�}�o�P�µ�v�P�������]�u���&�o�º���Z�š�o�]�v�P�•�•���Z�µ�š�Ì 
 

�x �î�ì�ì�ñ ���u���ì�í�X�ì�í�X�î�ì�ì�ñ���š�Œ�]�š�š�������•���•�µ�Á���v�����Œ�µ�v�P�•�P���•���š�Ì���]�v��
�<�Œ���(�š 

 

5b 



© Universität Vechta, IO AMIF Projekt 2016-2018   Seite 321  
   

 

STATION   

AKTUELLER STAND 

�����µ�•�o���v���]�•���Z���������À�‚�o�l���Œ�µ�v�P���W�� 
���µ�(�����]�v���v�����o�]���l  
Ausländische Bevölkerung 2016 10,0 Mill 
Türkei 2016 1,5 Mill 
Polen 2016 783 085 
Syrien 2016 637 845 
Italien 2016 611 450 
Rumänien 2016 533 660 
Einbürgerungen 2016 110 383 
Personen mit Migrationshintergrund 2016 18,6 Mill 

 

Quelle ( Grafik):  Statistisches Bundesamt: 
https://www.destatis.de/DE/ZahlenFakten/GesellschaftStaat/Bevoelkerung/MigrationIn
tegration/MigrationIntegration.html;jsessionid=A4B86C672C57662AFFCEB5CF6216D60E
.cae1#Tabellen (aufgerufen am 01.09.2017) 

 

Quellen (Texte): Vgl. 

Internetseite der Bundesbeauftragten für Migration, Flüchtlinge und Integration: 
http://www.integrationsbeauftragte.de/; Stand: 08.01.05 
Hisashi Yano: Migrationsgeschichte. In: Carmine Chielino (Hrsg.): Interkulturelle Literatur in 
Deutschland: ein Handbuch. Weimar: Metzler 2000.   

Veröffentlicht In: Deutsches Filminstitut �t DIF (Hrsg.): Geschichte der Migration in der BRD. 
filmportal.de. Frankfurt am Main, 2005ff  (https://www.filmportal.de/thema/geschichte-der-
migration-in-der-brd, abgerufen am 20.08.2017) 

  

6 



© Universität Vechta, IO AMIF Projekt 2016-2018   Seite 322  
   

 

13. Internationaler Frauentag                           
 

Diskussion 
 

�x Was zeigt  das Bild?  Sprechen Sie darüber im Kurs. Äußern Sie 
Überzeugungen zum Thema:   

              �c��ie Rolle der Frau in der heutige Gesellschaft � .̂ 

�x Beschreiben Sie die Rolle der Frau in der gesellschaft ihres Heimatlandes. 

�x Nennen Sie Beispiele 

�x Warum gibt es eine internationale Frauentag? 

 

  

Bild: © https://pixabay.com   
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13.1. Projekt �t Frauenbewegung                                 

�x Bilden Sie Arbeitsgruppen und recherchieren Sie im Internet.  

�x Machen Sie ein Plakat oder eine Präsentation  mit den 
wichtigsten Ereignissen und Persönlichkeiten in der Geschichte 
der Frauenbewegung. 

�x Präsentieren Sie im Plenum. 

�x Sprechen Sie über die Situation in Ihrer Heimat 

�x Äußern Sie Ihre Meinung aus 

 
 
 

 

Bild: Unbekannt - State museum of political history of RussiaDemonstration zum 
Internationalen Frauentag in Petrograd 1917 . 

 From Wikimedia Commons, the free media repository  

Tipp: 

Sie können Ihre Recherche mit dem 
folgenden Text beginnen: 

http://www.addf-

kassel.de/fileadmin/user_upload/Dossiers/
Internationaler_Frauentag/2013_Interna
tionaler_Frauentag_Chronik.pdf 
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Partner A 
13.2. Internationaler Frauentag: Mündliche Übung 
Der Internationale Frauentag, Weltfrauentag, Frauenkampftag, Internationaler 
Frauenkampftag oder Frauentag ist ein Welttag, der am 8. März begangen wird. 
Er entstand als Initiative sozialistischer Organisationen in der Zeit um den Ersten 
Weltkrieg im Kampf um die Gleichberechtigung, das Wahlrecht für Frauen und 
die Emanzipation von Arbeiterinnen. Die Vereinten Nationen erkoren ihn später 
als Tag der Vereinten Nationen für die Rechte der Frau und den Weltfrieden aus. 

Bild: Plakat für den Frauentag am 8. März 1914. 
From Wikimedia Commons, the free media repository 

 

�x Beschreiben Sie das Plakat  und  

�x sagen Sie Ihre Meinung zum Thema. 

�x Reagieren Sie auf Fragen Ihres Partners.  



© Universität Vechta, IO AMIF Projekt 2016-2018   Seite 325  
   

 

Partner B 
11.2. Der Frauentag und die Vereinten Nationen: Mündliche Übung 
 

1975, im internationalen Jahr der Frau, richteten die Vereinten Nationen 
erstmals am 8. März eine Feier aus. In den ersten Jahren ab 1976 richtete die Ad 
Hoc Group on Equal Rights for Women Veranstaltungen zum 8. März aus, eine 
Gruppe von Angestellten im UN-Sekretariat, die sich gegen sexuelle Belästigung 
am Arbeitsplatz und für Beschäftigungsmöglichkeiten von Frauen in den UN 
einsetzte.  Am 16. März 1977 verabschiedete die UN-Generalversammlung eine 
UN-Resolution, die alle Staaten darum bat, einen Tag des Jahres zum Tag der 
Vereinten Nationen für die Rechte der Frau und den Weltfrieden zu erklären. Es 
folgten weitere Veranstaltungen der UN jeweils zum 8. März, mindestens seit 
1995 jährlich. 

Quelle des Textes: https://de.wikipedia.org/wiki/Internationaler_Frauentag (abgerufen am 
08.03.2017) 

Bild: © https://pixabay.com

 

�x Beschreiben Sie das Bild  und  

�x sagen Sie Ihre Meinung zum Thema. 

�x Reagieren Sie auf Fragen Ihres Partners. 
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��  Glossar 

Wort  Übersetzung 
Frauentag, der  
Kampf, der  
kämpfen um  
Frauenkampftag. der  
entstehen, entstand, ist entstanden  
Initiative, die  
Gleichberechtigung, die  
gleichberechtigt sein  
Wahlrecht, das  
Emanzipation, die  
Vereinten Nationen (UNO), die  
Weltfrieden, der  
ausrichten   
Belästigung, die  
Beschäftigungsmöglichkeit, die  
UN-Generalversammlung, die  
UN-Resolution, die  
verabschieden  
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VIII. Einheit 8: 
Kommunikation 
 
 

Bild: © https://pixabay.com 
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��  1. Kommunikation  - Wie denn? �t                             
Mit Karten üben                                   
Verteilen Sie die Karten. Wie heißen die Gegenstände und die 
Symbole? Können Sie passende Nomen und Verben finden? Üben Sie 
mit den Karten. 

Bilder: © https://pixabay.com 

 
Beispiel :  
 

sprechen, schreiben  

 

Buchstaben/ S prachen   
 

��     
 

  
 

��  

 

 

 

��  

 

��  
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2. Internet                                                              
 
Diskussion: Internet-Nutzung 
 
   

 
 

Bild: © https://pixabay.com 

Diskutieren Sie im Kurs::  
�x Wo nutzen Sie in Ihrem Alltag das Internet?  
�x Wo kann man Internet sonst noch nutzen? Nennen Sie Beispiele 
�x Wie wichtig ist Internet für  Wissenschaft und  Handel? 
�x Nennen Sie Vorteile und Nachteile 
�x Äußern Sie Ihre Meinung über Internet-Nutzung 
�x Was sind die social media? 

 
 

 

  

Weiterführendes Link: 

http://www.bildwoerterbuch.com/ko
mmunikation-und-

buerotechnik/buerotechnik/internet-
nutzungen.php (abgerufen am 09.11.2016) 
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3. Presse                                                                 
 

     Partneraufgaben: 
 Besuchen Sie die Webseite:  
 
http://www.bildwoerterbuch.com/kommunikation-und-
buerotechnik/kommunikation/zeitung.php  
 (abgerufen am 09.11.2016) 
 

1. Besprechen Sie mit Ihrer Partnerin/Ihrem Partner  die 
Begriffe auf dem Bild und antworten Sie auf die Fragen: 
 
1. Eine Bildunterschrift beschreibt ein Bild.                          

                                                                                                                                                  
                                                                                                                                  

2. Zeitungskopf  ist der Titel des Tages.                    
                                                                                                                                                  
                                                                                                                                        

3. Eine Zeitschrift ist ein Magazin.                  
                                                                                                                                                  
                                                                                                                         

4. Eine farbige Beilage ist ein Magazin nur über Literatur.             
                                                                                                                                                  
                                                                                                           

5. Eine Schlagzeile ist ein Titel.   
                                                                                                                                                   
                                                                                                           

 

  �î�X���&�]�v�����v���^�]�������]�����t�‚�Œ�š���Œ�U�����]�����u�]�š�������u���t�}�Œ�š���c-�š�]�š���o�_���l�^�d�]�š���o-�^����
gebildet werden.                           
 
 
: 
  -titel Titel-  



© Universität Vechta, IO AMIF Projekt 2016-2018   Seite 335  
   

  

  3.1. Recherchieren: Presse in Deutschland  
 
Recherchieren Sie mit Ihrer Partnerin/ Ihrem Partner. 
Besuchen Sie die Uni-Bibliothek. Da finden Sie deutsche Zeitungen.  Sammeln 
Sie folgende Informationen und berichten Sie im Plenum: 
 
 

 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 

 

Notizen! 
�9 Nennen Sie drei überregionale Zeitungen Deutschlands. 

 
 
 

 
�9 Welche Rubriken sind �]�v�������Œ���c�^�º�������µ�š�•���Z�����•���]�š�µ�v�P�^���Ì�µ���o���•���v�M 

 
 
 
 

�9 Wie heißt die regionale Zeitung (Vechta und Umgebung)? 
 

�9

Weiterführenes Link: 

http://www.bildwoerterbuch.com/kommu
nikation-und-

buerotechnik/kommunikation/zeitung.php  
(abgerufen am 09.11.2016) 

 
 Bild: © https://pixabay.com 
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IX. Einheit 9: Wissenschaft 
 

Bild: © https://pixabay.com 
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1. Projekt �tErfindungen                   

�x Bilden Sie Arbeitsgruppen und recherchieren Sie im Internet.  

�x Machen Sie ein Plakat oder eine Präsentation zum Thema: 
�c���]�v�������Œ�(�]�v���µ�v�P�^���U���À�}�v���u���]�v���u���,���Œ�l�µ�v�(�š�•�o���v�����~-länder) oder 
aus einem anderen Land  

�x Präsentieren Sie im Plenum 
 
Geben Sie Informationen zu folgenden Fragen: 

 
 
 
  

 
�9 Wann? 
�9 Wer? 
�9 Wo? 
�9 Warum so wichtig? 
�9 Kurze Beschreibung 
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2. Schaubilder, Diagramme und Statistik         

                       
Die Grafik und weitere Wörter:    
die Grafik, das Schaubild, das Diagramm, die Tabelle, die Statistik, 
die Daten, die Abbildung 
 

     
     
     
     
     
     
     
     
                                                                 1. ----------------------------------- 

Bild: © https://pixabay.com 

  

 2.------------------------------------ 

3. ----------------------------------- 

4.------------------------------------- 

                           5. ------------------------    

  6. ---------------------------------------------- 

7. --------------------------------------           8. ---------------------------------     

PowerPoint Präsentation: 

�c�ô�X���'�Œ���(�]�l�U�����]���P�Œ���u�u�^ 
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Bilder: ©  https://pixabay.com                                                   

  

 9. Die Daten 

10. ----------------------------- 

11. ------------------------------- 

Diagramme/Grafiken  
 

 

gestapeltes Flächendiagramm                                                                
                                                                                        Netzdiagramm 

 
  Liniendiagramm   

Kreisdiagramm  Punktdiagramm 
 
 
 
 
 
 

 
Balkendiagramm 

Ringdiagramm               Kuchendiagramm 
 
                                                               (gespaltetes) Säulendiagramm     

 
Kurvendiagramm                           Flächendiagramme 

 

  

Das 
Diagramm, -e 
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    Balken+ Diagramm = 
                                                                    das Balkendiagramm. -e              

       
 

                        
Bilder: © https://pixabay.com 

 
 

    der Balken, -    
 

Kreis + Diagramm = das Kreisdiagramm, -e 
 

 
 der Kreis, -e 

 
 
                                
Bild: © https://pixabay.com 

 Die Säule, n     
         Apamea, Syrien                                

Säule(n) + Diagramm=    
 das Säulendiagramm                              

 
 
Bild: © https://pixabay.com 
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stapeln 

 
Bild: ©  https://pixabay.com 

 
 
          
   

                          
gestapeltes Säulendiagramm   

 
 
 
 
 

  

0% 50% 100%

Datenreihe 1

Datenreihe 2

Datenreihe 3

Spalte, die    

 Spalte, die    
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Kuchen+Diagramm= 
das Kuchendiagramm, -e        Bild: ©  https://pixabay.com 

der Kuchen   
 

 
der Ring, -e   
Bild: ©  https://pixabay.com       

 Ring+Diagramm= das Ringdiagramm,-e 

 

Verkauf
1. Quartal

2. Quartal

3. Quartal

4. Quartal
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                                                                     Bild: © https://pixabay.com  

das Netz 
Netz +Diagramm=  
Das Netzdiagramm, -e 
 

                                           das Liniendiagramm, -e 
 

 die Linie   

 
 

0

50

0
1
���«

0
1
���«0

1
���«

0
1
���«

0
1
���«

0

1

2

3

4

5

6

Datenreihe 1

Datenreihe 2
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Bilder: © https://pixabay.com 
     die Kurve, n  

Das Kurvendiagramm, -e 
 
 

 
 
 
 
 
 
 

0
0,5

1
1,5

2
2,5

3
3,5

0 1 2 3

Y-Werte

Y-Werte
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. Bild: © https://pixabay.com 
 
die Fläche, -n 

das Flächendiagramm, -e 

 
 

 

das Punktediagramm, -e 
der Punkt, -e 

�X������������  

0
10
20
30
40
50

Datenreihe 2

Datenreihe 1

0

1

2

3

4

0 2 4

Y-Werte

Y-
Werte
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2.1. Partnerarbeit am Computer:                          

Grafik erstellen                                      
 

 
Folgen Sie zuerst folgende Schritte: 
 
Öffnen Sie eine WORD-Datei, 
�l�o�]���l���v���^�]�������µ�(���c���]�v�(�º�P���v�^���µ�v���������v�v 
���µ�(���c���]���P�Œ���u�u���^ 
 
Suchen Sie sich eine Diagrammform aus und geben Sie die Angaben folgender 
Tabelle ein. 
Speichern Sie Ihr Diagramm und 
beschreiben Sie es. 

 
Thema: Lebenszufriedenheit und Arbeitslosenquote in Europa 
 
�Ä Wer einen Job hat, ist meistens glücklich. Und weil in Deutschland in den 
vergangenen Jahren immer mehr Menschen eine Arbeit gefunden haben, 
ist die durchschnittliche Zufriedenheit stark gestiegen. Das ist das Ergebnis 
einer Untersuchung des arbeitgebernahen Instituts der deutschen 
�t�]�Œ�š�•���Z���(�š���<�‚�o�v���~�/�t�•�U�����]�����^�W�/���'���>���K�E�>�/�E�����À�}�Œ�o�]���P�š�X�^�~�Y�•�� 

Das Sozio-oekonomische Panel (SOEP) stellt die Frage nach der 
allgemeinen Lebenszufriedenheit seit 1984 in Deutschland jährlich 
rund 20.000 Menschen und fragt darüber hinaus die Zufriedenheit 
hinsichtlich weiterer Lebensbereiche wie Arbeit, Freizeit, 
Familienleben oder Einkommen ab. Im vorliegenden Fall stammen die 
Befragungen aus dem Jahr 2012. 

Lebenszufriedenheit und Arbeitslosenquote in Europa 

Land Lebenszufriedenheit 

2014 zu 2007 

Arbeitslosenquote 

2013 zu 2007 

Ungarn 0,6 0,1 

Malta 0,6 -0,4 

Deutschland* 0,5 -3,6 
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Land Lebenszufriedenheit 

2014 zu 2007 

Arbeitslosenquote 

2013 zu 2007 

Rumänien 0,4 0,5 

Lettland 0,4 5,2 

Litauen 0,4 5,4 

Bulgarien 0,4 4,1 

Irland 0,3 6,8 

Polen 0,3 -0,8 

Großbritannien 0,2 0,7 

Tschechien 0,2 0,8 

Österreich 0,2 0,4 

Niederlande 0,1 3,5 

Schweden 0,0 1,8 

Finnland 0,0 1,6 

Dänemark 0,0 2,7 

Frankreich 0,0 1,6 

Estland 0,0 3,6 

Slowakei 0,0 1,6 

Belgien -0,1 1,5 

Portugal -0,1 5,4 

Kroatien -0,2 7,2 

Luxemburg -0,2 2,4 

Italien -0,3 6,3 

Slowenien -0,3 4,9 

Zypern -0,4 12,2 

Türkei -0,4 1,6 

Spanien -0,7 15,7 

Griechenland -1,5 17,6 

Lebenszufriedenheit: Differenz der Werte von Herbst 2014 und Herbst 2007. 

(Positive Werte zeigen eine Verbesserung an)  

Arbeitslosigkeit: Differenz der Arbeitslosenquote 2013 und 2007. 

(Negative Werte zeigen eine Verbesserung an) 

*�E�L�V�������������I�U�¾�K�H�U�H�V���*�H�E�L�H�W���G�H�U���%�5�' 
Quelle: http://www.spiegel.de/wirtschaft/soziales/die-deutschen-sind-gluecklich-iw-studie-zur-

lebenszufriedenheit-a-1039204.html (abgerufen am 14.11.2016) 
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  2.2. Grafik: Redemittel   

Bild: © https://pixabay.com 

 

Verb Beispiel 

sich  erhöhen , erhöhte 
sich, hat sich erhöht  

Der Anteil / Die Zahl der Befragten hat sich   um  

(fast / mehr als)  5 % erhöht.  
 

steigen, stieg, ist 
gestiegen 

Der Anteil / Die Zahl der der Preisen ist  um  (fast / 

mehr als)  5 % gestiegen 

 

ansteigen , stieg an, ist 
angestiegen 

Der Anteil / Die Zahl der  Raucher 

 ist  von   25% (im Jahre 2006) auf 30%  (im Jahre 2016) 
gestiegen / angestiegen / angewachsen. 

 

sich  steigern , steigerte 
sich, hat sich gesteigert 
 

Der Anteil / Die Zahl der Arbeitslosen steigerte / 
erhöhte sich  in den vergangenen 4 Jahren um   2,5%. 

 

zunehmen , nahm zu, hat 
zugenommen,  

Der Anteil / Die Zahl der  Touristen 
hat zwischen 2010 und 2016  um   3% zugenommen. 

Sich verdoppeln, 
verdoppelte sich, hat sich 
�Y�H�U�G�R�S�S�H�O�W�« 

Der Anteil / Die Zahl der   Touristen 

hat sich im Zeitraum von 2006  bis  2016 (fast / mehr als) 
verdoppelt / verdreifacht / vervierfacht. 
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Bild: © https://pixabay.com 

 

Verb Beispiel 

sich verringern, 
verringerte sich, 
hat sich verringert 

Der Anteil / Die Zahl der  Befragten 

hat sich von 2006 bis 2016 um die Hälfte /ein Drittel / ein 
Viertel verringert. 

sich vermindern, 
verminderte sich, 
hat sich 
vermindert 

Der Anteil / Die Zahl der  Befragten 

hat sich von 2006 bis 2016 um die Hälfte /ein Drittel / ein 
Viertel vermindert. 

fallen, fiel, ist 
gefallen 

Der Anteil / Die Zahl der Touristen 

ist in den letzten 3 Jahren von  1.000.000 auf 600.000 
gesunken / zurückgegangen / geschrumpft / gefallen. 

schrumpfen, 
schrumpfte, ist 
geschrumpft  

. 

 

abnehmen, nahm 
ab, hat 
abgenommen   
 

Der Anteil / Die Zahl der Raucher  

hat sich in den letzten 3 Jahren von 40% auf 30 % 
verringert. 

sinken, sank, ist 
gesunken 

Der Anteil / Die Zahl der Touristen 

ist in den letzten 3 Jahren von  1.000.000 auf 600.000 
gesunken.                                

 

Sich reduzieren, 
reduzierte sich, 
hat sich reduziert 

Der Anteil / Die Zahl der Touristen 

hat sich um 3% verringert / vermindert / reduziert  

zurückgehen, ging 
zurück, ist 
zurückgegangen 

Der Anteil / Die Zahl der Raucher  

ist in den letzten 3 Jahren von 40% auf 30 %  
zurückgegangen.  
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Thema 

 
 
Frage:  WAS?  

Thema des Schaubildes / der Grafik ist ... 

 

Die Tabelle / das Schaubild / die Statistik / die Grafik / das 
Diagramm�Y�� 

 

�Y�P�]���š�����µ�•�l�µ�v�(�š über ... 
�Y�P�]���š�����µ�•�l�µ�v�(�š���~�����Œ�º�����Œ�•���U���Á�]�����À�]���o�����l���Á���•���X�X�X 

�Y enthält/ liefert Informationen über ... 

�Y�•�š���o�o�š���X�X�X�������Œ�X 
�Y�•�š���o�o�š�������Œ�U���Á�]�����X�X�X 

�Y�Ì���]�P�š���X�X�X 
�Yzeigt, dass / wie ...  
�Y���À���Œ�P�o���]���Z�š���Y 
Die Daten geben ���µ�•�l�µ�v�(�š���º�����Œ���Y 
In der Grafik geht es um �Y 
  
 

! Aus dem Schaubild geht allerdings nicht hervor, was/wie 
... 
 

Datenquelle 

Frage: WER?-
WO? 
 
 
Erhebungszeitraum 

Frage: WANN? 
 
 

  
 
Als Quelle ist �����Œ�l���]���l�����•���Y��angegeben. 
 
 
Die Zahlen stammen aus �����u���:���Z�Œ���l�����µ�•�������v���:���Z�Œ���v���Y 
Der Zeitraum umfasst die Jahre von �Y�����]�•���Y 

Angaben- 
Allgemeine 
Beschreibung  
 
Fragen:  
WAS?-
WIEVIEL?  

Die Angaben der Grafik sind 
in Prozent,  
Dollar/Euro,  
Kilogramm/Tonnen 

Die Zahl der ... ist ganzen Zahlen, Tausend, in Prozent 
angegeben. 

Die Werte sind in ... angegeben. 

Die x-Achse zeigt ..., die y-Achse zeigt ... 

In der linken / rechten Spalte sieht man die Angaben für 

Für die Darstellung wurde die Form des Säulen- / Balken- / 
Kreis- / Kurvendiagramms gewählt. 
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Die gelben Säulen geben ..., die roten geben ... wieder.  

 

An erster Stelle  �•�š���Z�š�Y 

An zweiter Stelle �(�}�o�P�š�Y 

 

���]�����D���Z�Œ�Z���]�š���Y�X 

���]�����D�]�v�����Œ�Z���]�š�Y�X�X 

���]�����u���]�•�š���v�Y 

 

�E�µ�Œ�����]�v�����v�š���]�o���À�}�v���Y�X 

���]�����,���o�(�š���������Œ�������(�Œ���P�š���v�Y 

���]�v�����Œ�]�š�š���o�������Œ�������(�Œ���P�š���v�Y 

���]�v���s�]���Œ�š���o�Y�X 

Vergleichen �]�u���s���Œ�P�o���]���Z���Ì�µ�Y 
�]�u���'���P���v�•���š�Ì���Ì�µ�Y 

im Unterschied zu(m Jahr) .. �]�•�š�����]�����•���Z�o�l�����Œ�����v�š���]�o�������Œ���Y���µ�u��
�Y���~�9�•���P���•�š�]���P���v�l�P���(���o�o���v�X 

Auffallende 
Informationen 

 

Zusammenfassen 

Fragen : WAS? -
WARUM? 

 

 

 

 

 

Heimatland 

���������]���(���o�o�š�����µ�(�U�������•�•���Y 

���������]���º�����Œ�Œ���•���Z�š�U�������•�•�Y 

�/�v�•�P���•���u�š���l���v�v���u���v���(���•�š�•�š���o�o���v�U�������•�•���Y 

Insgesamt ist festzustellen, �����•�•���Y 

Zusammenfassend kann man sagen�U�������•�•�Y 

 

Ein möglicher Grund für die (in der Grafik) dargestellte 

���v�š�Á�]���l�o�µ�v�P���]�•�š���Y 

 

�/���Z���À���Œ�u�µ�š���U�������•�•���Y���]�v�������Œ���•�µ�l�µ�v�(�š���Á���]�š���Œ���•�š���]�P���v��

�l�����v���Z�u���v�l�P�o���]���Z�����o���]�����v���Á�]�Œ���U���Á���]�o���Y 

�����]���µ�v�•���]�v���~�,���]�u���š�o���v���•�Y 

�/�v���u���]�v���Œ���,���]�u���š�Y 

Literatur: http://deutschlernen-blog.de/blog/2012/09/11/redemittel-zur-beschreibung-von-grafiken-i/  
(14.11.2016) 

http://www.wirtschaftsdeutsch.de/lehrmaterialien/redemittel-diagramm.pdf (14.11.2016) 

 



© Universität Vechta, IO AMIF Projekt 2016-2018   Seite 353  
   

��  2.3. Eine Grafik beschreiben                                              

                                Schriftliche Aufgabe:          
Öffnen Sie die Webseite: 

https://de.statista.com/statistik/daten/studie/150407/umfrage/di
e-zehn-meistgesprochenen-sprachen-weltweit/ 

Notieren Sie das Thema der Umfrage:  ___________________________ 
Notieren Sie die Quelle der Umfrage: _________________________________ 
 
���]���������š���v���•�]�v�����]�v���Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�Y�X�����v�P���P�������v�X 
 
Beschreiben Sie die ausgewählte Grafik: 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Fassen Sie zusammen. 
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Sagen Sie Ihre Meinung dazu.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Berichten Sie über die Sprachen in Ihrer Heimat. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

  2.4 Eine Grafik im Plenum präsentieren     

   Präsentieren Sie, was Sie geschrieben haben, 
                             im Plenum! 
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2.5. Grafiken und Statistiken              

Aufgabe a: 

Öffnen Sie den folgenden Link/QR-Code und sehen Sie sich zuerst die Grafik 
genau an. Überlegen Sie, was die Grafik zeigt. Bearbeiten Sie dann den 
Lückentext. 

http://LearningApps.org/watch?v=pmjxfskdt16  

 

 ��  Aufgabe b:  

 

�$�X�I���G�H�U���,�Q�W�H�U�Q�H�W�V�H�L�W�H���Ä�'�H�X�W�V�F�K�W�U�D�L�Q�L�Q�J�³���I�L�Q�G�H�Q���6�L�H���Y�L�H�O�H���7�L�S�S�V���X�Q�G���+�L�Q�Z�H�L�V�H���]�X�U��
Beschreibung von Grafiken: 
http://deutschtraining.org/methodik/grafikbeschreibung/ 

Sehen Sie sich die Seite genau an. Lesen Sie die Texte und beantworten Sie 
dann die folgenden Fragen schriftlich (entweder auf dem Arbeitsblatt oder in 
einer Word-Datei). 

Warum muss man Grafiken beschreiben können? 

________________________________________________________________

________________________________________________________________

________________________________________________________________

________________________________________________________________ 

 
Was sind die wesentlichen Teile einer Grafikbeschreibung? 
________________________________________________________________

________________________________________________________________

________________________________________________________________

________________________________________________________________ 

 
�:�D�V���L�V�W���L�Q���G�H�U���Ä�(�L�Q�O�H�L�W�X�Q�J�³���]�X���H�L�Q�H�U���*�U�D�I�L�N�E�H�V�F�K�U�H�L�E�X�Q�J���E�H�V�R�Q�G�H�U�V���Z�L�F�K�W�L�J�" 
________________________________________________________________

________________________________________________________________

________________________________________________________________

________________________________________________________________ 
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Muss man im Hauptteil alle Details der Grafik beschreiben? Begründung! 
________________________________________________________________

________________________________________________________________

________________________________________________________________

________________________________________________________________ 

 
Wo sind viele Fehler im Bereich des Wortschatzes zu finden?  
________________________________________________________________

________________________________________________________________

________________________________________________________________

________________________________________________________________ 
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�	  2.6. Koordination von Bildungsangeboten für 
Neuzugewanderte im Landkreis Oldenburg 

Besuchen Sie die Web-Seite des Landkreises Oldenburg und lesen 
�^�]�����(�}�o�P���v�����v�����Œ�š�]�l���o���u�]�š�������u�����d�]�š���o���c���<�}�}�Œ���]�v���š�]�}�v���À�}�v��
���]�o���µ�v�P�•���v�P�����}�š���v���(�º�Œ���E���µ�Ì�µ�P���Á���v�����Œ�š�����]�u���>���v���l�Œ���]�•���K�o�����v���µ�Œ�P�^�� 

 

 

 a. Aufgabe 

Lesen Sie den Text und antworten Sie die Fragen 

1. Der Landkreis Oldenburg gehört zu Niedersachsen. 
  

2. Nach Niedersachsen kommen nur Geflüchtete. 
  
3. Im Landkreis Oldenburg leben 11.000 Menschen aus Europa.    
  
4.  4.600 Geflüchtete sind in den Landkreis Oldenburg in den 
letzten vier Jahren gekommen.  
 

 

5. Die Mehrheit der Geflüchteten aus dem Nahen Osten ist 
jünger als 25 Jahre alt. 
 

 

6. Die Integration von Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen 
Zugewanderten,  sowie der Übergang von der Schule in den Beruf 
oder in ein Studium ist eine Herausforderung für den Landkreis. 
 
 

 

 

  

https://www.oldenburg-kreis.de/bildungskoordination.html 
 (abgerufen am 15.09.2017) 
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 b.Mündliche Aufgabe 

Beschreiben Sie die Grafik, die auf der gleichen Web-Seite des 
Landkreises Oldenburg zu finden ist!                                   
 

 

 

��  Glossar 

Wort Bedeutung 
Landkreis, der 
 

 

Schutzsuchende, der 
 

 

Asylsuchende, der 
 

 

Arbeitsmigrant, der 
 

 

einerseits 
 

 

insbesondere 
 

 

Ausländerzentralregister 
 

 

Neuzugewandert 
 

 

zuwandern/ einwandern 
 

 

Zugewanderte, der 
 

 

auswandern / Auswanderer 
 

 

Herausforderung, die 
 

 

Kindertageseinrichtung, die 
 

 

  

Grafik:  https://www.oldenburg-kre (abgerufen am 
15.09.2017)is.de/bilder/10_Ausl%c3%a4nder%20LKO%2031.12.2017
.jpg  
(abgerufen am 15.09.2017) 
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3. Projekt: Literaturrecherche                           

Projektgruppen 

Bilden Sie Arbeitsgruppen. 
Sehen Sie sich die PowerPoint �t �W�Œ���•���v�š���š�]�}�v���c���>�]�š���Œ���š�µ�Œ�Œ�����Z���Œ���Z����
�d���/�>���/�/�^�����v���}�����Œ�l�µ�v�����o���•���v���^�]�������]�������Œ�����]�š�•���o���š�š���Œ�X 
Benutzen Sie einen Computer und recherchieren Sie auch online.  
Behandeln und präsentieren Sie anschließend folgende Themen: 
 
Arbeitsgruppe I:   

Literaturrecherche- Wozu? 
Was ist ein Katalog? 
Schnellsuche 

Arbeitsgruppe II:  
Welche Kataloge gibt es in der Universitätsbibliothek Vechta? 
Was finde ich in diesen Katalogen? 
Beispiele 

Arbeitsgruppe III:   
Wie suche ich Literatur zu einem Thema? 

Stichwortsuche 
Beispiel 

Arbeitsgruppe IV: 

Literaturrecherche                            
�^���Z�v���������o�o�•�µ���Z�� 
�s�}�Œ�š���]�o��-�E�����Z�š���]�o�� 
Beispiel 

PowerPoint-Präsentation: 

�c9. Bibliothekrecherche 

 TEIL II�  ̂
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3. Projekt: Literaturrecherche                 

Projektaufgaben 

Bilden Sie Arbeitsgruppen. 
Sehen Sie sich die PowerPoint �t �W�Œ���•���v�š���š�]�}�v���c�����]���o�]�}�š�Z���lrecherche 
�d���/�>���/�/�^�����v���}�����Œ�l�µ�v�����o���•���v���^�]�������]�������Œ�����]�š�•���o���š�š���Œ�X 
Benutzen Sie einen Computer und recherchieren Sie auch online.  
Behandeln und präsentieren Sie anschließend folgende Themen: 
 

Arbeitsgruppe I:                                       

�{ Literaturrecherche- Wozu? 
�{ Was ist ein Katalog? 
�{ Schnellsuche 

Arbeitsblatt I 
Bild: © Universität Vechta/Meckel 

 
 

PowerPoint �t 
Präsentation :  

�c�õ�X�����]���o�]�}�š�Z���l�Œ�����Z���Œ���Z����
TEIL II�  ̂
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Arbeitsgruppe I:          Arbeitsblatt I 
 
 

                                             
 

 
 

 

 

 

 

 

 

Bild: © Universität Vechta/Meckel 
 

Wo finde ich 
Literatur zu einem 

Thema?

�/�u���<���š���o�}�P���(�]�v�����v���^�]�������]����
�E�����Z�Á���]�•�������o�o���Œ�W 

�‡ ���º���Z���Œ���µ�v�����•���]�š�•���Z�Œ�]�(�š���v���]�v��
�P�����Œ�µ���l�š���Œ���µ�v�������o���l�š�Œ�}�v�]�•���Z���Œ��
�&�}�Œ�u�� 

�‡ ���µ���]�}�À�]�•�µ���o�o�����µ�v�����•�}�v�•�š�]�P����
�D�����]���v 
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Arbeitsgruppe I:   Arbeitsblatt I        

Katalog der Universitätsbibliothek Vechta (online) 
 
Hier finden Sie:                                                 

�����]�o���W���ž���h�v�]�À���Œ�•�]�š���š���s�����Z�š���l�����]�š�š���Œ�• 
 

· Bücher (gedruckt und elektronisch)                                           

 · Zeitschriften (gedruckt und elektronisch) - aber keine einzelnen Aufsätze 
·  Audiovisuelle und sonstige Medien 
 
Bücher mit Standortangabe Lesebereich können Sie direkt an den Regalen 
entnehmen und ausleihen.  

Bestand ohne Standortangabe Lesebereich bestellen Sie über den Katalog. 

 
 

Schnellsuche auf der Homepage 
der UB Vechta:  

 

http://www.bibliothek.uni-
vechta.de/kataloge-
datenbanken/ 
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Arbeitsgruppe I:   Arbeitsblatt I        
 

Ein Beispiel:  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

Gibt es in der UB von Vechta:  

1. das  Buch:  �ÄDer Prophet �³?  

�x Wie heißt der Autor? ____________________ 
�x Veröffentlichungsangabe (Erscheinungsort, Verlag, Jahr): 

__________________________________________________ 
�x In welcher Sprache ist es geschrieben? __________________ 
�x Signatur: _________________________________________ 
�x Buchnummer: ___________________________ 
�x Ausleihstatus: _____________________________ 

 
2. Denken Sie sich ein weiteres Beispiel  aus! 
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3. Projekt: Literaturrecherche                              

Projektaufgaben 

Bilden Sie Arbeitsgruppen. 
Sehen Sie sich die PowerPoint �t �W�Œ���•���v�š���š�]�}�v���c�����/���o�]�}�š�Z���lrecherche 
�d���/�>���/�/�^�����v���}�����Œ�l�µ�v�����o���•���v���^�]�������]�������Œ�����]�š�•���o���š�š���Œ�X 
Benutzen Sie einen Computer und recherchieren Sie auch online.  
Behandeln und präsentieren Sie anschließend folgende Themen: 
 
Arbeitsgruppe II:  
Welche Kataloge gibt es in der Universitätsbibliothek Vechta? 
Was finde ich in diesen Katalogen?                       
Beispiele 

Arbeitsblatt II 

 

 

 

PowerPoint �t 
Präsentation : 

�c�õ�X�����]���o�]�}�š�Z���l�Œ�����Z���Œ���Z����
TEIL II�  ̂
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Arbeitsgruppe II:          Arbeitsblatt II 
 
 
Wenn man nichts gefunden hat, kann man in den überrregionalen 
Katalogen suchen: 
 

GVK: Gemeinsamer Verbundkatalog mit über 39,9 Mio. Titeln 

und mehr als 100,5 Mio. Besitznachweisen. 
 

KVK: Weltweite Meta-Suchmaschine mit mehreren 100 Mio. 

Mediennachweisen. 
 
Für die Suche nach Aufsätzen aus Zeitschriften uns Sammelwerken 
stehen Ihnen Datenbanken zur Verfügung. Man kann in der 
Elektronischen Zeitschriftenbibliothek (EZB) recherchieren 
 
Beispiel: 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

Gibt es in der UB von Vechta:  

1. die  �=�H�L�W�V�F�K�U�L�I�W���ÄAdvances in Psychology Study �Ä�"���%�L�W�W�H���H�U�J�l�Q�]�H�Q���6�L�H�� 

Verfügbarkeit:  _________________ 
Homepage(s):  http://researchpub.org/journal/aps/aps.html  

Volltext online seit:  Jg. 1 , H. 1 (20______)  
Verlag:  Research Publisher  

ZDB Nummer:  _________________________________ 
Fachgruppe(n):  Psychologie  
Schlagwort(e):  ___________________________________ 

E-ISSN(s):  2165-4786  
P-ISSN(s):  2165-4778  

Form:  _____________________________________ 
Kosten:  ______________  
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3. Projekt: Literaturrecherche                            

Projektaufgaben 

Bilden Sie Arbeitsgruppen. 
Sehen Sie sich die PowerPoint �t �W�Œ���•���v�š���š�]�}�v���c�����]���o�]�}�š�Z���lrecherche 
�d���/�>���/�/�^ an oder/und lesen Sie die Arbeitsblätter. 
Benutzen Sie einen Computer und recherchieren Sie auch online.  
Behandeln und präsentieren Sie anschließend folgende Themen:  
 
Arbeitsgruppe III: Arbeitsblatt III        
Wie suche ich Literatur zu einem Thema? 

Stichwortsuche                                                            
Beispiel 
 

 

 

 

 

  

 

 

Geben Sie ein Schlüsselwort, ein 
Stichwort, ein. 
  

PowerPoint �t 
Präsentation :  

�c�õ�X��
Bibliothekrecherche 

TEIL II�  ̂
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Arbeitsgruppe III:  Arbeitsblatt III 
 

 �h�v�]�À���Œ�•�]�š���š�•���]���o�]�}�š�Z���l���s�����Z�š�����~�h�����s�����Z�š���•�W�����^�š�]���Z�Á�}�Œ�š�•�µ���Z�� 

���������]�v�������]�•�‰�]���o�W�����^�š�]���Z�Á�}�Œ�š�W���c���Œ�����]�•���Z�����>�]�š���Œ���š�µ�Œ�^ 
�‡ Schritt 1: Stichwort  finden 
�‡ Schritt 2: online- Katalog UB Vechta 
�‡ Schritt 3: Stichwort eingeben 
�‡ Schritt 4: Buch aussuchen 
�‡ Schritt 5: ���µ���Z���(�]�v�����v�l�����µ�•�o���]�Z���v���}�����Œ���]�u���c�>���•�������Œ���]���Z�^��

lesen 

 

So geht es konkret! 

 

 

 
 

1. UB Homepage: 

 http://www.bibliothek.uni-vechta.de/suchen-finden/ 

2. Auf �Ä�.�D�W�D�O�R�J�³��klicken 

 

�� 
�t�]���Z�š�]�P���]�•�š���Z�]���Œ���À�}�Œ�����o�o���u�U��
�����•�•���^�]�����P�µ�š�����^�š�]���Z�Á�‚�Œ�š���Œ��

�����v�µ�š�Ì���v�J 



© Universität Vechta, IO AMIF Projekt 2016-2018   Seite 368  
   

 

Arbeitsgruppe III:          Arbeitsblatt III 

 

 

�x �d�]�š���o 
�x �^���Z�Œ�]�(�š�•�š���o�o���Œ 
�x ���Œ�•���Z���]�v�µ�v�P�•�}�Œ�š�l�s���Œ�o���P 

�x ���Œ�•���Z���]�v�µ�v�P�•�i���Z�Œ 
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Arbeitsgruppe III:          Arbeitsblatt III 
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3. Projekt: Literaturrecherche                            

Projektaufgaben 

Bilden Sie Arbeitsgruppen. 
Sehen Sie sich die PowerPoint �t �W�Œ���•���v�š���š�]�}�v���c�����]���o�]�}�š�Z���lrecherche 
TEIL II�^�����v���}�����Œ�l�µ�v�����o���•���v���^�]�������]�������Œ�����]�š�•���o���š�š���Œ�X 
Benutzen Sie einen Computer und recherchieren Sie auch online.  
Behandeln und präsentieren Sie anschließend folgende Themen: 
 
Arbeitsgruppe IV: 

Literaturrecherche                       
�^���Z�v���������o�o�•�µ���Z�� 
�s�}�Œ�š���]�o��-�E�����Z�š���]�o�� 
Beispiel 

Arbeitsgruppe IV:          Arbeitsblatt IV 
 

 

PowerPoint �t 
Präsentation :  

�c�õ�X��Bibliothekrecherche 
TEIL II�  ̂



© Universität Vechta, IO AMIF Projekt 2016-2018   Seite 371  
   

Arbeitsgruppe IV:          Arbeitsblatt IV 
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Arbeitsgruppe IV:          Arbeitsblatt IV 

 

Beispiel: 
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Gibt es in der UB von Vechta:  

1. das  Buch:  �cKolumbus'Erbe : wie Menschen, Tiere, Pflanzen die Ozean 
überquerten und die Welt von heute schufen� ?̂  

�x Wie heißt der Autor? ____________________ 

�x Veröffentlichungsangabe (Erscheinungsort, Verlag, Jahr): 
__________________________________________________ 

�x In welcher Sprache ist es geschrieben? __________________ 

�x Signatur: MROman = 436514 

�x Buchnummer: ___________________________ 

                                                                 
3.2. Literaturrecherche in der Bibliothek: 
Partnerarbeit                             

 
Sie bekommen jeweils eine Karte. Suchen Sie nach den Büchern und 
ergänzen Sie die Lücken. 
��  

 

 

 

 

 

 

��  

 

 

 

 

 

 

��  

 

 

 

 

 

 

Gibt es in der UB von Vechta:                                                     

2. das  Buch:  �c���]�}�o�}�P�]���U�����Z���u�]���U���W�Z�Ç�•�]�l���(�º�Œ�����o�š���Œ�v�^?  

�x Wie heißt der Autor? ____________________ 

�x Veröffentlichungsangabe (Erscheinungsort, Verlag, Jahr): 
__________________________________________________ 

�x In welcher Sprache ist es geschrieben? __________________ 

�x Signatur: SUSbio 

�x Buchnummer: __________________________ 
 

Gibt es in der UB von Vechta:                                                   

3. das  Buch:  �cLiterature and cultural change � ?̂  

�x Wie heißt der Autor? ____________________ 

�x Veröffentlichungsangabe (Erscheinungsort, Verlag, Jahr): 
__________________________________________________ 

�x In welcher Sprache ist es geschrieben? __________________ 

�x Signatur: EOZrea = Z 7348/32.2016 

�x Buchnummer: ____________________________ 
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Gibt es in der UB von Vechta:  

4. das  Buch:  �cKerncurriculum für die Grundschule Schuljahrgänge 1-4 : 
Deutsch�^�M�� 

�x Wie heißt der Autor? ____________________ 

�x Veröffentlichungsangabe (Erscheinungsort, Verlag, Jahr): 
__________________________________________________ 

�x In welcher Sprache ist es geschrieben? __________________ 

�x Signatur: IHOnie = 444337 
�x Buchnummer: _________________________ 

 

Gibt es in der UB von Vechta:  

5. das  Buch:  �cShorties : flash fiction in English language teaching� ?̂  

�x Wie heißt der Autor? ____________________ 

�x Veröffentlichungsangabe (Erscheinungsort, Verlag, Jahr): 
__________________________________________________ 

�x In welcher Sprache ist es geschrieben? __________________ 

�x Signatur: EMDsho = 456532 

�x Buchnummer: ________________________ 
 

Gibt es in der UB von Vechta:                                                          

6. das  Buch:  �cDas Lexikon der Wirtschaft : grundlegendes Wissen von A bis 
Z� ?̂  

�x Wie heißt der Autor? ____________________ 

�x Veröffentlichungsangabe (Erscheinungsort, Verlag, Jahr): 
__________________________________________________ 

�x In welcher Sprache ist es geschrieben? __________________ 

�x Signatur: QHFlex = 454333 

�x Buchnummer: __________________________ 
 

��  

 

 

 

 

 

 

 

��  

 

 

 

 

 

 

 

 

��   
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X. Einheit 10: Office Grundlagen 

 

 

 

���]�o���W���ž���h�v�]�À���Œ�•�]�š���š���s�����Z�š���l���/�K
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1. MICROSOFT WORD: Menüleiste 

 

 

 

 

Den markierten 
Text fett/ dick  
formatieren. 

Den markierten 
Text 
unterstreichen. 

Den markierten 
Text kursiv 
formatieren. 

Den Text 
markieren. 

Die 
Textfarbe 
ändern. 

Die Schriftart 

vergrößern. 

Die 
Schriftart 

Den Text links 
ausrichten. 

Linksbündig 

Den Text 
zentrieren. 

zentriert 

Den Text am linken 
und rechten Rand 
ausrichten. 

Blocksatz 

Den Text rechts 
ausrichten. 

rechtsbündig 
 

Den 
Schriftgrad/ 
Schriftgröß
e ändern. 

Die Schriftart 
ändern. 

�x Aufzählung 
1. Nummerierun

g 
1) Liste mit mehreren 

1.1) Ebenen 
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 1.2. Word Dokument: Aufgaben          
 

a. Erstellen Sie ein neues Word Dokument und nennen Sie dieses 
�c�€�E���u���•�U�����µ�(�P�������������Á���Œ���µ�v�P�^�X 
 
Schreiben Sie: 

�x Ihren Namen 
�x Den Namen des Kurses (EDV Kurs) 
�x Das Datum 

 

In die Kopfzeile. (Einfügen �Æ Kopfzeile �Æ Leer (Drei Spalten)).  

 

 

 

 

 

 

 

b. Tippen Sie die Bewerbung auf der Rückseite ab. Versuchen Sie, 
die Formatierung genauso zu übernehmen. 
 
c. Korrigieren Sie die Fehler. Es gibt Fehler bei der Rechtschreibung 
und bei der Formatierung. 
 
 

  Tipp Formatierung:                            
 

�x Schriftgröße? 
�x Schriftart? 
�x Linksbündig, Rechtsbündig, zentriert? 
�x Wird fett , kursiv und unterstrichen richtig verwendet? 
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             Tipp Rechtschreibung: 

�x Korrigieren Sie die Fehler mit Hilfe der �c���µ�š�}�u���š�]�•���Z���v��
�Z�����Z�š�•���Z�Œ���]���‰�Œ�º�(�µ�v�P�^�W 

�x Überprüfen �ÆABC Rechtschreibung und Grammatik 
�x Rot unterstrichen: Rechtschreibfehler                                            
�x Blau/ Grün: Zeichen- oder Grammatikfehler 

 

 

 

 

 

 

d. Suchen Sie im Text nach Wörtern, die sie nicht kennen und 
versuchen Sie, im Internet eine Übersetzung zu finden. 
Notieren Sie sich diese Wörter. 
 
 
 

 Wort  Übersetzung 

  

  

  

  

  

  

  

  

  

Hinweis : 

Word findet nicht alle 
Fehler. Aber sehr 

viele, weshalb es eine 
sehr gute Hilfe ist. 
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Julian Müller 

Driverstraße 4 
49377 Vechta 

Tel: 04441-123456 

E-Mail: christoph.meyer@web.de 

Personalabteilung 
Frau Sarah Schmidt 
Parkstraße 162 
 

Vechta  15. May 2018 

 

 

Bewerbung auf Ihre Anzeige "DeutschlehrerIn  in London �J�H�V�X�F�K�W�³ 

Sehr geehrtes damen und herr, 

Ihre anzeige in der zeitung �Ä�'�D�W�W���%�O�D�W�W�³���Y�R�P�����������Pai 2018 habe ich gelesen. Ich 
melde mich, weil ich großes Interesse daran habe, bei ihnen als deutschlehrer zu 
arbeiten. 

Ich studiete mathe und deutsh  an der uni vechta. Nach meinem studium bekam 
ich eine stele als deutschlerer bei der volkshochschule in vechta. 

Ich möchte nun meinen horizont in einer neuen stadt erweitern und meine 
erfahnungen nutzen, die ich bereits gesammelt habe, um in dem bereich 
weiterzuarbeiten. Auch privat möchte ich etwas neues erleben. Deswegen bin ich 
auf der suche nach einer neuen stelle. Bei Ihnen zu arbeiten, wäre eine gute 
chance für mich, sowohl beruflich als auch privat. 

London habe ich bereits einige male als turist besucht. Die stadt finde ich schön, 
kulturel interesant und sehr lebendig und vielseitig. 

Ich bin ein komuniekativer und frölicher mensch. Ich mag musik und die natur. 
Ich reise gerne und treibe regelmäsig sport. Ich arbeite gut zusamen mit schülers 
und anderen kolegen. Ich liebe meinen beruf und habe spaß daran, zu unterrichte. 

Wegen dieser qualitäten und motivationen sehe ich mich für diese arbeit geeignet. 

Ich stehe ihnen jeerzeit für ein persönliches gespräch und rückfragen zur 
verfugung. 

 

Mit freundlich grüßem 

Christoph meyer 
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 2. PowerPoint Präsentation               
 Erstellen Sie eine PowerPoint Präsentation, in welcher Sie sich   
vorstellen. 

  

Achten Sie auf eine 
geeignete Schriftgröße . 

Schreiben Sie nur den Titel 
und den Namen des 
Referenten/in , des/ der 
Lehrenden und den Kurs.  

Die Gliederung ist wie ein 
Inhaltsverzeichnis für Ihre 
Präsentation. 

Machen Sie Stichpunkte , 
die den Inhalt ihres Referats 
umreißen. 

Erstellen Sie 3 Folien auf 
denen Sie sich vorstellen. 

Wählen Sie für jede Folie 
eine Überschrift . 

Quellenangaben  kommen 
in die Fußzeile. Entfernen 
sie ggf. den Hyperlink. 

Geben Sie Internetquellen 
wie folgt an: 

Nachname, Vorname 

�+�X�E�H�U�����:�R�O�I�J�D�Q�J�����Ä�7�L�W�H�O�³����
unter: Link (letzter Zugriff: 
26.04.2010). 

Tipps: 
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   2.1. Einführung und Layoutleiste 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bearbeitungsfenster 
Ansichten Notizen 

Vorschau 
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Aufgabe: ���Œ�•�š���o�o���v���^�]�������]�v�����W�}�Á���Œ�W�}�]�v�š���W�Œ���•���v�š���š�]�}�v���Ì�µ�������u���d�Z���u�����c�&���u�]�o�]���v��
�]�u���t���v�����o�^�X 

Schritt 1: Erstellen Sie eine thematisch passende Titelfolie. 

Schritt 2: Erstellen Sie jeweis eine Folie zu den Überschriften in der Gliederung. 

Schritt 3: Füllen Sie die Folien mit Informationen zu den einzelnen Punkten. 
�E�µ�š�Ì���v���^�]�����(�º�Œ�����]�����&�}�o�]�����c�d�Œ���v���������Œ���&���u�]�o�]���v�(�}�Œ�u���v�^�����µ�•�•���Z�o�]���˜�o�]���Z�����]����
Informationen aus der Graphik. 

 

Familien im Wandel (Familienformen mit mindestens einem minderjährigen Kind 
von 1996 bis 2011) 

Familie im Wandel Lizenz: cc by-nc-nd/3.0/de/ (bpb) 
http://www.bpb.de/politik/innenpolitik/familienpolitik/260191/familie-im-wandel, 
veröffentlicht am  22.11.2017, abgerufen am 23.05.2018 

 

Tipp: Achten Sie auf eine 
ansprechende Foliengestaltung. 
Nutzen Sie Bilder aus dem 
Internet oder gestalten Sie Smart 
Arten. 
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2.2. Gestaltung und Entwurfsleiste                    

 

 

 

 

 

 

 

 

Designvorlagen 
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Aufgabe: Wählen Sie EIN Thema aus dem roten Kasten und bereiten Sie dazu 
eine PowerPoint Präsentation mit 10 Folien vor. 

Klimawandel     Studium     Deutschland    Wohnformen     künstliche Intelligenz  

 

Schritt 1: Erstellen Sie eine thematisch passende Titelfolie. 

Schritt 2: Erstellen Sie eine Gliederung. 

Schritt 3: Füllen Sie die Folien mit Informationen zu den einzelnen 
Gliederungspunkten.  

Schritt 4: Erstellen Sie als letztes Folien zu ihrem 
Fazit und eine zu ihren Quellen. 

 

 

 

  

Tipp: Achten Sie darauf, 
dass die Informationen zu 
Ihrem Thema passen. 
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2.3. Verlauf und Übergangsleiste 

 

 

 

  

Übergangseffekte 

Zeit für eine Folie 
einstellen 

Übergangsgeräusche 
einstellen 

Tipp: Achten Sie darauf, 
dass die Effekte nicht zu viel 
Raum in Ihrer Präsentation 
einnehmen und vom Inhalt 
ablenken. 
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2.4. Checkliste für meine PowerPoint Präsentation 

   Erledigt        Nicht fertig           Nochmal überarbeiten 

 

Die Folien sind in der richtigen Reihenfolge.  
Die Schriftart ist in der ganzen Präsentation identisch.  
Das Deckblatt enthält die Überschrift, das Präsentationsdatum, den Namen 
des/der Dozenten/in und den Kurs. 

 

Alle Quellen sind auf der jeweiligen Seite gekennzeichnet.  
Die Onlinequellen sind ohne Hyperlink angegeben.  
Die Quellenseite ist vollständig.  
Die Schriftfarbe ist auf dem Hintergrund gut sichtbar.  
Die Bilder sind gut erkennbar.  
Die Informationen passen zu dem Thema.  
Auf den Folien stehen nur Stichpunkte.  
Präsentation  
Ich halte Blickkontakt mit dem Publikum.  
Ich spreche möglichst frei.  
Ich gucke nicht auf die Tafel/ an die Wand.  
Ich stehe sicher und halte mich nicht fest.  
Ich binde das Publikum mit ein.  
Ich stelle sicher, dass mir alle inhaltlich folgen können.  
Ich achte auf meine Aussprache und die Betonung.  
Ich spreche langsam und sicher.  
Auf meinem Notizzettel stehen Stichpunkte.  
 

 

Redemittel zur Präsentation-
Referat-Vortrag 

in diesem Band 
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XI. Transkriptionen 
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1. Audio-Datei-Persönliches- Interview mit Alex 
B: Ich heiße Alex. 
A: Wie alt bist du? 
B: Ich bin 22. 
A: Hast du Geschwister? 
B: Ja, ich habe einen älteren Bruder. 
A: Wie versteht ihr euch? 
B: Wir verstehen uns heutzutage ganz gut, haben uns als Kinder aber sehr häufig 
gestritten. 
A: Wie ist dein Verhältnis zu deinen Eltern? 
B: Ich habe ein ziemlich gutes Verhältnis zu meinen Eltern, auch wenn sie mich 
manchmal nerven, aber ich fahre auch öfter mal am Wochenende nach Hause, 
um sie zu besuchen. 
A: Hast du Haustiere? 
B: Nein, heute habe ich leider keine Haustiere mehr aber ich hatte mal drei 
Wellensittiche. 
A: Wie haben die geheißen? 
B: Bibo, Kicki und Birdie. 
 

2. Audio-Datei-Persönliches- Interview mit Fabienne 
A: Wie heißt du? 
B: Ich heiße Fabienne. 
A: Und wie alt bist du? 
B: 20 Jahre. 
A: Hast du Geschwister? 
B: Nein. 
A: Wie ist dein Verhältnis zu deinen Eltern? 
B: Meine Eltern sind getrennt und ich lebe bei meiner Mutter aber ich habe 
eigentlich zu beiden ein gutes Verhältnis. 
A: Hast du Haustiere? 
B: Ja, 2 Kaninchen. 
A: Und wie heißen die? 
B: Bella und Merlin. 

 
3. Audio-Datei-Freizeit und Freunde-Alex 
B: Ich heiße Alex. 
A: Wie alt bist du? 
B: Ich bin 22. 
A: Was machst du gern in deiner Freizeit? 
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B: In meiner Freizeit treffe ich mich gerne mit Freunden oder ich gehe auch gerne 
laufen, also joggen, oder mache sonst irgendwelchen Sport oder sowas in der 
Richtung. Ich gehe gern in die Banane, die man in Vechta findet. Ja, sowas. 
A: Bist du Mitglied in einem Verein? 
B: Nein aber ich war ganz lange Mitglied im Turnverein. 

 
4. Audio-Datei-Freizeit und Freunde-David 
A: Wie heißt du? 
B: Ich bin David. 
A: Und wie alt bist du? 
B: Ich bin 20. 
A: Hast du denn auch schon Hobbys in Vechta? 
B: Noch nicht aber ich schätze das wird nicht allzu lange dauern, bis ich hier 
Tätigkeiten finde, die ich gerne mach. 
A: Was sind denn sonst so deine Hobbys? 
B: Ich bin in der Freizeit viel fotografieren und ich bin im Jugendvorstand bei mir 
im Verein.  

 
5. Audio-Datei-Freizeit und Freunde-Fabienne 
A: Wie heißt du? 
B: Ich heiße Fabienne. 
A: Und wie alt bist du? 
B: 20 Jahre. 
A: Was machst du gerne in deiner Freizeit? 
B: Mit Freunden treffen und ansonsten viel Sport. 
A: Und was sind deine Hobbys? 
���W���/���Z���u�����Z�Z���d�Œ���u�‰�}�o�]�v�š�µ�Œ�v���v�����o�•���>���]�•�š�µ�v�P�•�•�‰�}�Œ�š�X 
A: Bist du Mitglied in einem Verein? 
B: Ja, in Delmenhorst. 
 

6. Audio-Datei-Freizeit und Freunde-Johannes 
A: Wie heißt du? 
B: Ich heiße Johannes Höge. 
A: Hast du Hobbys? 
���W���/���Z���•�‰�]���o�Z���&�µ�˜�����o�o���µ�v�����<���Ç���}���Œ���U�������Ì�]���Z�µ�v�P�•�Á���]�•�����<���Ç���}���Œ�����v�]���Z�š���u���Z�Œ�U�������•��
habe ich vor einem Jahr aufgehört und ich bin auch Gruppenleiter bei den 
Messdienern in Holdorf. 
A: Möchtest du dein Hobby hier in Vechta weiter betreiben? 
B: Ja, ich spiele bei meinem Fußballverein noch in meinem Heimatort und da 
werde ich dann zwei, drei Mal in der Woche zurückfahren und da werde ich das 
dann weitermachen.  
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A: Hast du einen Nebenjob? 
B: Ne, habe ich momentan nicht. 
 

7. Audio-Datei-Freizeit und Freunde-Lisa: 
A: Wie heißt du? 
B: Ich heiße Lisa. 
A: Und wie alt bist du? 
B: Ich bin 23 Jahre. 
A: Hast du Hobbys? 
B: Ja, ich spiele Handball und au���Z���Z�]���Œ���]�v���s�����Z�š�����•�‰�]���o�Z���]���Z���v�}���Z���Á���]�š���Œ�������]�u��
Unihandball. 
A: Hast du denn auch einen Nebenjob? 
B: Nein, momentan nicht. 

 
8. Audio-Datei-Freizeit und Freunde-Paul: 
A: Wie heißt du? 
B: ich bin Paul. 
A: Und wie alt bist du? 
B: Ich bin 19 Jahre. 
A: Hast du Hobbys? 
B: Ja, Fußball zum Beispiel. 

  
9. Audio- Datei-Interview mit Jasper 
A: Wie heißt du? 
B: Ich bin Jasper. 
A: Und wie alt bist du? 
B: Ich bin 19. 
A: Wie fühlst du dich? 
B: Etwas nervös. Es ist alles noch ungewohnt an der Uni, aber na ja also ich hab 
schon Leute kennen gelernt im Wohnheim und ich glaub das wird. 
A: Ok, was möchtest du hier studieren? 
B: Erziehungswissenschaften und Wirtschaft und Ethik. 
A: Und warum möchtest du ausgerechnet das studieren? 
B: Ja das ist eine gute Frage, was ich nicht. Das braucht man auch in der 
Verwaltung irgendwie und ich hoffe mal, da kommt man damit hin. 
A: Und warum in Vechta? 
B: Weil Vechta schön klein ist und da hat man halt glaube ich einen guten 
Kontakt zu den anderen Mitstudenten und es ist so nett und übersichtlich. 
A: Und du wohnst im Wohnheim, ja? 
B: Genau. 
A: Wohnst du alleine in der Wohnung oder hast du Mitbewohner in der WG? 
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B: Nee, also jeder hat sein Zimmer im Wohnheim und Gemeinschaftsküche und 
Gemeinschaftsbad. 
A: Ah ok, sehr gut. Hast du Hobbys? 
B: Ich tanze ab und an ganz gerne und genau ja ansonsten Wacken und solche 
Sachen 
A: Cool. Hast du einen Nebenjob? 
B: Noch nicht aber ich möchte mir auf jeden Fall einen anschaffen. Vielleicht 
später. 
A: Wo kommst du gebürtig her? 
B: Ich komme aus Magdeburg, aus Sachsen-Anhalt. 
A: Pendelst du? 
B: Nein. 
A: Was sind die Voraussetzungen für ein Studium? 
B: Also ja, Abitur, also es gibt auch offene Hochschule aber ich glaube 
grundsätzlich vielleicht ein bisschen Einsatzbereitschaft und das man halt schon 
Lust darauf hat. 
A: Was ist dein Lieblingsfach? 
B: In der Schule?  
A: Mhm oder jetzt auch im Studium. 
B: Ich habe English sehr gerne gemacht. Englisch und Biologie. 
A: Okay super, dankeschön. 

10. Audio- Datei- Berufswunsch - Alex 
B: Ich heiße Alex. 
A: Wie alt bist du? 
B: Ich bin 22. 
A: Was wolltest du werden als du 5 Jahre alt warst? 
B: Ich glaube als ich 5 Jahre alt war, wollte ich unbedingt Schauspielerin werden. 
A: Wo siehst du dich in 10 Jahren? 
B: In 10 Jahren wäre ich gerne Lehrerin, weil ich studiere um Lehrerin zu werden 
und dann hätte ich gerne eine feste Stelle und wer weiß, vielleicht bin ich dann 
auch verheiratet. 

 
11. Audio- Datei-Berufswunsch -Fabienne 
A: Wie heißt du? 
B: Ich heiße Fabienne. 
A: Und wie alt bist du? 
B: 20 Jahre. 
A: Was wolltest du werden, als du fünf Jahre alt warst? 
B: Tierärztin. 
A: Möchtest du später gerne Kinder haben? 
B: Ja. 
A: Und wo siehst du dich in 10 Jahren? 
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B: Ja ich hoffe, dass ich mit dem Studium dann fertig bin und dann als Lehrerin 
arbeite. 

 
12. a-c Audio- Dateien-Interview mit Frau Hansen   
A: Guten Tag Frau Hansen. Was für eine Ausbildung haben Sie gemacht? 
B: Ich habe eine Ausbildung zur Medienkauffrau in Digital und Print absolviert. 
A: Warum haben Sie denn eine Ausbildung gemacht und sich nicht für ein 
Studium oder etwas Ähnliches entschieden? 
B: Nach den ganzen Jahren Schule wollte ich gern etwas Praktisches machen und 
nicht direkt an den Studiertisch zurückkehren 
A: Wollten Sie denn schon immer eine Ausbildung machen, beziehungsweise 
wann haben Sie sich für diese Ausbildung entschieden? 
B: Man muss sich relativ früh dafür entscheiden, da die Bewerbungsfristen 
immer schon ein halbes Jahr vor den Abiturprüfungen sind, daher habe ich mich 
ca. ein dreiviertel Jahr vor dem Abitur für eine Ausbildung entschieden und hatte 
meinen Ausbildungsplatz dann sogar schon vor Ablegen der Abiturprüfungen. 
A: Wann haben Sie denn dann mit ihrer Ausbildung begonnen? 
B: Das war dann im Herbst nach der Abiturprüfung. 
A: Und wo haben sie diese Ausbildung gemacht? 
B: In Berlin bei einem großen deutschen Verlagshaus. 
A: Warum da? 
B: Es gab diesen Ausbildungsberuf auch bei mir in einer kleineren Stadt, zum 
Beispiel, aber ich wollte halt in den größten Betrieb wie möglich, da ich so viele 
verschiedene Einblicke und Chancen wie möglich haben wollte und je größer die 
Firma ist, ja desto mehr Möglichkeiten hat man. 
A: Können sie denn mal diesen Beruf der Medienkauffrau in Digital und Print 
beschreiben? 
B: Ja, also es ist ein kaufmännischer Beruf und kein handwerklicher und man wird 
���µ�•�P�����]�o�����š���]�u���s���Œ�š�Œ�]�������]�v�Y�����o�•�}���s���Œ�š�Œ�]���������������µ�š���š�������v�v���v�}���Z���P���v�Ì���l�o���•�•�]�•���Z�U���Á�]����
die Zeitung zum Beispiel distribuiert wird, das heißt, wie kommt sie von der 
Druckerei in den Handel. Dann gibt es den Anzeigenverkauf. Dann gibt es 
klassische Dinge, wie Abrechnungen und Auftragserteilungen. Dann gibt es 
Marketing, das gehört auch ein bisschen zum Vertrieb, also einmal 
Vertriebsmarketing, wie bewerbe ich Abonnements für die Zeitung zum Beispiel 
aber dann auch Marketing im Anzeigenbereich, wie verkaufe ich Anzeigen an 
Kunden. 
A: Interessant warum wollten sie denn diesen Beruf erlernen? 
B: Ich habe mich schon immer für Printmedien, also für Zeitungen interessiert 
und fand den digitalen Wandel auch sehr spannend, der derzeit vonstattengeht 
und auch der Marketingbereich hat mich schon immer interessiert. 
A: Sammelt man viel Praxiserfahrung während einer Ausbildung? 
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B: Ja, glücklicherweise ist eine Ausbildung in Deutschland duaI aufgebaut, das 
heißt man geht abwechselnd zur Berufsschule und in den Betrieb und in der 
Berufsschule hat man denn Theorie und im Betrieb wird man dann angelernt von 
seinem Vorgesetzten und kann dann direkt arbeiten und Dinge ausprobieren. 
A: Wie lange dauerte denn ihre Ausbildung? 
B: Normalerweise dauert die Ausbildung drei Jahre aber mit Abitur konnte ich 
auf zweieinhalb Jahre verkürzen. 
A: Es ist ja bekannt, dass man während einer Ausbildung nicht so ein hohes 
Gehalt bekommt, wie wenn man arbeitet. Hat dieses Gehalt den trotzdem 
gereicht, auch für ihr Leben in Berlin? 
B: Das Gehalt war relativ gut für eine Ausbildung, dennoch habe ich etwas 
Unterstützung von meinen Eltern bekommen plus Kindergeld vom Staat aber ich 
hatte ja auch eine oder ich lebe auch in einer relativ großen Wohnung und wenn 
ich zum Beispiel in einer Wohngemeinschaft gelebt hätte, hätte ich es, denke ich, 
auch ohne Unterstützung geschafft. 
A: Hat man denn bei einer Ausbildung auch die Möglichkeit, zwischendurch mal 
ins Ausland zu gehen? 
B: Ich weiß nicht, ob alle Betriebe das anbieten, aber es gibt, wie bei Studenten, 
auch ein Erasmus Programm, wo man dann also entweder ist es zum Beispiel so, 
dass man sich mit anderen Betrieben austauscht und dann die Azubis ja tauscht 
oder aber bei mir war es so, dass ich einfach in einen fremden Betrieb gehen 
konnte, egal in welches Land, und auch weiter von meinem Arbeitgeber bezahlt 
worden bin und dort dann ein Praktikum, wie man es kennt, einfach machen 
konnte. 
A: Also sehe ich das richtig, dass Sie dieses Angebot auch wahrgenommen haben. 
B: Genau. Ich hatte die Möglichkeit und war vier Monate in Dublin, in Irland. 
A: Okay. Wie häufig hatten sie denn Prüfungen während ihrer Ausbildung? 
B: Richtige Prüfungen gibt es nur zwei, einmal die Abschlussprüfung und einmal 
die Zwischenprüfung und in der Berufsschule hat man dann immer noch kleinere 
Klausuren, klassisch wie in der Schule und es gibt jetzt aber nicht wie beim 
Handwerk oder so eine Praxisprüfung, sondern das ist alles schriftlich und eine 
mündliche Prüfung. 
A: Wie war denn die Abschlussprüfung im Vergleich zu anderen Prüfungen, die Sie 
davor abgelegten hatten? 
B: Es war fast alles Multiple Choice und sehr formell und die Fragen waren sehr 
allgemein. Die kamen von der IHK, das ist die Industrie und Handelskammer, die 
sich in Deutschland um die Ausbildung kümmert, dass die Standards eingehalten 
werden. In der Schule hatten wir immer nur Fragen von den Lehrern, die halt ein 
bisschen auf uns angepasst waren aber in der Abschlussprüfung waren die 
Fragen sehr allgemein. 
A: Okay. Sie haben ihre Ausbildung ja nun schon abgeschlossen. Was machen Sie 
denn heutzutage? 
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B: Nach der Ausbildung wurde ich in meinem Betrieb übernommen und habe 
dort ein halbes Jahr Vollzeit gearbeitet. Dann habe ich mich allerdings dazu 
entschieden, noch ein Studium zu beginnen. Allerdings arbeite ich weiterhin 
nebenbei immer noch in dem Betrieb, wo ich auch die Ausbildung gemacht habe. 
A: Sie haben ja gerade gesagt, dass Sie auch ein Studium begonnen haben. 
Warum haben Sie sich denn nicht direkt für ein Studium entschieden? 
B: Ja also erst wollte ich ja etwas Praktisches machen nach der Schule, aber als 
ich dann im Arbeitsleben angekommen bin, habe ich gemerkt, dass ich doch 
noch gern etwas für meinen Kopf tun würde noch gerne neue Dinge in einem 
anderen Bereich lernen würde, bevor ich mein Leben lang arbeite. 
A: Okay und was ist denn jetzt der genaue Unterschied zwischen einem Studium 
und einer Ausbildung? 
B: Eine Ausbildung ist viel praktischer und fachlich nicht ganz auf einem hohen 
Niveau wie ein Studium und man kann Geld verdienen und schon auf eigenen 
Beinen stehen. 
A: Wäre denn ein duales Studium auch für Sie infrage gekommen? 
���W���:���U�������•���(���v���Z���]���Z�����µ���Z���]�v�š���Œ���•�•���v�š�U�����o�o���Œ���]�v�P�•���Z���š���u���]�v�������š�Œ�]�����������•�����v�������u��
Standort, wo ich hinwollte nicht angeboten. 
A: Und seit wann arbeiten Sie jetzt schon? 
B: Wenn man die Ausbildung mitrechnet, seit vier Jahren. 
���W���h�v�����Á���v�v���u���v�����]�������µ�•���]�o���µ�v�P���v�]���Z�š���u�]�š�Œ�����Z�v���š���•���]�š�����v�����Œ�š�Z���o�����}�����Œ�Y�M 
B: Genau, ich bin vor anderthalb Jahren mit der Ausbildung fertig geworden. 
A: Hat sich seitdem denn viel für Sie verändert, seitdem Sie die Ausbildung 
abgeschlossen haben? 
B: Im Arbeitsleben hat man dann viel mehr Verantwortung. Früher war man ja 
nur der kleine Azubi aber jetzt hat man seine eigenen Aufgabenfelder, für die 
man verantwortlich ist, und dadurch hat man mehr Stress und kann auch 
manchmal dann nicht so gut zu Hause abschalten. 
A: Und, nur noch eine letzte Frage, hätte man denn Ihren Beruf auch auf anderen 
Wegen, als durch eine Ausbildung erlernen können? 
B: Ich denke die Tätigkeiten, die ich mache, ja, allerdings hätte man den Beruf 
nicht bekommen, also man hätte es lernen, anders bestimmt lernen können, 
aber man benötigt in Deutschland halt eine Ausbildung, um den Job zu 
bekommen. 
A: Okay. Vielen Dank für dieses Interview! 
B: Gerne. 
 

13. Audio-Datei-Interview mit David 
A: Wie heißt du? 
B: Ich bin David. 
A: Und wie alt bist du? 
B: Ich bin 20. 
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A: Und wie fühlst du dich? 
B: Gut. 
A: Also bist du jetzt ein bisschen nervös, weil es sind jetzt die Auftakttage gerade 
oder ist alles gut? 
B: ich bin entspannt, ich glaube ich bin gut vorbereitet. 
A: Ja cool. Was möchtest du studieren? 
B: Politik und Wirtschaft und Ethik. 
A: Und warum möchtest du das studieren? 
B: Weil mich bei Politik einfach nur das ganze Konstrukt interessiert und bei 
Wirtschaft ist es glaube ich letztlich für die Zukunft super. 
A: Sehr interessant. Warum hast du dich für Vechta entschieden? 
B: Ich habe viel Gutes über Vechta gehört und da ich nicht allzu weit weg wohne, 
wollte ich nicht unnötig weit wegziehen. 
A: Wo kommst du denn her? 
B: Ich wohn kurz unter Bremen. 
A: Was möchtest du nach deinem Studium machen? 
B: Ich möchte bei politischen Bildungseinrichtungen arbeiten.  
A: Hast du schon eine Wohnung in Vechta gefunden? 
B: Ja. 
A: Und lebst du in einer WG? 
B: Ich wohne in einer 3er WG hier in Vechta. 
A: Hast du denn auch schon Hobbys in Vechta? 
B: Noch nicht aber ich schätze das wird nicht allzu lange dauern, bis ich hier 
Tätigkeiten finde, die ich gerne mach. 
A: Was sind denn sonst so deine Hobbys? 
B: Ich bin in der Freizeit viel fotografieren und ich bin im Jugendvorstand bei mir 
im Verein.  
A: Hast du einen Nebenjob?  
B: Ja, ich bin Kurierfahrer. 
A: Cool, wie lange arbeitest du dort schon? 
B: Seit ich 18 bin. 
A: Und wie sind deine Arbeitszeiten so? 
���W���^���Z�Œ���(�o���Æ�]�����o�U���Á���v�v���]���Z���&���Œ�]���v���Z�����Z���}�����Œ���h�Œ�o���µ���U�������v�v�����Œ�����]�š�����]���Z�����}�Œ�š���u���Z�Œ��
und wenn ich halt viel zu tun hab für die Schule oder für den Freiwilligendienst 
oder jetzt für die Uni, dann kann ich da entsprechend weniger arbeiten. 
A: Also macht es dir Spaß, dort zu arbeiten? 
B: Kurierfahren ist relativ entspannt für mich, ich habe da immer flexible 
Arbeitszeiten und die Leute sind auch alle nett in der Firma. 
A: Wo genau kommst du dann gebürtig her, also du sagtest ja kurz vor Bremen. 
Wo genau? 
B: Aus Bassum. 
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A: Du meinst ja, dass du schon eine Wohnung in Vechta gefunden hast. Denkst du 
denn, du bräuchtest auch ein Auto oder hast du sogar ein Auto? 
B: Ich habe ein Auto und das brauche ich, weil ich A: mit Zug nicht nach Hause 
komme und weil ich noch nebenbei noch einen zweiten kleinen Nebenjob habe 
als Referent und da brauche ich halt einfach das Auto, um einfach zu den 
Fortbildungen zu fahren, die ich mache. 
A: Okay. Und in der Stadt selber, also hier einfach in Vechta? Denkst du, da ist ein 
Auto oder ein Fahrrad praktischer? 
B: Da ist ein Fahrrad glaube ich praktischer, weil es hier viele 30er und 20er 
Zonen sind, so ist man gleich ich mit dem Fahrrad einfach schneller. 
A: Jetzt noch mal kurz zurück zu deinem Studium. Was sind denn die 
Voraussetzungen für dein Studium? 
���W�����]�����s�}�Œ���µ�•�•���š�Ì�µ�v�P���v�Y�Á�]�����u���]�v�•�š�����µ�������•���i���š�Ì�š�M 
A: Also was musste man so mitbringen? Was brauchte man zum Beispiel für einen 
Abschluss für das Studium? 
B: Achso, man braucht ein Abitur. 
A: Und damals in der Schule, was war dein Lieblingsfach? 
B: Da war es auch schon Politik. 
A: Ja dann passt das ja. Und, nochmal kurz zum Abschluss, wo siehst du dich 
selbst in 10 Jahren? 
B: Ich hoffe in einem Beruf, der mir sehr viel Spaß macht und wo ich nicht allzu 
viel gestresst bin. 
A: Okay, dankeschön! 
 

14. Audio- Datei-Interview mit Lisa 
A: Wie heißt du? 
B: Ich heiße Lisa. 
A: Und wie alt bist du? 
B: Ich bin 23 Jahre. 
A: Wie fühlst du dich? 
B: Ich fühle mich gut, bin ein bisschen aufgeregt zum ersten Semester und bin 
sehr sehr gespannt auf das Studium. 
A: Was möchtest du studieren? 
B: Wirtschaft und Ethik und Erziehungswissenschaften. 
A: Warum möchtest du das studieren? 
B: Weil ich gerne später was mit Menschen machen möchte, etwas Soziales und 
ich denke, dass Wirtschaft da nicht schaden wird. 
A: Warum möchtest du ausgerechnet in Vechta studieren? 
B: Vechta gefällt mir gut, weil es eine kleine Stadt ist und ich auch vom Dorf 
komme und ich mich in kleineren Orten wohler fühle, als in großen Städten. 
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A: Und was möchtest du nach deinem Studium machen? 
B: Ich möchte gerne mit Menschen zusammenarbeiten, am liebsten in 
Beratungsstellen. Mal gucken. 
A: Hast du schon eine Wohnung gefunden? 
B: Ja, habe ich. Eine Vierer-WG mit vier Mädchen und meine beste Freundin 
wohnt auch da. 
A: Hast du Hobbys? 
B: Ja, ich spiele Handball und auch hier in Vechta spiel ich noch weiter beim 
Unihandball. 
A: Hast du denn auch einen Nebenjob? 
B: Nein, momentan nicht. 
A: Wo kommst du gebürtig her? 
B: Aus Bentheim. 
A: Und du pendelst nicht, du wohnst ja hier. Hast du ein Auto? 
B: Nein, habe ich nicht. 
A: Findest du, dass ein Auto oder ein Fahrrad in Vechta praktischer ist? 
B: Also ein Auto braucht man hier in Vechta nicht, das Fahrrad ist praktischer. 
A: Was waren die Voraussetzungen für dein Studium? 
B: Keine? Oder? 
A: Was war dein Lieblingsfach oder was ist dein Lieblingsfach? 
B: Mein Lieblingsfach ist Mathe. 
 

15. Audio- Datei-Interview mit Paul 
A: Wie heißt du? 
B: ich bin Paul. 
A: Und wie alt bist du? 
B: Ich bin 19 Jahre 
A: Wie fühlst du dich gerade? 
B: Ich fühl mich ziemlich gut. 
A: Was möchtest du studieren? 
B: Ich werde Wirtschaft und Ethik und Sportwissenschaften studieren. 
A: warum möchtest du ausgerechnet das studieren? 
B: Weil ich in meinem Leben schon immer mit Sport zu tun hatte und er mich 
geprägt hat und ich mich sehr für Wirtschaft interessiere. 
A: Und warum in Vechta? 
B: Weil es sehr nah an der Heimat ist und trotzdem eine der wenigen 
Universitäten, die diese beiden Studiengänge zusammen anbieten. 
A: Hast du hier eine schöne Wohnung gefunden? 
B: Ja, ich habe hier eine Wohnung gefunden. 
A: Lebst du alleine oder in einer WG? 
B: Ich lebe in einer WG. 
A: Wie viele Mitbewohner hast du?  
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B: Ich habe zwei weitere Mitbewohner. 
A: Hast du Hobbys? 
B: Ja, Fußball zum Beispiel. 
A: Hast du einen Nebenjob? 
B: Im Moment habe ich keinen Nebenjob. 
A: Wo kommst du gebürtig her? 
B: Aus Wilhelmshaven. 
A: Und da du eine Wohnung hast, pendelst du bestimmt nicht, oder? 
B: Nein, ich pendle nicht.  
A: Was sind die Voraussetzungen für dein Studium? 
B: Eine Sporteignungsprüfung war meine Voraussetzung. 
A: Und was von den beiden Fächern ist dein Lieblingsfach? 
B: Sport. 
 

16. Audio- Datei -Wohnen-Alex 
B: Ich heiße Alex. 
A: Wie alt bist du? 
B: Ich bin 22. 
A: Wo lebst du momentan? 
B: Ich wohne in Vechta, ich bin hier zum Studieren extra hergezogen. 
 

17. Audio- Datei-Wohnen-Fabienne 
A: Wie heißt du? 
B: Ich heiße Fabienne. 
A: Und wie alt bist du? 
B: 20 Jahre. 
A: Und wo lebst du momentan? Lebst du in einem Haus, in einer Wohnung, in 
einem Zelt, auf dem Sportplatz?  
B: Ich wohne bei meiner Mutter im Haus. 

 
18. Audio- Datei-Wohnen-Johannes 
A: Wie heißt du? 
B: Ich heiße Johannes Höge. 
A: Hast du schon eine Wohnung gefunden? 
B: Ne, ich pendle noch, beziehungsweise ich pendle halt, also, das ist mein Plan 
���µ���Z�X���/���Z���Á�}�Z�v�Z���Ì�µ���,���µ�•�����µ�v�����i���X 
A: Wo kommst du gebürtig her? 
B: Geboren wurde ich in Damme, das ist auch circa 20 Minuten von hier und ich 
wohne in Holdorf. 
A: Ok. Und du pendelst mit Autor oder mit Bahn? 
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B: Ich habe eine Fahrgemeinschaft mit `ner Freundin, die kommt auch aus 
meinem Dorf und ja, je nachdem, wie es bei ihr passt, wenn nicht, dann fahre ich 
mit der Bahn. 
 

19. Audio- Datei-Wohnen-Kevin 
A: Wie heißt du? 
���W���/���Z���Z���]�˜�Z���<���À�]�v�X 
A: Wie alt bist du? 
B: Ich bin 18 Jahre alt. 
A: Hast du Hobbys? 
B: Ja, ich treffe mich gerne mit Freunden, ich gehe auch ab und zu schwimmen 
im Sommer, das mach ich auch relativ gerne und ja was man halt als Jugendlicher 
so macht, feiern gehen am Wochenende und sowas. 
A: Wo kommst du gebürtig her? 
���W���/���Z���l�}�u�u�Z�����µ�•���Y�µ���l���v���Œ�º���l�U�������•���o�]���P�š���Ì�Á�]�•���Z���v���K�•�v�����Œ�º���l���µ�v�����K�o�����v���µ�Œ�P�X 
A: Pendelst du mit dem Auto oder mit dem Zug? 
B: Mit dem Auto. 
A: Dann hast du ein eigenes Auto? 
B: Ja. 
A: Was findest du in Vechta angemessener: Auto oder Fahrrad? 
B: Also man kann auf jeden Fall Alles mit dem Fahrrad erreichen, aber ich denk 
mal es ist auch relativ sinnvoll, nur wenn man pendelt, entweder zu Fuß oder mit 
dem Auto. 

 
20. Audio- Datei-Wohnen-Lisa 
A: Wie heißt du? 
B: Ich heiße Lisa. 
A: Und wie alt bist du? 
B: Ich bin 23 Jahre. 
A: Hast du schon eine Wohnung gefunden? 
B: Ja, habe ich. Eine Vierer-WG mit vier Mädchen und meine beste Freundin 
wohnt auch da. 
A: Wo kommst du gebürtig her? 
B: Aus Bentheim. 
A: Und du pendelst nicht, du wohnst ja hier. Hast du ein Auto? 
B: Nein, habe ich nicht. 
A: Findest du, dass ein Auto oder ein Fahrrad in Vechta praktischer ist? 
B: Also ein Auto braucht man hier in Vechta nicht, das Fahrrad ist praktischer. 

 
21. Audio- Datei-Wohnen-Paul 
A: Wie heißt du? 
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B: ich bin Paul. 
A: Und wie alt bist du? 
B: Ich bin 19 Jahre. 
A: Lebst du alleine oder in einer WG? 
B: Ich lebe in einer WG. 
A: Wie viele Mitbewohner hast du?  
B: Ich �Z�����Z���Ì�Á���]���Á���]�š���Œ�����D�]�š�����Á�}�Z�v���Œ�X 

 
22. Audio- Datei-Essen-Alex 
A: Wie heißt du? 
B: Ich heiße Alex. 
A: Wie alt bist du? 
B: Ich bin 22. 
A: Was ist dein Lieblingsessen? 
���W���D���]�v���>�]�����o�]�v�P�•���•�•���v���]�•�š�Y�����•���]�•�š�����]�v�����P�µ�š�����&�Œ���P���X���/���Z���P�o���µ�������>�����Z�•�X 
 

23. Audio- Datei-Essen-Fabienne 
A: Wie heißt du? 
B: Ich heiße Fabienne. 
A: Und wie alt bist du? 
B: 20 Jahre. 
A: Was ist dein Lieblingsessen? 
B: Lasagne. 
 

24. Audio- Datei-Essen-Felix 
A: Wie heißt du? 
B: Ich heiße Felix. 
A: Wie alt bist du? 
B: ich bin 24 Jahre alt. 
A: Und du hast uns erzählt, dass du in die Mensa gehst. Gehst du oft hin? 
B: Ja, auf jeden Fall. 
A: Und wie ist das Essen da? 
B: Das Essen da ist sehr gut, also ich habe jetzt kein Vergleich mit anderen 
Mensen aber hier finde ich es sehr gut. 
A: Und findest du, dass dort Vegetarier auch eine Auswahl haben und dass das 
Essen gesund ist? 
B: Für Vegetarier gibt es auch jeden Tag ein Gericht, also es gibt immer sowohl 
mit Fleisch als auch ohne und ich denke, wenn man jetzt nicht jeden Tag 
Pommes ist, dann kann man da auch gesund essen. 
A: Und im Großen und Ganzen, bist du mit deinem Studium hier in Vechta 
zufrieden? 
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B: Ja, Vechta ist super. 
 

25. Audio- Datei-Essen-Justus 
A: Wie heißt du? 
B: Mein Name ist Justus. 
A: Wie alt bist du? 
B: Ich bin 20 Jahre alt. 
A: Und was studierst du? 
B: Ich studiere Wirtschaft und Ethik und Sport. 
A: Gehst du oft in die Mensa? 
B: Ja, wenn ich Zeit dafür zwischen den Vorlesungen und Seminaren habe, gehe 
ich gern in die Mensa. 
A: Wie ist das Essen da? 
B: Also nicht so gut wie bei Mama, aber sonst bin ich da sehr zufrieden. 
A: Findest du, dass das Essen gesund ist und dass auch Vegetarier eine gute 
Auswahl haben? 
B: Also Vegetarier haben auf jeden Fall eine gute Auswahl und ich würde sagen, 
an vier von fünf Tagen kann man auch gesund essen. 
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XII. Lösungen 

Bild: © https://pixabay.com 
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Aufgaben 
 

Der fünfte Monat des 
Jahres: der Mai 

Ein japanischer Krieger: der 
Samurai 

Ein gefährlicher Fisch: der 
Hai 

Kein Profi: der Laie 

Hauptstadt Ägyptens: 
Kairo 

Kind ohne Eltern: die 
Waise 

Ein Männername: Rainer 

Die Hafenmauer: der Kai 

Mehr als ein König: der 
Kaiser 

Ein starker Sturm: der 
Taifun 

Eine Getreideart: der Mais 

Form des Brotes: der Laib 

 

I.2.1. 

S.23 

Bilden Sie die Pluralformen der folgenden Wörter: 

der Strauch �t die Sträucher 

der Gaul �t die Gäule 

die Braut �t die Bräute 

der Traum �t die Träume 

der Bauch �t die Bäuche 

das Kraut �t die Kräuter 

Bilden Sie die dritte Person Singular: 

laufen �t es läuft 

saufen �t er säuft 

täuschen �t sie täuscht 

betäuben �t es betäubt 

Bilden Sie die Verkleinerungsform auf �tchen: 

das Haus �t das Häuschen 

die Taube �t das Täubchen 

der Zaun �t das Zäunchen 

das Maul �t das Mäulchen 

die Maus �t das Mäuschen 

der Strauß �t das Sträußchen 
 

I.2.2. 

S.24 

a. Artikel, b. Demonstrativpronomen, c. Relativpronomen I.3.  

S. 25 

Der Absender 

Die Adresse                                                           die Briefmarke 

 

Der Briefumschlag                                   Der Empfänger  

 

 

I.5.1. 

S. 40 
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 Offizielle E-Mail  Halboffizielle E-Mail  Private E-

Mail 
Anrede Sehr geehrter Herr 

Schiller, 
Hallo Frau Stochowski, 
Lieber Herr Schiller, 

Hallo 
Paula, 
Lieber 
Karsten, 

Gruß Mit freundlichen 
Grüßen 
 

Herzliche Grüße 
Viele Grüße 
Mit besten Grüßen 

Liebe 
Grüße 
Viele 
Grüße 

Unterschrift Georg Mayer Georg Mayer Kevin 
deine 
Hannelore 

 

 
I.7a 
S. 
43/44 

�$�Q�U�H�G�H���P�L�W���Ä�'�X�³�� 
Lieber Chris, �Ä Viele Grüße �Ä Lieber Herr Wolf, �Ä��Tut mir leid, dass du krank bist! �Ä��
Gute Besserung! �Ä Könntest du mir am 3.8. helfen?  
 
�$�Q�U�H�G�H���P�L�W���Ä�6�L�H�³�� 
Hallo Frau Schneider, �Ä �6�H�K�U���J�H�H�K�U�W�H���'�D�P�H�Q���X�Q�G���+�H�U�U�H�Q�����Ä���.�|�Q�Q�H�Q���Z�L�U���G�H�Q��
Termin bitte verschieben? �Ä Mit freundlichen Grüßen �Ä Könnten Sie mir auch 
sagen, wie groß der Schrank ist? �Ä��Bitte geben Sie Jürgen Vogel die Hausaufgabe 
mit. �Ä Ich habe noch eine Frage an Sie. 

I.7b 
S. 44 

 
Betreff: 
Mein WG-Zimmer 
Anrede: 
Liebe Angelika, lieber Klaus, 
Einleitung: 
Wie geht es dir/ euch? Mir geht es (nicht so) gut. I Danke für deine/eure E-Mail I 
Ich habe lange nichts von dir/euch gehört. I Was machst du/macht ihr so? 
Schluss: 
Ich warte auf deine/ eure Antwort. I Schreib(t) mir bald! I Lass/Lasst bald von 
dir/euch hören! I Antworte mir bald! 
Gruß: 
Lieben Gruß I Liebe Grüße/ Viele Grüße I Bis bald! I Mit herzlichen Grüßen I Alles 
Liebe                                                  
 

I.8. 
S. 46 

Vechta, 4.11.2017 
Liebe Angelika, 
 
wie geht es dir? Wie ist denn deine neue Arbeitsstelle? Hast du nette Kollegen? 
 
Ich habe eine große Bitte. Wie du weißt bin ich im Juli und August in Berlin. Ich 
möchte dort einen Sprachkurs machen. Ich suche auch eine Wohnmöglichkeit. 
Hilfst du mir? 
 
Vielleicht kannst du deine Freunde und Bekannten fragen, ob jemand in dieser 
Zeit ein Zimmer vermieten kann.   
 
Vielen Dank für deine Hilfe ich freue mich auf unser Wiedersehen.  
 
Viele Grüße 
 
Hamad 

I.9. 
S. 47 
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Vorschlagen: 
�t�]�Œ���l�‚�v�v���v���Y����I  Sollen wir ...   I Ich habe eine Idee!   I  �/���Z�������v�l���U�Y������I  Was findest du 
besser: ... oder...?  I  �/���Z���•���Z�o���P�����À�}�Œ�W���Y����I   Ich finde ... besser!   I   Wie findest du das: Wir 
...  
 
Zustimmen: 
Ja, richtig!  I  Da hast du Recht!  I  Ja , das stimmt!  I  Na gut, einverstanden!  I  Ja, machen 
wir das!  I  Sehr gut! Das machen wir!  I  Das ist eine gute Idee.  I  Na prima! 
 
Ablehnen: 
Das geht nicht!  I  Das finde ich nicht gut!  I  Besser nicht!  I  Lieber nicht!  I   Nein, das ist 
langweilig.  I  Ich finde ... besser!  I  Ich weiß nicht so recht! 
 

I. 12. 
S. 51 

Schritt 1: Das Thema nennen: 
Im Folgenden möchte ich Ihnen X darlegen. 
Das Thema meines Vortrags / Referates/ meiner Präsentation lautet: ...  
�/�v���u���]�v���Œ���Z���µ�š�]�P���v���W�Œ���•���v�š���š�]�}�v���Á���Œ�������]���Z���/�Z�v���v���Y���À�}�Œ�•�š���o�o���v�� 
 
Schritt 2: Die Gliederung: 
Ich habe meinen Vortrag/ Referat/ meine Präsentation  in drei Teile gegliedert: ...  
Zuerst / Zunächst spreche ich über ..., dann komme ich zu ..., im dritten Teil befasse ich 
mit dann mit ...  
 
Schritt 3: Hauptteil �t Strukturierungselemente: 
�,�]���Œ�Ì�µ�����]�v�������]�•�‰�]���o�W���Y 
Ebenso... / Ebenfalls...  
Ich darf das mit einigen Beispielen belegen. 
Wie Sie sicher / vielleicht / schon wissen, ... 
�,�]�v�Ì�µ���l�}�u�u�š�U�������•�•���Y 
Außerdem... 
Ebenso... / Ebenfalls...  
Sicher ist es nicht neu für Sie, dass ... 
Ich darf das mit einigen Beispielen belegen. 
 
Schritt 4 : Zusammenfassung: 
Bevor ich zum Schluss meiner Präsentation komme, möchte ich kurz die wichtigsten 
Punkte noch einmal zusammenfassen: 
Ich darf zusammenfassen.  /Ich fasse zusammen: Sie haben gesehen, dass ... 
Das Fazit meines Vortrages könnte lauten: ... 
 
Schritt 5 : Dank an die Zuhörer �t Fragen: 
Ich danke Ihnen für Ihre Aufmerksamkeit. 
Haben Sie (irgendwelche) Fragen? 
Vielen Dank fürs Zuhören. Haben Sie noch Fragen? 
 

I. 
16.1. 

Interview mit Alex: 
Alter: 22 
Geschwister: Ein Bruder 
Verhältnis zum älteren Bruder: Ganz gut, früher häufig gestritten 
Verhältnis zu den Eltern: Ziemlich gut 
Haustiere: Keine, hatte 3 Wellensittiche (Bibo, Kickie, Birdie) 

II.1. 
S. 95 

Interview mit Fabienne: 
Alter: 20 
Geschwister: Keine 

II. 2. 
S. 96 
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Verhältnis zum älteren Bruder: 
Verhältnis zu den Eltern: Gut 
Haustiere: 2 Kaninchen (Bella und Merlin) 

 

 Alex David Fabienne Johannes Lisa Paul 
20Jahre alt sein  �O �O    
fotografiert gern  �O     
hat noch keine 
Hobbys in Vechta 

 �O     

spielt bei einem 
Fußballverein in 
dem Heimatort 

   �O   

spielt gern Fußball    �O  �O 
trifft sich  gern mit 
Freunden 

�O  �O    

ist Mitglied in 
einem Verein 

 �O �O �O   

spielt Keyboard     �O   
spielt gern 
Handball 

    �O  

macht 
Trampolinturnen 
als Leistungssport 

  �O    

II.3. 
S.97 

 
Interview mit Jasper: 
Alter: 19 Jahre 
Warum fühlt er sich etwas nervös? Es ist alles noch ungewohnt an der Uni. 
Was studiert er? 1. Erziehungswissenschaften 2. Wirtschaft und Ethik 
Warum möchte er in Vechta studieren? Weil Vechta schön klein ist. Man hat einen guten 
Kontakt zu den anderen Mitstudenten. Es ist nett und übersichtlich. 
Wohnen: Im Wohnheim. Jeder hat sein eigenes Zimmer.  Gemeinschaftsküche und 
Gemeinschaftsbad. 
Hobbys: Tanzen und Wacken 
Heimatort: Aus Magdeburg, Sachsen-Anhalt. 
Voraussetzungen für sein Studium? Abitur, Einsatzbereitschaft und dass man Lust darauf 
hat. 
Lieblingsfach: Englisch (und Biologie) 

 
II.4. 
S.98 

1. R              2. F              3. R              4. F              5. R              6. F  III.2.a 
S.116 

der  die  das  
Bachelorabschlus
s 

Fachhochschulreife Hochschulstudium 

Masterabschluss Zulassungsgrenze Bildungssystem 
 Kunst-/ Film- /Musikhochschule Studiensystem 
Studiengang Fachhochschule  
Praxisbezug Studiengebühr  
Schwerpunkt   

 

III.2.b 
S.117 

1. f              2. a              3. b              4. e              5. d              6. c             7. g III.2.c 
S.117 
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RWTH Aachen, TU Berlin, TU Braunschweig, TU Darmstadt, TU Dresden, Leibniz 
Universität Hannover, Karlsruher Institut für Technologie, TU München, Universität 
Stuttgart 
 
RWTH Aachen: Rheinisch-Westfälische Technische Hochschule Aachen 
 
Exzellent in 1. der Forschung,  2. der Exzellenz-Initiative des Bundes, 3. der Lehre 
 
Internationale Studierende: 16% 
 

1 1 Berlin 4 Dresden 7 Darmstadt 

2 2 Hannover 5 München 8 Aachen 

3 3 Braunschweig 6 Stuttgart 9 Karlsruhe 

 

III.3. 
S.119 

Fakultäten: 
14, Architektur �t Chemie �t Elektrotechnik und Informationstechnik �t Informatik -
Ingenieurfakultät Bau Geo Umwelt �t Maschinenwesen �t Mathematik �t Medizin �t 
Physik - Sport- und Gesundheitswissenschaften - TUM School of Education 
(Lehrerbildung und Bildungsforschung) - TUM School of Governance �t 
Wirtschaftswissenschaften - Wissenschaftszentrum Weihenstephan für Ernährung, 
Landnutzung und Umwelt 
 
Diese Fächer kann man an der TUM nicht studieren: 
Evangelische Theologie, Germanistik, Rechtswissenschaft 
 
Wann wurde die TUM gegründet? 1868 

Von wem? König Ludwig II. 

Damals hieß sie noch: Polytechnische Schule München.  

Wann begann die erste Frau an der TUM zu studieren? 1906 

Wie viele Nobelpreisträger hat die TUM? 17 (stand 2017) 

Zum Beispiel: 

1. Gerhard Ertl (Chemie, 2007)                  2. Ernst Ruska (Physik, 1986) 

3. Thomas Mann (Literatur, 1929) 

Standorte weltweit: 

1. Singapur          2. Brüssel          3. Peking          4. Kairo          5. São Paulo 

6. Mumbai          7. San Francisco 

Veranstaltungen Unileben zum Beispiel: 

Immatrikulationsfeier im Oktober; Dies academicus (akadem. Jahresfeier); Konzerte 
und Gottesdienste; Tag der Offenen Tür; Studentische Festivals (TUNIX und GARNIX) 
Beispiele Souvenirs der TUM (im TUM-Shop): 
Weihnachtskarten; Kapuzenpulli; Trinkflasche; Bademantel; USB-Stick; Haftmaker; 
Geodreieck; Powerbank; Traubenzucker; Block; T-Shirt; Taschen; Flaschenöffner  

III.4. 
 
S. 121 

1. / R.      2. / R.       3. / R.      4. / R.      5. / R.       6. / R.      7. / R.      8. / F.      9. / R.     10. 
/ R.      11. / R.    12. / R.   13. / F.     14 / R.     15. / F.    16. / R.    17. / R. 
 
 

III.5.1.A 
S. 124 
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a. / 3.              b. / 4.             c. / 1.               d. / 6.              e. / 2.                f. / 5. III.5.1.B  
S. 126 

1. Nele     2. Im Sommer     3. Technische Produktdesignerin III.5.2.A 
S.127 

4. / b.     5. / c.     6. / a.     7. / c.     8. / a.     9. / b.     10. / c. III.5.2.B 
S.127 

1. / b. 2. / e. 3. / d. 4. / f.  5. / h. 6. / c. 7. / a. 8. / i. 9. / j. 10. / g. III.5.2.C 
S. 128 

 Alex Fabienne 
22 Jahre alt �¥  
20 Jahre alt  �¥ 
mit 5  wollte Tierärztin werden  �¥ 
mit 5 wollte Schauspielerin 
werden 

�¥  

will als Lehrerin arbeiten �¥ �¥ 
möchte später Kinder haben  �¥ 
möchte später heiraten �¥  
studiert um Lehrerin zu werden �¥ �¥ 
möchte gerne eine feste Stelle 
haben 

�¥  

 

III.6. 
S.129 

���µ�v�����•���P���v�š�µ�Œ���(�º�Œ�����Œ�����]�š���Y 

1. ...ist wichtig für den Arbeitsmarkt. 
  

�î�X���Y�Zilft bei der Suche einer Arbeit. 
  

�ï�X���Y�Z�]�o�(�š�����o�o���v�U�����]�����/�Z�Œ�������Œ�����]�š���À���Œ�o�]���Œ���v�X 

 
  

�ð�X�X���Y�Z�]�o�(�š���i�µ�v�P���v���D���v�•���Z���v�����]�v���v�������Œ�µ�(��
auszuwählen.   

�ñ�Y�X�Z�]�o�(�š���o���]�����Œ���v�]���Z�š�U���Á���v�v���u���v���/�v�(�}�Œ�u���š�]�}�v���v���º�����Œ��
eine Ausbildung braucht.  

 

 

III.7.1.a 
S. 130 

a. / 2.        b. / 6.         c. / 4.        d. / 3.        e. / 5.        f. / 1. III.7.1.e 
S. 131 

1. / F.        2. / F.         3. / R.        4. / R.        5. / F. III.9.1. 
S. 144 

6. / R.       7. / R.         8. / R.        9. / R.        10. / R.       11. / F.        12. / F.        13. / F.        
14. / F.         15. / R. 

III.9.2. 
S. 144 

16. / R.     17. / R.      18. / F.      19. / R.      20. / F.  III.9.3. 
S. 145 

1. / F.        2. / F.        3. / F.         4. / R.        5. / R. III.10. 
 S. 146 

1. / f.         2. / c.        3. / d.        4. / b.         5. / a.          6. / e. III.11.1.c  
S. 148 
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1. / D           2. / E           3. / B           4. / A           5. / C  IV.4.2. 
S. 173 

1. der Campus     2. das Gebäude Q     3. die Bibliothek     4. die Mensa     5. die 
Cafeteria �t das Bistro 6. Die Brücke       7. der Hörsaal            8. die Aula               9. der 
Seminarraum/ Hörsaal                                         10. der Computerraum                        11. 
der Sportplatz 

V.1.2. 
S. 186 

A. immer geradeaus, gehen          B. rechts abbiegen/ gehen          C. links abbiegen/ 
gehen                              D. An dem Gebäude X vorbeigehen, um die Ecke                    E. 
die Straße entlang  
F. die Straße gegenüber                G. bis zu 

V.3.1. 
S. 184 

Infinitiv/Verb 
großgeschrieben 
=  
Nomen = Prozess 

Infinitiv + d + Endung = 
Partizip I �t Bedeutung: 
Aktiv 

Partizip I  
großgeschrieben + 
ENDUNG = Person/ 
Nomen 

lehren 
das Lehren 

lehrend der/ die Lehrende 

 Studieren Studierend der/die Studierende 
Promovieren Promovierend der/die Promovierende 

 

Infinitiv Person/ Mann/ 
Nomen 

Person/Frau/ 
Nomen 

Zusammengeschrieb
en 
 (Plural) 

lehren der 
Hochschullehrer, 
- 

die Hochschullehrerin, 
Hochschullehrerinnen 

HochschullehrerInnen 

Mitarbeite
n 

der Mitarbeiter die Mitarbeiterin die MitarbeiterInnen 

Absolvieren der Absolvent die Absolventin die AbsolventInnen 
verwalten der Verwalter die Verwalterin die VerwalterInnen 

 
 

V.4.c 
S.196 

1 B I L D S C H I R M Ö H C 
2 M G S T E C K D O S E N O 
3 E M O N T I L E P S Ö E M 
4 L A U T S P R E C H E R P 
5 K W U T N S L H R R S U U 
6 Ö F E A N K E M A V Ö T T 
7 L P Ü T A Y Z O Z E K R E 
8 P R Z U W E L D U R N D R 
9 E K R R O U T E R Ö P K E 
1
0 

T J Ä K T L P M F S T O P 

1
1 

B Ü R O D R E H S T U H L 

1
2 

G N T N K T I Ö S Ö L Ö Ö 

A B C D E F G H I J K L M N 
 

V.5. 
 
S.  197 

A. die Lampe       B. die Decke       C. das Fenster       D. der Beamer       E. die Tafel       F. 
die Steckdose G. der Drucker/ Scanner/ Kopierer       H. Der Büro-/Schreibtisch-
/Drehstuhl      
I. Der Monitor/ Computer 

V.5.1.1. 
S. 198 

a. Stelle + Post (die)          b. Buch + Haltung (die)          c. Produktions + Leiter 
(der) 

V.6.3. 
S. 202 
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d. Kaffee + Raum (der)     e. Feuer + Treppe (die) 
Lösungswort: Zukunft V.7.1.c  

S. 205 
2. Ins International Office     3. Ins Sprachenzentrum     4. Zur zentralen 
Studienberatung 
5. Zum Zentrum für Hochschulsport 

V.8. 
S.206 

1. / F          2. / R          3. / F          4. / R.          5. / F V.9.1. 
S. 208 

1. / A        2. / X       3. / C       4. / G        5. / F        6. / X       7. / X       8. / D       9. / E       
10. / B 

V.11.1. 
S. 216 

2a. 1. Naturwissenschaften, Mathematik, Informatik     2. Geisteswissenschaften, 
Theologie 
      3. Jura, Wirtschafts-, Sozialwissenschaften                 4. Medizin 

V.12.2. 
S. 221 

Alter: 23 Jahre 
Warum ist sie aufgeregt? Es ist ihr erstes Semester  
Worauf ist sie sehr gespannt? Auf das Studium 
Was studiert sie? 1.Wirtschaft und Ethik 2. Erziehungswissenschaften 
Warum studiert sie diese Fächer? Sie möchte mit Menschen zusammenarbeiten, bei 
Beratungsstellen, etwas Soziales machen, Wirtschaft schadet nicht 
Warum möchte sie in Vechta studieren? Sie kommt aus einem Dorf, fühlt sich in 
kleineren Orten wohler, als in großen Städten 
Wohnung:  Vierer-WG mit vier Mädchen, ihre beste Freundin wohnt dort auch 
Hobbys: Handball 

V.13. 
 
S. 222 

Alter: 19 Jahre 
Was studiert er? 1. Wirtschaft und Ethik und 2. Sport  
Warum studiert er diese Fächer? Weil er in seinem Leben schon immer mit Sport zu 
tun hatte, er 
sich sehr für Wirtschaft interessiert 
Warum möchte er in Vechta studieren? Sehr nah an der Heimat 
Wohnen:  In einer WG, zwei weitere Mitbewohner 
Hobbys: Fußball  
Heimatort: Wilhelmshaven 
Voraussetzungen für sein Studium? Sporteignungsprüfung 
Lieblingsfach:  Sport 

V.14. 
S. 223 

1a 
1. Lehrveranstaltung an einer Universität, bei der die Studenten/Studentinnen unter 
wissenschaftlicher Anleitung bestimmte Themen erarbeiten. 
2. Institut für einen bestimmten Fachbereich an einer Hochschule mit den 
entsprechenden Räumlichkeiten und einer Handbibliothek. 
1b 
Ein Seminar abhalten, durchführen, leiten, ankündigen, belegen, an einem Seminar 
teilnehmen. 
1c 
1. Lehrveranstaltung an einer Universität, Hochschule, die der ein Dozent, eine 
Dozentin über ein bestimmtes Thema in Zusammenhang vorträgt 
2. Das Vorlesen 
1d 
hören, besuchen, belegen  
1e 
1. / a.      2./ c.      3. / b. 
1f 
Die Vorlesungsgebühr, das Vorlesungsverzeichnis, der Vorleser, die Vorleserin, der 

V.16.1. 
 
S. 228 
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Vorlesewettbewerb 
Vorlesung          (Pro)Seminar          Übung          Tutorium V.16.3. 

S. 231 
1. / F          2. / R          3. / F          4. / R          5. / F V.17.a. 

S. 232 
1. / b.        2. / a.         3. / e.         4. / f.         5. / d.         6. / c. V.17.b. 

S. 234 
1. / R         2. / R          3. / R          4. / R         5. / R V.18. 

S. 235 
  

 Ale
x 

Fabienne Johannes Kevin Lisa  Pau
l 

extra zum Studieren nach 
Vechta gezogen 

�¥      

wohnt in einer 
Wohngemeinschaft (WG) 

    �¥ �¥ 

fährt mit dem Auto   �¥ �¥   
findet Fahrrad praktischer     �¥  
wohnt zu Hause und 
pendelt 

  �¥ �¥   

 

VI. 2.1. 
S. 242 

Wohnort: Das Dorf Holdorf   
Herkunft: Damme 
Wie weit ist sein Wohnort von Vechta entfernt? 20km 
Er pendelt mit dem Auto (Fahrgemeinschaft mit einer Freundin aus seinem Dorf) 
oder mit dem Zug 

VI.2.2. 
S. 243 

Wohnort: Quakenburg, liegt zwischen Osnabrück und Oldenburg  
 Alter: 18 Jahre 
Hobbys: Sich mit Freunden treffen, ab und zu schwimmen gehen, am Wochenende 
feiern 
Er pendelt mit dem Auto 
Findet er in Vechta ein Auto oder Fahrrad angemessener? Fahrrad, man kann Alles 
damit erreichen 

VI.2.3. 
S. 243 

1. / R     2. / F     3. / R     4. / R     5. / R     6. / R     7. F      8. / R     9. / F VI.4.1.b 
S. 251 

ADJEKTIVE                            NOMEN                                 VERBEN 
lecker Semester (das) aufstehen 
zufrieden Gast (der) anbieten 
qualitativ Gültigkeit (die) warten 

selbstgebacken Zufriedenheit (die) genießen 

hervorragend Qualität (die) stillen 

selbstverständlich Lebensmittel (das)  

 König (der)  

 Wert (der)  

 Einkauf (der)  

 Koch (der)  
 

VI.4.1.d 
S. 252 

Schwein     Rind      Geflügel      Artgerechte Tierhaltung      Knoblauch     vegetarisch     
vegan 

VI.4.1.2a, 
S. 253 
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Alex: Lachs 
Fabienne: Lasagne 
a. Felix: 

 Richtig Falsch 
1. Felix ist 24 Jahre alt. �O  
2. Er geht selten in die Mensa.  �O 
3. Er findet das Essen in der Mensa gut.  �O 
4. Er isst jeden Tag Pommes.  �O 
5. Er ist ein Vegetarier.  �O 
6. Er ist mit seinem Studium in Vechta 
zufrieden. 

�O  

 
b. Justus: 

 Richtig Falsch 
1. Justus ist 20 Jahre alt. �O  
2. Er studiert Sport.  �O 
3. Er findet das Essen so gut, wie bei Mama.  �O 
4. Er geht täglich in die Mensa.  �O 
5. Vegetarier können an vier von fünf tagen gesund 
essen. 

 �O 

 

VI.4.3. 
S. 257 

1. / R           2. / F         3. / F        4. F VI.8.b.  
S. 263 

1. / R, Zeile 12      2. / R, Zeile 1-2     3. / F, Zeile 3-4        4. / R, Zeile 8-11        5. / R, Zeile 
10 
6. / F, Zeile 16      7. R, Zeile 20-21    8. / R, Zeile 21-22                  9. / R, Zeile 23-24 

VI.9.b 
S. 267 

A. /der Burj al Arab            B. / der Eifelturm          C. / der Big Ben       D. / das 
Brandenburger Tor        
E. / das Bremer Rathaus 

VII.1. 
S. 273 

1. Eine Vereinigung deutscher Kaufleute     2. Mitte des 12. Jahrhunderts              3.  Um 
gegen Piraten zu kämpfen  und  die Politik zu beeinflussen 
4 a. Hamburg  , Bremen    

VII.2. 
S. 275 

Bremen ist zehntgrößte Stadt in Deutschland.               
Das Wahrzeichen von Bremen ist das Rathaus.      
Die Stadtmusikanten sind aus dem Märchen der Brüder Grimm.  
 Im Schnoor sind Kaufmännerhäuser aus dem 14. und 15. Jahrhundert.                                  
Bremens ältestes Museum ist die Kunsthalle Bremen.   
Der Bremer Bürger Park liegt im Herzen der Stadt.    
In Bremen findet Deutschlands ältestes Volksfest �•�š���š�š�U�������•���c�&�Œ���]�(���•�š�^�X 
Das Bremer sechs Tage Rennen findet im Januar statt. 
Werder Bremen heißt die Fußballmannschaft von Bremen. 
Der Bremer Weihnachtsmarkt zählt zu den schönsten in Deutschland. 
 Auf der Uferpromenade Schlachte treffen sich beim guten Wetter viele Besucher. 
Weserburg heißt Bremens Museum für moderne Kunst. 
Bremen hat eine lange Seefahrttradition. 
Mit Kosmos, Menschen und Erde befasst sich interaktiv das Universum.   

VII.3. 
S. 

a./ C b./X c./G d./H e./A f./B g./X h./X VII.3.1. 
S. 279 

Der Potsdamer Platz im Herzen Berlins ist ein Touristenmagnet. Hier stehen die 
modernsten und die höchsten Häuser der Stadt.  
Gerrit Engel sagt, dass Berlin die interessanteste Stadt für Fotografen ist. 
Über den Potsdamer Platz verlief die Mauer bis zum Jahr 1989. 
Die Kaiser-Wilhelm-Gedächtniskirche ist das Wahrzeichen der alten West-Berliner 

VII.6. 
S. 291 
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Einkaufsmeile Kudamm. Dort ist auch das KaDeWe, ein Luxuskaufhaus.  
Das Zentrum des ehemaligen Ostteils der Stadt ist der Alexanderplatz mit dem 
Fernsehturm. Er ist 368 Meter hoch und ist das höchste Bauwerk Deutschlands.  
Bis 1989 stand das Brandenburger Tor für das geteilte Deutschland. Heute ist es ein 
Symbol für die Wiedervereinigung und eines der beliebtesten Fotomotive.  
Das moderne Regierungsviertel mit dem Kanzleramt und dem Reichstag. Der Reichstag 
ist seit 1999 wieder Sitz des deutschen Parlaments. Die Glaskuppel besuchen jährlich 
rund 3 Millionen Touristen.  
Es gibt viele Museen in Berlin. Die 3,4 Millionen Einwohnerstadt hat mehr als 175 
Museen. Die meisten liegen auf der sogenannten Museumsinsel.  
Die East Side Gallery ist eine weitere Attraktion. Sie ist ein 1,3 Kilometer langer, 
originaler Mauerstreifen, der von Künstlern aus aller Welt bemalt ist.  
Das ehemalige Grenzgebiet an der Spree bietet heute Raum für Kreative. Es gibt dort 
viele Medienunternehmen, schicke Business-Hotels und immer wieder neue hippe 
Veranstaltungsorte. Henrik Tidefjärd sagt, dass Berlin gerade voll angesagt ist. 
Kreative und Künstler aus der ganzen Welt kommen nach Berlin, denn die Mieten sind 
günstig. Die kreative Szene boomt. 
Nachtleben: Es gibt in Berlin viele Clubs. Berlin ist frei und offen. 
�í�X�����c���v�Á���Œ���������l�}�u�u���v�^�W���E���vnen Sie ein Synonym. (Wie heißt der Begriff auf dem 
Poster?) 
Anwerbevereinbarung, Gastarbeiter 
2. In welcher Phase wurden diese Anwerbeabkommen geschlossen? 
 1. Phase (1955-1973). 
3. Wann ist zum ersten Mal hohe Arbeitslosigkeit unter den ausländischen 
Arbeitnehmern wegen  der Wirtschaftskrise zu beachten?  1974-1976 
4. Was bedeutet Remigration und wann fand sie statt? 
Die Rückwanderung in das Heimatland, 1977-1980  
5. Welche Arbeitsmigranten (Nationalität) kehren im Zeitraum 1977 �t 1980  in ihre 
Heimat  zurück  und welche holen ihre Familie nach? 
a. Griechen und Spanier kehren in die Heimat zurück 
b. Türken und Jugoslawen holen ihre Familien nach 

VII.12.1. 
Gruppe 1 
S. 307 
 

1.  Bede�µ�š���š���c�Z���Ì���v�•�]�}�v�^������- oder Zunahme von ausländischen Arbeitskräften? 
Abnahme 
2. In welcher Phase ist eine Rezension zu beobachten? 1. Phase. 
�ï�X���c�&���u�]�o�]���v�v�����Z�Ì�µ�P�^�W���E���v�v���v���^�]�������]�v���v���•�Ç�v�}�v�Ç�u���v�����µ�•���Œ�µ���l�U�������Œ�����µ�(�������u���W�}�•�š���Œ��
steht. 
Nachholen der Familie 
 4. Wann fand sie statt? In der 2. Phase 

VII.12.1. 
Gruppe 2 
S. 308 

1. In welcher Phase etablierte sich in der deutschen Sprache  der Begriff 
�c�'���•�š���Œ�����]�š���Œ�^�M 
 1. �W�Z���•���X���t���Œ���Á�µ�Œ���������o�•���c�'���•�š���Œ�����]�š���Œ�^�������Ì���]���Z�v���š�M��Italiener, Griechen, Spanier, 
Türken, Marokkaner, Portugiesen, Tunesier 
�î�X���t���•�����������µ�š���š���c���v�Á���Œ�����•�š�}�‰�‰�^���µ�v�����Á���v�v���Á�µ�Œ���������]���•���Œ���À���Œ�}�Œ���v���š�M 
Zuwanderungsbegrenzung, am 23.11.1973 
�ï�X���t���•���À���Œ�•�š���Z���v���^�]�����µ�v�š���Œ�������u���c�d�º�Œ�l���v�‰�Œ�}���o���u�^�M 
Der Anteil der Türken steigt 
4. Wann erreichen die Gewaltanschläge auf türkische und asiatisch-afrikanische 
Flüchtlingsunterkünfte zum ersten Mal ihren Höhepunkt? In der 3. Phase 

VII.12.1 
Gruppe 3 
 
S.309 

1. In welchen Phasen sind fremdenfeindliche Gewaltanwendungen gegenüber 
Ausländern zu beobachten? In Phase 3. und 4b. 
Wie erklären Sie es? Der Anteil an Ausländern wurde als zu hoch angesehen 
�î�X���t���•�����������µ�š���š���c���]�v�Á���v�����Œ�µ�v�P�•�o���v���������µ�š�•���Z�o���v���^���µ�v�����Á���v�v���Á�µ�Œ���������Z�������o�•���•�}�o���Z���•��
Land anerkannt? Maßnahmen zur dauerhaften Eingliederung wurden getroffen, in 
der 3. Phase. 

VII.12.1 
Gruppe 4 
 
S. 310 
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3. Wann tritt das letzte Zuwanderungsgesetz in Kraft und welche sind die wichtigsten 
Punkte, die dabei berücksichtigt wurden? Am 01.01.2005, 
�t Zuwanderungserlaubnis für Ausländer bestimmter Berufsgruppen und 
ausländische Hochqualifizierte bei Bedarf 
�t Aufhebung der Trennung von Aufenthaltsgenehmigung und Arbeitsgenehmigung 
�t Berücksichtigung von nichtstaatlicher und geschlechtsspezifischer Verfolgung beim 
Flüchtlingsschutz 
1. Wann steigt die Arbeitslosenquote? 1. Phase und  4b. Phase 
�î�X���t���•�����������µ�š���š���c�E�]���Z�š���Œ�Á���Œ���•�š���š�]�P���^�M����Personen, die keinen Beruf ausüben. 
3. 2002: Anteil der ausländischen Bevölkerung in Deutschland: 8,9%. Den Hauptanteil 
stellen Türken mit 26,1%, zweitstärkste Gruppe stellen Italiener mit 8,3%. 
4. Was bedeutet "Green-Card-�/�v�]�š�]���š�]�À���^�M���t���Œ�µ�u�����Œ���µ���Z�š�������µ�š�•���Z�o���v�������]���•�����/�v�]�š�]���š�]�À����
(2 Gründe):  
a. Zum Abbau des Fachkräftemangels  
b. Zur Verjüngung der demographischen Entwicklung 

VII.12.1. 
Gruppe 5 
 
S. 311 

1. / e. 2. / c. 3. / a. 4. / d. 5. / b. VII.12.1. 
Gruppe 6 
S.  312 

1. Die Tabelle/Die Statistik,   2.-4.  Die Tabelle/Die Statistik /Das Schaubild,   5.-8.  Die 
Statistik /Das Schaubild/ Das Diagramm/ die Abbildung, 9.-11. Die Daten/ Die Zahlen/ 
Die Angaben 

IX.2. 
S. 338 

Notieren Sie das Thema der Umfrage:  Die meistgesprochenen Sprachen weltweit 
Notieren Sie die Quelle der Umfrage: Statista 2018 
Die Daten sind in Millionen angegeben. 
 

IX.2.3. 
S. 352 

Es handelt sich um eine Statistik des DAAD (Deutscher Akademischer Austauschdienst) 
aus dem Jahr 2013. Die Grafik zeigt die Zahl ausländischer Studierender nach 
Fächergruppen, die an deutschen Universitäten studieren. Insgesamt waren dort 
204.221 ausländische Studierende immatrikuliert . Den größten Anteil davon haben 
die Sprach- und Kulturwissenschaften noch vor den Rechts-Wirtschafts- und 
Sozialwissenschaften. Es folgen die Ingenieurwissenschaften vor den 
Naturwissenschaften. Beliebt sind auch die medizinischen Fächer. Kunst, 
Kunstwissenschaft und Sport liegen noch vor den Agrar-, Forst- und 
Ernährungswissenschaften. Nur eine kleine Anzahl von Studierenden ist in den 
sonstigen Fächern vertreten. Die Zahlen zeigen jedoch insgesamt das sehr starke 
Interesse von ausländischen Studierenden an einem Studium der sogenannten MINT-
Fächer (Mathematik, Informatik, Technik, Naturwissenschaften) in Deutschland. 

IX.2.5.a 
S. 354 
 

Viele Situationen, v.a. in Studium und Beruf. Deshalb gehören Grafikbeschreibungen 
standardmäßig zu sehr vielen Deutschtests. 
Einleitung �t Hauptteil �t �^���Z�o�µ�•�•�V���~���]�����d���]�o�����c�m�����Œ�o���]�š�µ�v�P���v�^�U���c�����•�}�v�����Œ�Z���]�š���v�^�U���c���]�P���v����
�D���]�v�µ�v�P�^�U���c�D���v�P���v���v�P�������v�^���•�}�Á�]�����c�d���v�����v�Ì���v�^���µ�v�����c�'�Œ���u�u���š�]�l�^�������•���Z�Œ���]�����v��
wichtige Redemittel und Eigenarten einer Grafikbeschreibung, sind aber nicht Teil 
derselben).  
Angabe von Titel, , Quelle, kurze Zusammenfassung, um die wichtigsten Informationen 
zu geben; ferner ist Genauigkeit wichtig. 
Meist nur die wichtigsten Details, sonst könnte das zu lange dauern. 
Die meisten Fehler liegen im Bereich Wortschatz bei der Beschreibung von Mengen 
und Zahlen.  

IX.2.5.b 
S. 354 

1. / R.           2. / F.          3. / F.          4. / R.            5. / R.          6. / R. IX.2.6. 
S. 356 

Gibt es in der UB von Vechta:  
1. das  Buch:  �cDer Prophet� ?̂  
�x Wie heißt der Autor? ___Halil Gibran 

IX.3. 
AG I 
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�x Veröffentlichungsangabe (Erscheinungsort, Verlag, Jahr): _______Düsseldorf 
[u.a.] : Walter, 2002__________ 

�x In welcher Sprache ist es geschrieben?  Deutsch 
�x Signatur: __ 337521 
 �x Buchnummer: VA1$03375211 
Ausleihstatus: Ausleihbestand verfügbar 

S. 362 

Verfügbarkeit:  frei zugänglich  
Homepage(s):  http://researchpub.org/journal/aps/aps.html  
Volltext online seit: Jg. 1 , H. 1 (2012)  
Verlag:  Research Publisher  
ZDB Nummer:  2667702-7  
Fachgruppe(n):  Psychologie  
Schlagwort(e):  Allgemeine Psychologie 
E-ISSN(s):  2165-4786  
P-ISSN(s):  2165-4778  
Form:                 Volltext, Online und Druckausgabe  
Kosten:                 kostenlos 

IX.3. 
AG II 
S. 364 

 

 

IX.3.2. 
S. 372 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

3. das  Buch:  �ÄKolumbus' Erbe: wie Menschen, Tiere, Pflanzen die 
Ozean überquerten und die Welt von heute schufen�³?  
�x Wie heißt der Autor? Charles C. Mann  
�x Veröffentlichungsangabe (Erscheinungsort, Verlag, Jahr):  

Reinbek bei Hamburg : Rowohlt, 2013  
�x In welcher Sprache ist es geschrieben? Deutsch  
�x Signatur: MROman = 436514 
�x Buchnummer: VA1$04365149 

 

2. das  Buch:  �Ä�%�L�R�O�R�J�L�H�����&�K�H�P�L�H�����3�K�\�V�L�N���I�•�U���(�O�W�H�U�Q�³?  
�x Wie heißt der Autor? Dietmar Mertens 
�x Veröffentlichungsangabe (Erscheinungsort, Verlag, Jahr):  

München : Dorling Kindersley, 2017 
�x In welcher Sprache ist es geschrieben? Deutsch 
�x Signatur: SUSbio 
�x Buchnummer: VA1$04603623 
 

1. das Buch:  �ÄLiterature and cultural change �³?  
�x Wie heißt der Autor? Ingo Berensmeyer  
�x Veröffentlichungsangabe (Erscheinungsort, Verlag, Jahr):  

Tübingen : Narr Francke Attempto, 2016 
�x In welcher Sprache ist es geschrieben? Englisch  
�x Signatur: EOZrea = Z 7348/32.2016 
�x Buchnummer: VA1$60116439 
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Julian Müller 
Driverstraße 4 
49377 Vechta 
Tel: 04441-123456 
E-Mail: christoph.meyer@web.de 
 
Personalabteilung 
Frau Sarah Schmidt 
Parkstraße 162 

Vechta, 15. Mai 2018 
 
�%�H�Z�H�U�E�X�Q�J���D�X�I���,�K�U�H���$�Q�]�H�L�J�H�����'�H�X�W�V�F�K�O�H�K�U�H�U�,�Q���L�Q���/�R�Q�G�R�Q���J�H�V�X�F�K�W�³ 
 
Sehr geehrte Damen und Herren, 
 
�,�K�U�H���$�Q�]�H�L�J�H���L�Q���G�H�U���=�H�L�W�X�Q�J���Ä�'�D�W�W���%�O�D�W�W�³���Y�R�P�����������0�D�L�������������K�D�E�H���L�F�K���J�H�O�H�V�H�Q�����,�F�K���P�H�O�G�H��
mich, weil ich großes Interesse daran habe, bei Ihnen als Deutschlehrer zu arbeiten. 
Ich studierte Mathematik und Deutsch  an der Universität Vechta. Nach meinem 
Studium bekam ich eine Stelle als Deutschlehrer bei der Volkshochschule in Vechta. 
Ich möchte nun meinen Horizont in einer neuen Stadt erweitern und meine Erfahrungen 
nutzen, die ich bereits gesammelt habe, um in dem Bereich weiterzuarbeiten. Auch 

X.1.2. 
 
S. 378 

 

 

 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

6. das  Buch:  �ÄDas Lexikon der Wirtschaft : grundlegendes  
Wissen von A bis Z�³?  
�x Wie heißt der Autor? Achim Pollert  
�x Veröffentlichungsangabe (Erscheinungsort, Verlag, Jahr):  

Bonn : Bundeszentrale für Politische Bildung, 2004 
�x In welcher Sprache ist es geschrieben? Deutsch  
�x Signatur: QHFlex = 454333 
�x Buchnummer: VA1$03462014 

 

5. das  Buch:  �ÄShorties : flash fiction in English language teaching�³?  
�x Wie heißt der Autor? Engelbert Thaler  
�x Veröffentlichungsangabe (Erscheinungsort, Verlag, Jahr):  

Tübingen : Narr Francke Attempto, 2016 
�x In welcher Sprache ist es geschrieben? Englisch  
�x Signatur: EMDsho = 456532 
�x Buchnummer: VA1$04565321 
 

 

�������G�D�V�����%�X�F�K�������ÄKerncurriculum für die Grundschule Schuljahrgänge 1-
4: Deutsch�³�"�� 
�x Wie heißt der Autor? Annika Apke, Niedersächsisches 

Kultusministerium  
�x Veröffentlichungsangabe (Erscheinungsort, Verlag, Jahr):  

Hannover : Niedersächsisches Kultusministerium, 2017 
�x In welcher Sprache ist es geschrieben? Deutsch  
�x Signatur: IHOnie = 444337 
�x Buchnummer: VA1$04443375 
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privat möchte ich etwas Neues erleben. Deswegen bin ich auf der Suche nach einer 
neuen Stelle. Bei Ihnen zu arbeiten, wäre eine gute Chance für mich, sowohl beruflich, 
als auch privat. 
London habe ich bereits einige male als Tourist besucht. Die Stadt finde ich schön, 
kulturell interessant und sehr lebendig und vielseitig. 
Ich bin ein kommunikativer und fröhlicher Mensch. Ich mag Musik und die Natur. Ich 
reise gern und treibe regelmäßig Sport. Ich arbeite gut zusammen mit Schülern und 
anderen Kollegen. Ich liebe meinen Beruf und habe Spaß daran, zu unterrichten. 
Wegen dieser Qualitäten und Motivationen sehe ich mich für diese Arbeit geeignet. 
Ich stehe ihnen jederzeit für ein persönliches Gespräch und Rückfragen zur Verfügung. 
 
Mit freundlichen Grüßen 
 
Christoph Meyer 
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XIV. PowerPoint- Präsentationen 

1. Das Schulsystem in Deutschland - Quiz  

2. Hochschulsystem und -abschlüsse in Deutschland   

3. Auf dem Campus- Räumlichkeiten     

4. Bibliothek TEIL I   

5. Fakultät- Institut-Studiengänge  Uni Vechta  

6. Lehrveranstaltungen  

7. Wien   

8. Grafik, Schaubild, Diagramm 

9. Bibliothekrecherche TEIL II 
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XV. Lehrveranstaltungsbewertung: FRAGEBOGEN 

Liebe KursteilnehmerInnen, 
mit dieser Befragung möchten wir Hinweise zur Verbesserung der Lehre erhalten. Wir bitten Sie daher um Ihre Mitarbeit. 
Es gibt keine  falschen Antworten! Ihre Angaben werden völlig anonym ausgewertet. 
Viele Dank für Ihre Teilnahme! 

1. Bitte bewerten Sie aus Ihrer ganz persönlichen Sicht die Leistung des/der Lehrenden: ------------------------------------------- 
 
     3  Punkte    

�-  

 2 Punkte 

�.  

1 Punkt 

 �/  

kann ich nicht 
beurteilen 

Ich habe die Gelegenheit selbst zu Wort zu kommen. �|  �|  �|  �|  

Der Unterricht ist strukturiert im Hinblick auf benannte Lernziele. 
  

�|  �|  �|  �|  

Er/ Sie kann Kompliziertes verständlich machen. �|  �|  �|  �|  

Setzt Medien (Videos, Präsentationen, CDs etc. ) so ein, dass die das Lernen unterstützen. �|  �|  �|  �|  

Stellt insgesamt hilfreiche Materialien zur Verfügung. �|  �|  �|  �|  

Er/ Sie geht auf Verständnisfragen der Studierenden ein. �|  �|  �|  �|  

Er / Sie behandelt die Studierenden respektvoll. �|  �|  �|  �|  

Er/ Sie gibt den Studierenden  für Ihre Leistung und Hausaufgaben Rückmeldung. �|  �|  �|  �|  
 
 
Ich bewerte die Gestaltung des Kurses durch �����v���>���Z�Œ���v�����v���u�]�š�������Œ���E�}�š���Y 

�|  
Sehr gut 
�-  

�|  
Gut 

�.  

�|  
Mangelhaft 

�/  

�|  
kann ich nicht 
beurteilen 
 

�-  = trifft voll und ganz  zu 

�. = Teils-teils 

�/ = trifft eher nicht zu 
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2. Engagement und Lernerfolg der Studierenden.      
     
Ich habe  an dem Unterricht teilgenommen. 

Regelmäßig �|  Manchmal �|  Selten   �|  Nie  
�|  

Ich äußere meine Wünsche für den Unterricht. 
Regelmäßig �|   Manchmal �|  Selten   �|  Nie 

�|  
Ich bearbeite Übungsaufgaben.  
 

Regelmäßig �|  Manchmal �|  Selten   �|  Nie  
�|  

Ich mache mir während der Veranstaltung Notizen. 
Regelmäßig �|  Manchmal �|  Selten  �|  Nie  

�|  
Ich stelle den Lehrenden Fragen, wenn ich etwas nicht 
verstehe. 

Regelmäßig �|  Manchmal �|  Selten  �|  Nie  
�|  

Ich habe in diesem Sprachkurs viel Neues gelernt. �|  �|  �|  �|  
Der Kursinhalt entspricht dem entsprechenden 
Sprachniveau. 

�|  �|  �|  �|  
 
Ich bewerte meinen Lernerfolg in ���]���•���u���<�µ�Œ�•���u�]�š�������Œ���E�}�š���Y 

�|  
Sehr gut 
�-  

�|  
Gut 

�.  

�|  
Mangelhaft 

�/  

�|  
kann ich 
nicht 
beurteilen 

Ihre Meinung zählt: 
Was fanden Sie an diesem Kurs besonders gut? __________________________________________________________________________________ 
Was fanden Sie nicht so gut?  _________________________________________________________________________________________________ 
Haben Sie    Vorschläge?_____________________________________________________________________________________________________ 
 
Vechta, den ___________________
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